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UrfcSe in Stamxnibeim: 
24znonatiger Verhandlung 
-dm' die führenden RAF- 1 

sten Christian Klar und 

Mohnhau pi in Stuttgart-äamm. 
heim zu je funfinal lebenslang und 
zusätzlich 15 Jahren HaftTemr- 
teflt (S. 4) 

Wörntr. Der Bundesverteidi- 
gungsminister stellt in den USA 
ein deutlich gewachsenes Ver- 
ständnis in der Debatte um die 
deutschen 
gen fest Er glaube nicht daß es in 
diesem Jahr erneut einen Vorstoß 
üp Senat geben wird, die amerika- 
nischen Truppen in Europa zu re- 
duzieren. (S. 10) 

Mittag nach Borne Das für Wirt- 
schaftslagen zuständige SED-Po- 
litbüromitglied Mittag wird bei 
seinem für den 27. und 18. April 
a n gesetzt e n Besuch in Bonn vor- 
aussichtlich mit Kanzler Kohl Zu- 
sammentreffen. Geplant sind au- 
ßerdem Begegnungen mit Wirt- 
ichaftgmmiater Bangemann und 
CSU-Chef Strauß. 

Besnehstcrnun: Der seit länge- 
rem vorgesehene Besuch des 
n DDR a -5taatsratsvorsätzenden 
Honecker in Italien - der erste 
eines führenden „DDRT-Politi- 
kers - soll am 22. und 23. April 
stattfinden. 

Fluchtweg Friedrichstraße: Mit 
der U-Bahn gelang einem im Ost- 
berliner Bahnhof Friedrichstraße 
beschäftigten Fensterputzer die 
Flucht nach West-Berlin. 


Mafia-Richter: Bei einem Mord- 
hlag auf dm in Mafiaprozes- 
sen bekannt gewordenen italieni- 
schen Untersuchungsrichter Car- 
lo Palermo wurden in der sizflian i- 
schen Stadt Trapani drei unbetei- 
ligte Passanten getötet Der Rich- 
ter selbst erlitt nur leichte Verlet- 
zungen. (S. 10) 

Dänemark: Die wilden Streiks 
und Protestaktionen gegen die 
vom . Pariament beschlossene 
irn Tärifkon- 
gxngen gestern weiter, öf- 
fentliche Verkehrsmittel, Rund- 
funk, Post und Flugverkehr wa- 
ren schwer beeinträchtigt (S: 6) 

Dialog gefordert US-Außenmini- 
ster Shultz hat die südafrikani- 
sche Regierung angesichts der 
jüngsten Gewalttaten erneut zu 
Verhandlungen mit den Schwar- 
zen aufgefordert. Gleichzeitig be- 
tonte er jedoch, daß die USA dort 
„physisch präsent“ bleiben müß- 
ten, wenn sie ihren Einfluß gel- 
tend machen wollten. 

Rüstung: Ungeachtet derSDI-De- 
batte setzt Frankreich den Ausbau 
seiner eigenen Abschreckungs- 
Kapazität fort Die „Force de 
frappe“ soll bis zur Jahrhundert- 
wende über 1000 Atomsprengköp- 
fe verfugen. (S. 10) 

Libanon: Der Mitte Marz im Be- 
kaa-Tal entführte niederländische 
Pater Kliiiters ist ermordet aufge- 
funden worden. Jetzt sind noch 
acht westliche Ausländer in der 
Gewalt von Extremisten. (S. 6) 



ZITAT DES TAGES 


99 Trotz der Kosten muß alles, was 
veraltet ist, was vor der Herausfor- 
derung des europäischen Wettbe- 
werbs nicht bestehen kann, wegge- 
wischt werden, um Platz zu schaffen 
für das Neue. Jeder Schritt zur Mo- 
dernisierung hat seine sozialen Ko- 
sten ‘ ■ 99 

Perportqgfeaigche Mfatetarptäsktent Ma- 
rio söares zum EG~Beftr4tt seines I-bw«W 
FOTOtZOLTANNAGY 


WIRTSCHAFT 


Dresdner?! ante Nach Jahren ver- 
haltenen Wachstums haben AG 
und Konzern 1984 wieder einen 
deutlicheren Expansionskurs ge- 
steuert Der. gegenüber dem Vor- 
jahr gut verdreifachte Bilanzsum- 
menzuwachs wurde von einer 
Ausweitung des Kundenkreditge- 
schäfts getragen. (S. 13) 

Schiffbau; Die deutschen Werften 
konnten. 1984 bei den Auftragsein- 
gängen weltweit ihren dritten 
Platz behaupten und. damit den 
Einbruch vom Vorjahr wieder 
wettmachen. (S. 12) 

UdSSR-Importe: Die Einfuhren 
der Sowjetunion aus den USA 


stiegen 1984 nach amtlichen Stati- 
stiken auf den Rekordwat von 
2.83 Milliarden Rubel (1983: 1,57 
Milliarden). Als Grund geben 
westliche Experten vor altem die 
hohen Getradeemfiihrep infolge 
der schlechten Ernte an. 

Börse: Die kräftige Dollarerho- 
lung schlug sich auch in höhnen 
Aktienkursen nieder. WELT-Akti- 
enindex 176,0 (174,0). Am Rerrten- 
. TTurict waren öffentliche Anleihen 
etwas leichter. BHF-Rentenindex 
101,003 (101,088). Perfonnance-In- 
dex 100,039 (100,088). Dollar-Mit- 
telknrs 3,1408 (3,0910) Mark. Gold- 
preis je Feinunze 318,75 (321,10) 
Dollar. 


KULTUR 


Makuei: Vor wenigen Jahren 
noch verfolgt, haben sich die 
„Nonkonformisten“ mittlerweile 
einen geduldeten Platz im sowjeti- 
schen Kulturbetrieb erobert Aber 
die Partei hält sie am straffen Zü- 
gel (S. 19) 


Mißlungener Abend; Pina Bausch 
ladt in Wuppertal zu einem neuen 
„Tanzabend“. Offenkundig bat sie 
diesmal versucht, Ansatzpunkte 
für- e i n e Weiterentwicklung ihrer 
Arbeit zu finden - ein nicht gelun- 
genes Vorhaben. (S. 19) 


SPORT 


Fußball: Der 51jährige Jugoslawe 
Otto Barle (Rapid Wien) wird 
heuer Trainer beim deutschen 
Meister VfB Stuttgart Er lost Hel- 
mut Benthaus ab, der zum FC Bah 
sei geht (S. 9) 


Tennis: Der 20jährige Michael 
Westphal aus Neuss erreichte 
beim Grand-Prix-Tumier in Mon- 
te Carlo das Achtelfinale. Er 
schlug den Amerikaner WÜkison 
6:1, 7:6. 


AUS ALLER WELT 


Wegezoll- Affäre: In einem ersten 
Prozeß der Kornuitiohsaffere um 
Autobahnpolizisten müssen sich 
seit gestern vor “dem Amtsgencht 
in DiDenburg zwei Beamte verant- 
worten. Bundesweit wird gegen 
70 weitere Polizisten ermittelt, die 

von T jst wagenfahiem. Waren .er- 
preßt haben sollen. (S. 20) 


Soenr Souxire: Mit ihrem fröhli- 
chen Schlager „Dominique“ «■- 
langte die belgische Nonne 1963 
.Weltrahm. 1966 trat sie aas dem 
Kloster aus, jetzt beging sie völlig 
verarmt Selbstmord. (S. 20) 

Wetten Zunächst heiter, später 
wieder, bewölkt 13 bis. 17 Grad. 


Außerdem feseri Sie in dieser Ausgabe; 


Meinungen; Sehr ermutigend ist 
; Cräxis Bilanz nach zwanzig Mona- 
■ tennidit -'Von F. Meichsna . S. ^ 

■■ iJoflaniEsr^ieimdieGerääite^- 
Smen'tiefei Ikll wagt noch nie-'. 

S.3 


;.1j ^^^^MSifenuiin: in Texas 
där Hüfte - Von 


■ Museum äuf^önenFallin 

' Röchstag . 

AnfdfeKriegs W ir tsch a ft 
; - Von Jürgen Lim- 
• s.6 



Fonnm Personalien, und Leser- 
briefe an (Be Redaktion dea* 
, WELT. Woitdes Tages • S.7 

/Abrnstnngsvcshandhiikgen Genf: 
SED-Organ für eine „breite Koali- 
tion der Vernunft“ S.1* 

Fernsehen? Kenia, Maüörca, Male- 

;.diven-Dte WeM derRdseleiterm 
gmop Spie^rnserie . &.18 

Karlsrahe: Erste Retrospektive 
von Volker Tarmert - Wir woHen 
MKdiato S.19 

Schlosser. Bayern will den Run 
zum „Kini“ bremsen und die Tou- 
ngtöastrome umleiten S.20 


Kirchenleitung hält Pastoren 
„politische Verführung“ vor 

Aufruf zur Wehrdienstverweigerung vertieft Kluft in Nordelbien 

H. SCHÜTTE, Hamburg/Kfel 


Die inneren Spannungen, die seit 
Jahren die Arbeit der Nordelbischen 
Evangelisch-Lutherischen Kirche 
(NEK) belasten, werden immer stär- 
ker. Das Kirchenamt sah rieh gestern 
veranlaßt, 17 Pastoren des Kirchen- 
kreises Stoxmam die dienstliche An- 
weisung zu erteilen, das von ihnen 
Unterzeichnete Flugblatt zur Wehr- 
dienstverweigerung „im Rahmen ih- 
rer seelsorgeriscben Praxis nicht wei- 
ter einzusetzen“. Die Kirchenleitung 
bezeichnete den öffentlichen Aufruf 
zur Wehrdienstverweigerung, über 
den die WELT berichtet hatte, als 
„politische Verführung, die nicht 
mehr als Seelsorge verstanden wer- 
den kann“. Der Appell zeige, wie we- 
nig die Bemühungen der KirchenJei- 
tung um eine Korrektur einseitiger 
Positionen bei den beteiligten Pasto- 
ren respektiert worden seien. 

In dem Aufruf, der sich an ehemali- 
ge Konfirmanden wendet, heißt es 
unter anderem: „.Wer das Schwert 
zieht, wird durch das Schwert um- 
koznmen 1 , hat Jesus gesagt Dein 
.Schwert* beüri Bund, das ist dein 
Schnellfeuergewehr, dein Panzer, 
deine Haubitze, Waffen, die tödlicher 
sind als ein Schwert Dabei ist es gar 
nicht sicher, daß du selbst um- 


komxnst Du da im Panzer, du im 
Flugzeug, du im Bunker.“ Die Pasto- 
ren rufen in dem Flugblatt dazu auf: 
„Wende dich an uns, wenn du verwei- 
gern willst wir helfen dir.“ 

Propst Karl Ludwig Kohlwage, 
Vorsitzender des KlrchenkreiS'Vor- 
standes von Stormam, sieht mit die- 
sem Aufruf die Beratungstatigkeit 
der Nordelbischen Kirche belastet 
„Wenn unsere Kirche dezidiert zur 
Verweigerung aufruft“, - so sagte der 
Propst gestern der WELT auf Anfrage 
- „dann wird diese wichtige Arbeit 
ersetzt durch eine klare Handlungs- 
Weisung.“ Die Frage nach möglichen 

SEITE 2: 

Was dl« Khdw zorstört 

disziplinarischen Schritten beantwor- 
tet Kohlwage mit der Vermutung, 
daß damit nur „ein Rattenschwanz 
von Solidarisierung“ ausgelöst wer- 
den würde. 

Der Aufruf der auch dem offiziel- 
len Organ des Nordelbischen Jugend- 
pforramtes „Mitteilungen vom 

Koppelsberg“ beilag, beweist nach 
Meinung des Vorsitzenden der 
„Kirchlichen Sammlung um Bibel 
und Bekenntnis“ in der Nordelbi- 
schen Kirche, Pastor Ulrich Ruß, „die 


DW. Hamburg 

Die an gesichts der anhalten den 
Probleme auf dem Arbeitsmarkt ver- 
stärkt gefGhrte Diskussion um die 
Veränderung tarifvertraglicher Be- 
stimmungen ist vom früheren Bun- 
desminister Georg Leber (SPD) um 
eine Variante bereichert worden. Le- 
ber, der im vergangenen Jahr den 
Arbeitskampf in der Metallindustrie 
durch Einführung der 3&£-Stunden- 
Woche geschlichtet hatte, setzte sich 
für eine Lockerung der verbindlichen 
Regelungen in Tarifverträgen ein. 

In da" Wochenzeitung „Die Zeit“ 
plädierte da frühere Vorsitzende da 
XG Bau, Steine, Erden zwar dafür, (faß 
die wesentlichen Fragen für einen 
Wirtschaftszweig auch künftig durch 
Tarifverträge geregelt werden, fugte 
aber unter Hinweis auf die innerbe- 
trieblich unterschiedlichen Regelun- 
gen über die 38 ^Stunden- Woche 
hinzu: „Für ein Unternehmen kann es 
sozial vernünftig und betrieblich 
zweckmäßig «*?n, im Rahmen des 
Vorgegebenen zu differenzieren.“ 


Früher habe es sehr viel mehr Ta- 
rifverträge mit kleinen Geltungsbe- 
reichen gegeben, bis da Trend zu 
großen flächendeckenden Abma- 
chungen eingesetzt habe. Leber. 
„Plötzlich gab es Verträge für die 
ganze Bau Wirtschaft und die ganze 
. Metallwirtschaft. Aba je größer die 
Fläche und je größer da Geltungsbe- 
reich ist, desto mehr muß verallge- 
meinert und über einen Leisten ge- 
schlagen werden.“ So habe bereits 
1984 die Diskussion um die Arbeits- 
zeit es überlegenswert gemacht, ob 
nicht Differenzierungen geboten 
seien. StarkeBedenkenVtd . frühe- 
re Bundesminister bei bei Differen- 
zierungen bei Löhnen und Gehältern. 
Lohne und Gehälter hätten nicht nur 
für die Arbeitnehma eine wesentli- 
chere Bedeutung, sie seien auch die 
wichtigste Kalkulationsgrundlage für 
die Betriebe. 

Weitergehende Empfehlungen gibt 
FDP-Gaieralsekretär Helmut Hauss- 
mann Er schlägt „Gleitklauseln“ in 
Tarifverträgen und Sonderregelun- 


Genscher für weltweiten Gewaltverzicht 

Europäer sollen ein Beispiel der Verständigung geben / Rede vor UNO- Ausschuß 


ZüJDW. Genf/Bonn 
Banmjpistgr HailS-Diet- 
rich Genscher hat vor da Genfer Ab- 
rüstungskonferenz seine Erwartung 
bekräftigt, daß die neuen amerika- 
nisch-sowjetischen Abrüstungsver- 
handlungen eine zweite Phase da 
Entspannungspolitik einleiten wer- 
den. Es gehe darum, zu breiter ange- 
legten und dauerhafteren Ergebnis- 
sen zu kommen als in den 70a Jah- 
ren. Die jetzt eingeleitete Entwick- 
lung dürfe sich nicht auf die Sicha- 
heitsfragen. beschränken. Alle Staa- 
ten seien nun aufgerufen, ihren Bei- 
trag zu lösten, betonte da Bundesau- 
ßenminister. Dialog und Zusammen^ 
arbeit müßten sich auf die ganze Brei- 
te da Begehungen erstrecken. In 
diesem Zusammenhang begrüßte 
Genscher es, daß da Osten bei den 
Wiener Verhandlungen über einen 
Truppenabbau in Europa (MBFR) ei- 
nen neuen Vorschlag eingebracht ha- 
be. Jeda Ansatzpunkt dieser Art wer- 
de konstruktiv geprüft. Ein Erfolg 
dieser Verhandlungen wäre ein wich- 


tiger Beitrag zur Sicherheit in Eu- 
ropa. 

Auf das geplante amerikanische 
Forschungsprogramm zur Entwick- 
lung eines im Weltraum stationierten 
Atomraketen-Abwehisystems (SDD 
ging Genscher nur kurz ein. Er beton- 
te, für die Bundesrepublik gebe es 
keinen Zweifel, daß dieses For- 
schungsprogramm im Einklang stehe 
mit dem amerikanisch- sowjetischen 
ABM-Vertrag über Luftverteidi- 


SEfTE 3: 

Rosa Watte gegen 


lOde TSne 


gungssysteme zur Abwehr ballisti- 
scher Raketen und Flugkörper. 

Eindringlich hat rieh der Bundes- 
außenminista vor dem 1961 gegrün- 
deten Ausschuß da Vereinten Natio- 
nen für einen weltweiten Gewaltver- 
zicht ausgesprochen. „Der Verzicht 
auf Gewalt ist unteilbar. Er muß welt- 
weit und zwischen ahoi Staaten gel- 
ten“, betonte Genscher. Dies bedeute 
keinen Verzicht auf Überzeugungen, 

Lohnerhöhung in 
Bauindustrie 


Gorbatschow 
antwortet auf 
Einladung Reagans erst zum August 

DW. Washington DW.Frankftnrt 

Dä sowjetische Parteichef Sfichaü 
Gorbatschow soll positiv auf die Ein- 
ladung von US-Präädent Ronald 
Reagan zu einem Gipfeltreffen rea- 
giert haben. Die „Washington Post" 
zitierte einen Regferangsbeaxnteninit 
dai Worten, Gorbatschow habe mei- 
nem Brief vergangene Woche die Idee 
eines Gipfels gutgeheißen, ohne je- 
doch näher auf Zeit oder Ort einzug* 
hen. Reagan bestätigte da Zeitung 
den Erhalt des Briefes, wollte rieh 
aber über den Inhalt nicht äußern. Er 
bekräftigte seinen Wunsch, daß ein 
Treffen auch nach dem „kaltblütigen 
Mord“ an US-Major Arthur Nicholson 
zustande kommen möge. Er wünsche 
„es deshalb sogar noch mehr, um 
jemandem in die Augen zu sehen und 
mit ihm darüber zu sprechen, wie^ wir 
richerstellen können, daß so etwas 
nicht wieder passiert“. 


Die rund eine Mffli on Arbeiter in 
der Bauindustrie der Bundesrepublik 
Deutschland werden bis zum 31. Juli 
auf eine Lohnerhöhung verzichten 
müssen. Erst am 1. August steigen 
ihre Lohne und G ehälter nach dem 
gestern von der Gewerkschaft ange- 
nommenen Schiedsspruch wieder 
um 2,4 Prozent Das entspricht aufe 
Jahr umgerechnet einem Anstieg um 
1,6 Prozent bei einer Laufzeit der Ta- 
rifverönbarung bis zum 31. Marz 
1986. Diesen Kompromiß, der dem 
Schiedsspruch des ehemaligen Bun- 
desarbeitsgerichtspräsidenten Ger- 
hard Müler entspricht, hatte die IG 
Bau-Stedne-Jkden akzeptiert Die Ar- 
beitgeber haben noch eine Wider- 
spruchsfrist bis zum 15. ApriL Der 
Gewerkschaftsvorsitzende, Konrad 
Kart, gab die Entscheidung am Diens- 
tag nachmittag in Frankfurt bekannt 


Wertvorstellungen und Standpunkte 
in strittigen Fragen, sondern betreffe 
Form und Mittel, mit denen Staaten 
bei der Austragung gegensätzlicher 

TntergRfign miteinand er um g in g en 

Genscher wies darauf hin, daß Ge- 
waltverzicht in der politischen Wirk- 
lichkeit das grundlegende Ordnungs- 
prinzip für das Zusammenleben der 
Staaten sein müsse. Dies erfordere, 
daß sich die Beziehungen zwischen 
Staaten auf Dialog und Interessen- 
ausgleich, nicht aber auf Drohung 
und Überlegenheit stützen müßten. 

Bei der weltweiten Friedens Siche- 
rung sollten die europäischen Staa- 
ten, von denen so oft in der Geschich- 
te Gewalt und Unterdrückung ausge- 
gangen seien, „endlich der Welt ein 
Beispiel der Verständigung und Ein- 
tracht geben und Impulse des Frie- 
dens“, sagte Genscher. Die gemeinsa- 
me Erklärung von Bundeskanzler 
Kohl und SED-Chef Honecker in 
Moskau habe bestätigt, daß „von 
deutschem Boden nie wieder Krieg 
ausgehen“ dürfe. 

Arbeitslosenquote 
im März leicht 
rückläufig 

DW. Nürnberg 

Als „durchwachsen“ hat der Präsi- 
dent der Bundesanstalt für Arbeit, 
Heinrich Franke, derzeit die Situation 
auf dom Aibeitsmarkt bezeichnet 
Während die Zahl der saisonbeding- 
ten Arbeitslosen im März um 136 800 
(5,2 Prozent) zurückgegangen sei, ha- 
be die Arbeitslosenqote jedoch zu- 
gleich mit zehn Prozent den höchsten 
Stand in einem März erreicht Aller- 
dings hatte die Bundesanstalt im Fe- 
bruar noch eine ArbeitsIorigkp.it von 
10J5 Prozent ermittelt 

Ausdrücklich wies Franke darauf 
hin, daß sich die Lage im Investi- 
tionsgüterbereich gebessert habe. En- 
de Januar überschritt hier die Zahl 
der Beschäftigten das Niveau von 
1984 um 55 800. Die Zahl der Kurzar- 
beiter gin g im März um 35 100 (acht 
Prozent) zurück. 


DER TONCVlENTARy 

tsbesitzer 



WILFRIED HERTZ-EICHENRODE 


Not unserer Nordelbischen Kirche, 
daß dag Pastorenamt für politische 
Statements mißbraucht wird“. Rüß 
sagte gestern: „Hier wird das Gewis- 
sen eindeutig manipuliert Der ehe- 
malige Konfirmand wird ein Stück 
entmündigt Er wird glauben ge- 
macht: Man kann als Christ kpinpn 
Wehrdienst leisten.“ Rüß forderte die 
Bischöfe der Nordelbischen Kirche 
auf, „Irrlehren auch in der Öffent- 
lichkeit Irrlehren zu nennen und 
nicht den Eindruck zu erwecken, 
man könne Irrlehren durch ein Ge- 
spräch wegdiskutieren“. Die Not in 
seiner Kirche sei auch in der Nicbt- 
kompetenz gegeben, der Machtspiel- 
raum der Bischöfe sei zu klein. 

ln der Nordelbischen Kirche, von 
deren drei Oberhirten, trotz der erst 
am Vortag bekanntgewordenen Flug- 
blattaktion, gestern bis Redaktions- 
schluß kein Bischof erreichbar war, 
ist die Kompetenz der Kirchenleitung 
jedoch stärker als in anderen Lan- 
deskirchen gefordert Erst im No- 
vember 1984 hatten 27 Pastoren und 
Kirchen-Mitarbeiter einen Aufruf zur 
Verweigerung aller Kriegsdienste 
und zum zivilen Ungehorsam veröf- 
fentlicht und an alle Gemeinden in 
Hamburg und Schleswig-Holstein 
• Fortsetzung Sehe 10 


Leber für neue Form von Tarifverträgen 

Er empfiehlt „Lockerung verbindlicher Regelungen“ / Proteste gegen FDP- Vorschläge 


gen vor, nach der Arbeitslose Lohn 
und Gehalt mit dem Arbeitgeber oh- 
ne tariflichen Lohnzwang frei verein- 
baren könnten. Die Arbeitslosigkeit, 
so die Überlegung des FDP-Politi- 
kers, könne langfristig nur bekämpft 
werden, wenn auch die Tarifpaitner 
sich nach den Erfordernissen des Ar- 
beitsmarktes richteten. 

Bei SPD und den Gewerkschaften 
lösten die Vorstellungen Hauss- 
mann s heftige Proteste aus. Auch aus 
dem Bundesarbeitsministerium ver- 
lautete, eine solche Handlungsweise 
liefe auf eine Schwächung der Ta- 
rifpartnerschaft hinaus. 

Tarifrechtler in Bonn wiesen er- 
gänzend darauf hin, daß Tarifverein- 
barungen auch von den Arbeitgebern 
für nützlich gehalten würden. Sehr 
oft beantragten sie die Allgemein Ver- 
bindlichkeit von Tarifverträgen, weil 
auch in den Reihen der Arbeitgeber 
selbst untertarifliche Bezahlung nicht 
für wünschenswert gehalten werde, 
weü sie den Wettbewerb verfälsche. 


V! 


erflossene Ministerehren 
widersprechen nicht dem 
Befund, daß Georg Leber ein 
Arbeiterführer vom alten 
Schrot und Korn geblieben 
ist Nicht einer der marxi- 
stisch doktrinären Engstir- 
nigkeit, sondern einer des ge- 
sunden Menschenverstandes. 
Er hat es im vergangenen 
Sommer mit seinem Schlich- 
tungsspruch bewiesen, der 
den Streik in der Metallindu- 
strie beendete. Jetzt meldet 
sich Leber zu Wort, um zu er- 
klären, auch heute falte ihm 
keine bessere Schlichtung 
ein. Allerdings gibt er eine 
wichtige Erläuterung: Er ist 
dafür, in den Unternehmen 
und Betrieben die Arbeitszeit 
innerhalb der allgemein vor- 
gegebenen 38,5-Stunden-Wo- 
che flexibel zu regeln. 

Diese Anmerkung bedeutet 
eine Rüge des Schlichters, der 
einmal ein wegweisender IG- 
Bau-Vorsitzender war, an die 
Adresse der IG Metall Stein- 
kühlers Philosophie ist nicht 
die des gesunden Menschen- 
verstandes, sondern des eng- 
stirnigen Organisatio ns Inter- 
esses seiner IG Metall Die Ge- 
werkschaft tut alles, um die 
Chancen der Vernunft dieses 
Schiedsspruches mit der 
Dampfwalze der allein selig- 
machenden Massenorganisa- 
tion zu ersticken. Der IG Me- 


ie neuesten Arbeitslosen- 
rticht zu- 


tall ist die Durchsetzung kol- 
lektiver Vergünstigungen der 
organisierten Arbeitsbesitzer 
wichtiger als die optimale, 
weil flexible Ausschöpfung 
aller betrieblichen Möglich- 
keiten zur Einstellung weite- 
rer Arbeitskräfte. Um die Ver- 
antwortung von sich abzu- 
schieben, ruft die IG Metall 
laut nach Programmen des 
Staates zur Arbeitsbeschaf- 
fung. 

D zahlen klagen 
letzt jene Gewerkschaften an, 
die mehr an ihre eigene Macht 
als an die Menschen ohne Ver- 
dienst denken. Sie klagen 
aber auch diejenigen in der 
SPD an, die den Grafen 
Lambsdorff, Emst Albrecht, 
Haimo George und Helmut 
Haussmann zum Gruselkabi- 
nett vereinigen, das sich 
nichts sehnlicher wünsche als 
die entsolidarisierte Gesell- 
schaft Die SPD kann Solida- 
rität mit den Arbeitslosen 
üben, indem sie landauf land- 
ab die vielen SPD-Bürgermei- 
ster der finanziell wieder 
handlungsfähigen Gemein- 
den dazu bewegt, ihre Investi- 
tionsprojekte aus der Schub- 
lade zu holen. Da würde Ge- 
org Leber, dem die Bauarbei- 
ter noch immer am Herzen lie- 
gen, seiner Partei mal wieder 
Beifall zollen. 


Moskau rüstet weiter auf. 
„Verstoß gegen SALT II“ 

Pentagon-Bericht spricht von vier Phasen bei SDI 


DW. Washington 

Moskau hat bei seiner Rüstung 
nach nmfrriltflnisfthpn Erkenntnissen 
inzwischen eine Qualität erreicht, die 
in den meisten Bereichen mit der des 
Westens mithalten kann. Zu diesem 
Ergebnis kommt der fünfte Penta- 
gon-Bericht über die „Militärische 
Starke der Sowjetunion“, der jetzt in 
Washington veröffentlicht wurde. Be- 
sondere Sorge bereitet dem Pentagon 
das Anwachsen der sowjetischen U- 
Boot-Flotte und die Beschaffung 
neuer strategischer Angriffsraketen 
durch die Sowjetunion. 

Wie in der Studie festgestellt wird, 
erstrecken sich der Ausbau und die 
Modernisierung der sowjetischen 
Streitkräfte über die „ganze Breite“ 
der strategischen und der nuklearen 
Mittelstrecken waffen sowie der kon- 
ventionellen Ausrüstung. Als sicht- 
barstes Zeichen dafür, daß sich die 
Sowjetunion einen weltweit wirken- 
den strategisch-poUtischen Einfluß 
verschaffen wolle, sei der Ausbau ih- 
rer Kriegsmarine. Als wichtigste 
Schritte der militari sehen Aufrü- 
stung der UdSSR im vergangenen 
Jahr nennt der Pentagon-Bericht un- 
ter anderem: 

- Zahlreiche Tests mit den Interkon- 
tinentalraketen SS 24 und SS 25, die 
beide wahrscheinlich auch mobil sta- 
tioniert werden sollen. Die SS 24 
kann bis zu zehn Sprengköpfe tragen, 
die SS 25 einen. Die SS 25 ist nach 
amerikanischer Auffassung ein Ver- 
stoß gegen den SALT-II-Vertrag, der 
nur die Entwicklung einer neuen stra- 
tegischen Angrifferakete erlaubt 

- Den Bau von drei weiteren strategi- 
schen U-Booten, die mit weitreichen- 


zwei 
, die 


den Raketen ausgerüstet sind: 
U-Boote der „Delta-IV-Klasse . 
wahrscheinlich mit zur Zeit noch ge- 
testeten SS-NX-23 bestückt werden, 
und eins der „Typhoon-Klasse“, das 
bis zu 20 SS-N-20-Raketen tragen 
könne. Die SS-N-20 seien jeweils mit 
sechs bis neun Sprengköpfen mit ei- 
ner Reichweite bis zu 8300 Kilometer 
bestückt 

-Die Entwicklung des überschall- 
schnellen strategischen Schwenkflü- 
geibombers „BJackjack“ und der wei- 
tere Bau von pro Jahr mindestens 30 
Bombern des Typs „Backfire“. 

- Die weitere Aufstellung von Mittel- 
streckensystemen des Typs SS 20 in 
Europa und im Fernen Osten. Dar- 
über hinaus werden die sowjetischen 
Divisionen in der „DDR“ jetzt mit 
Kurzstreckenraketen des Typs SS 21 
ausgerüstet und in der „DDR“ und 
der Tschechoslowakei weiterreichen- 
de SS 22 aufgestellt 
-Die besonders hohe Priorität die 
das militärische Weltraumprogramm 
der Sowjetunion genieße. Dazu zäh- 
len dem Bericht zufolge die Entwick- 
lung einer Trägerrakete, die Lasten 
bis zu 150 Tonnen in den Weltraum 
befördern kann; die Fortführung des 
Forschungsprogramms für ein Defen- 
sivsystem gegen Satelliten und Rake- 
ten mit Arbeiten an boden- und raum- 
gestützten Laser-Anti-Satelliten-Sy- 
stemen. Nach amerikanischen Er- 
kenntnissen verfügt die Sowjetunion 
über das bisher einzige bereits statio- 
nierte System, mit dem Satelliten in 
niedrigen Umlaufbahnen zerstört 
weiden können. Um Moskau herum 
werden ältere Anti-Raketen-Raketen 
■ Fortsetzung Seite 10 


DoIIinger macht sich 

für die Schiene stark 

Andere Schwerpunkte In der Verkehrspolitik des Bundes 


HANS-J. MAHNKE, Bonn 

Busdesverkehrsmmister Werner 
DoHinger macht mit seiner Ankündi- 
gung ernst: In den nächsten Jahren 
wird der Ausbau des Schienermetzes 
der Bundesbahn zu einem Schwer- 
punkt der Investitionspolitik des 
Bundes. „Die künftigen Investitions- 
anteile der Schiene nehmen zu, die 
der Straße verlieren ihre früher domi- 
nierende Stellung“, beißt es in einem 
Begleitschreiben an die Veikehrsmi- 
nister der Länder, mit denen er ihnen 
den Bundesverkehrswegeplan 1985 
übermittelt hat 

Danach Sofien die Verkehrsinvesti- 
tionen des Bundes im Zeitraum 1986 
bis 1995 auf 123,7 Milliarden Mark 
steigen, in den zehn Jahren von 1976 
bis 1975 waren es 116,1 Milliarden 
Mark. Dabei steigen die Investitions- 
Zuschüsse für das Schienexmetz von 
27,9 auf 34 Milliarden. Die Investitio- 
nen für die Bundesfernstraßen wer- 
den von 53,3 auf 48,6 Milliarden Mark 
zurückgenommen. Dabei sollen für 
die Modernisierung und den Neubau 
von Autobahnen und Bundesstraßen 
mit 25,2 Milliarden künftig zehn Milli- 
arden weniger als in der vergangenen 


Dekade ausgegeben werden. Gegen- 
wärtig werden 644 Kilometer Auto- 
bahnen erneuert und 972 Kilometer 
neu gebaut 1669 Kilometer Bundes- 
straßen, vor allem Ortsumgehungen, 
werden neu gebaut Bis zum Jahr 
2000 ist der Neubau von 711 Kilome- 
ter Autobahnen und 1952 Kilometer 
nndesstraßen ins Auge gefaßt 

Beim Schienennetz der Bahn fließ t 
in den nächsten Jahren der Löwenan- 
teil der Investitionszuschüsse (nach 
1985 noch einmal fest neun Milliar- 
den) in die beiden Neubaustrecken 
Mannheim-Stuttgart und Hannover- 
Würaburg. Als weitere Neubaustrek- 
ke wurde auch die Verbindung 
Köln-Frankfurt in die Planung mit 
•5,4 Milliarden Mark aufgenommen. 
Nach Ansicht von Experten wird es 
jedoch schwierig werden, hierfür eine 
Trasse zu fi nden, die auch realisiert 
werden kann. Große Vorhaben sind 
die Strecken Karlsruhe-Offenburg- 
l&sel und Plochingen-Günzburg. 
Überwiegend soll die Modernisierung 
der Bahn durch den Ausbau beste- 
hender Strecken erreicht weiden. 

Seite 11 : Weniger für Straßenbau 
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Offenheit für Papandreou 

Von Evangelos Antonaros 


N ach der verfassungsrechtlich sehr umstrittenen Wahl sei- 
nes Kandidaten zum neuen griechischen Staatschef hat 
Ministerpräsident Andreas Papandreou sein nächstes Ziel ent- 
hüllt: Zusammen mit der bereits eingeleiteten Beschneidung 
der Vollmachten des Staatsoberhauptes will er die Geheim- 
wahl des Staatschefs durch die Kammer abschaffen. Seiner 
Ansicht nach muß jeder Abgeordnete „den Mut und die politi- 
sche Verantwortung“ besitzen, seine Stimme offen abzugeben. 

So kann man es nennen; ehrlicher freilich ist Papandreous 
weitere Aussage: „Wer die Parteidisziplin nicht respektiert und 
gegen sie handelt, wird sofort aus der Partei ausgeschlossen.“ 
Die Abgeordneten haben freilich nach Artikel 60 der griechi- 
schen Verfassung ein „unbeschränktes, nur ihrem Gewissen 
unterworfenes Meinungs- und Stimmrecht“. Papandreou aber 
hat etwas, was ihn mehr bewegt: Probleme, seine von der 
Opposition spöttisch „die Kompanie“ genannte Fraktion zu- 
sammenzuhalten. 

Als Papandreou vor drei Wochen die geplante Beschrän- 
kung der Prärogativen des Staatschefs ankundigte, verglich 
Oppositionschef Mitsotakis ihn mit den deutschen Nationalso- 
zialisten, die die Weimarer Verfassung nie außer Kraft gesetzt, 
sie aber immer wieder ihren jeweiligen Bedürfnissen „an- 
gepaßt“ haben. Dieser Vergleich mag überspitzt klingen, aber 
Papandreou hat kaum etwas getan, um den Verdacht zu zer- 
streuen, daß er die Verfassung nur als Hilfsmittel zur Verwirk- 
lichung seiner sozialistischen Pläne betrachtet 
Im Gegenteil: Macht Papandreou die Erfahrung, daß er die 
Verfassung nach Belieben umschreiben und sogar ein Funda- 
ment der Demokratie, die geheime Wahl, abschaffen kann, so 
wird er kaum zu stoppen sein. 

Die neuerdings von den Sozialisten als „reaktionär“ und 
..unzulänglich“ kritisierte Verfassung hat Griechenland in den 
vergangenen zehn Jahren eine selbst für manche westliche 
Demokratie beneidenswerte politische Stabilität beschert 
Wird sie dem sozialistischen Gedankengut angepaßt, so kann 
es die Griechen teuer zu stehen kommen, ehe das Rad wieder 
zurückgedreht wird. 


Verwaistes Gesundheitsamt 


Von Jochen Aumiller 


K arl Überla, Präsident des Bundesgesundheitsamtes a. D., 
ist keineswegs an den Anforderungen seines Amtes ge- 


XV ist keineswegs an den Anforderungen seines Amtes ge- 
scheitert, im Gegenteil Er hat dem BGA Profil gegeben, vor 
allem, was den Verbraucherschutz betrifft. Unter seiner Ägide 
gewöhnte sich das Amt systematischen Zugriff an. Es werden 
nicht mehr nur Exempel statuiert, sondern der „Markt“ wird 
konsequent „aufgearbeitet“. Besonders in puncto Arzneimit- 
telsicherheit ist das BGA agiler und durchgreifender geworden 
- trotz des schon chronischen Personalmangels. 

Gestolpert ist Überla eher über seine multifunktionale Tüch- 
tigkeit Das.schaffte Neider und gebar Argwohn. Als Bioraedi- 
ziner hat Überla internationalen Ruf - einer der wenigen 
Experten auf einem noch jungen Fachgebiet Neben seinem 
BGA-Sessel thronte er gleichzeitig in München als Ordinarius 
für medizinische Statistik. Diese „Rückendeckung“ hat er sich 
seit Oktober 1981, als er den Ruf nach Berlin annahm, freige- 
halten - nur ein Organisationsgenie ist dieser Vielfachbela- 
stung gewachsen. 

Das ist Überla ganz sicher. Und er wird, „wetten daß . . 
künftig seine Talente weiter nutzen - akute Resignation und 
Verbitterung ob der „Hetzkampagne“ in den Medien, wie er es 
sieht, werfen ihn bestimmt nicht um. Seine Zukunft braucht 
nicht unsere Sorge zu sein. 

Dagegen sieht es um die Zukunft des Bundesgesundheits- 
amtes nicht so gut aus. Die Arbeit wird immer mehr, die 
Stellen werden es nicht, und die Gehälter sind auch nicht 
gerade attraktiv. Das bringt zwangsläufig eine Kompetenz- 
Ausdünnung mit sich. In den letzten Jahren hat sich das BGA 
als gläsernes Amt erwiesen. Selbst Vor-, Zwischen- oder Nach- 
überlegungen gelangten an die Öffentlichkeit - das nagte an 
der Integrität dieser Behörde, deren Entscheidungen große 
wirtschaftliche Tragweite haben können. 

Dem Bundesgesundheitsamt ist nicht nur Kontinuität in der 
Führung zu wünschen, sondeiji ein neuer Präsident mit eben- 
soviel Sachverstand wie Karl Überla, aber mehr Fortune als er. 
Wer dieser Supermann sein könnte, ist eine Preisfrage. 


Technischer Staatsstreich 

Von Günter Friedländer 


D er Präsident von Honduras, Roberto Suazo Cordova, hat 
gegen das rebellische Parlament seines Landes das All. 


LJ gegen das rebellische Parlament seines Landes das All- 
heilmittel angewandt das Heer um Hilfe zu bitten. 

Letzte Woche reorganisierte das Parlament den Obersten 
Gerichtshof des Landes und ernannte mit Hilfe von zwanzig 
Abgeordneten der Regierungsparteien vier neue Richter und 
Ramon Valladares Soto zum Gerichtspräsidenten. Als Grund 
nannte man vierzehn Fälle von Korruption, die eine Parla- 
ments-Kommission fünf Richtern nachgewiesen haben will. 

Daraufhin ersuchte Suazo das Heer, das Gebäude abzurie- 
geln, in dem der Oberste Gerichtshof tagt Der Kommandant 
des Heeres, General Walter Lopez Reyes, kam dem Ersuchen 
nach, rief alle beurlaubten Soldaten in die Kasernen zurück 
und setzte das Heer in Alarmzustand. Inzwischen erließ die 
Regierung Haftbefehle wegen Landesverrats gegen die bereits 
vereidigten neuen Richter. Der neue Präsident des Obersten 
Gerichtes wurde in die Zellen der Geheimpolizei überfuhrt 

Der Präsident des Parlaments, Efrain Bu Giron, nannte das 
eine Willkürmaßnahme. Die Regierung jedoch sagt, daß die 
Verfassung dem Parlament nur das Recht gibt, die Richter des 
Obersten Gerichtes zu ernennen, aber nicht sie während ihrer 
Amtszeit abzusetzen. Suazo meint: „Das ist ein Bruch der 
Verfassung, also ein technischer Staatsstreich.“ 

Der christdemokratische Abgeordnete Diaz sagt: „Der allein 
Verantwortliche für diese Krise ist Suazo Cordova“. Denn er 
habe sich gegen Bu Giron verschworen. 

Der Gewaltenkonflikt hat mit den im November fälligen 
Präsidentschaftswahlen zu tun, bei denen Bu Giron kandidie- 
ren will Suazo Cordova wird vorgeworfen, daß er seine Macht 
durch die Unterstützung eines ihm bedingungslos ergebenen 
Kandidaten zu erhalten sucht 

Schon vorher gingen in Honduras Gerüchte von einem 
bevorstehenden Staatsstreich des Heeres um. Sie haben sich 
verstärkt. Das ist peinlich für die USA, die in Honduras einen 
Eckpfeiler der Demokratisierung Mittelamerikas sehen. Suazo 
ddenfalls hat Lateinamerikas politisches Wörterbuch mit dem 
Ausdruck vom „technischen Staatsstreich“ bereichert. 



Pausen-Clown 


KLAUS BOHU 


Was die Kirche zerstört 


Von Jens Motschmann 


V iele Menschen werden in die- 
sen Tagen in den Kirchen tief 


V sen Tagen in den Kirchen tief 
bewegt die Botschaft vom Kreuz 
Jesu Christi und von seiner Aufer- 
stehung hören. Daneben wird es 
leider auch andere geben, die erle- 
ben und erleiden müssen, wie die 
biblische Verkündigung von Kreuz 
und Auferstehung in einen politi- 
schen Aktionismus umgedeutet 
wird: Das Kreuz als Zeichen der 
Unterdrückung und die Auferste- 
hung als Ausdruck der Hoffnung 
auf Befreiung aus „ungerechten 
Strukturen“ dieser Welt 


Karfreitag und Ostern, die be- 
deutsamsten Tage des christlichen 
Kalenders, gehören offensichtlich 
auch zu den wichtigsten Tagen im 
Kalend er christlicher Weltverbes- 
serer. Diese wollen, das sei ihnen 
unterstellt die Welt mit den Mitteln 
der Straße zum Guten verändern. 
Sie übersehen dabei nur, daß dies 
nicht der Weg Jesu war und auch 
nicht der Weg der Kirche sein 
kann. So werden sie ihre Mahnwa- 
chen vor Kasernen h a lten , ihre 
Ostennärsche veranstalten und 
wieder einmal den Namen Gottes 
mißbrauchen. Um genügend Leu- 
te, vor allem junge Menschen, zu 
mobilisieren, werden ohne Hem- 
mungen auch Amt und Ansehen 
der Kirche ausgenutzt 

Der Unmut über die Aktion der 
27, die im Herbst vergangenen Jah- 
res zum „zivilen Ungehorsam“ auf- 
liefen, ist noch nicht vorüber, da 
tritt schon wieder eine neue 
Gruppe von 17 Pastoren auf den 
plan, um ihnen anvertraute junge 
Menschen zur Verweigerung ge- 
genüber staatlichen Organen zu er- 
mutigen. Die kirchenleitenden Per- 
sönlichkeiten behandeln solche 
Vorgänge als „Einzelfälle“. Beein- 
druckend ist jedoch, wie sehr sich 
in letzter Zeit diese „Einzeliälle“ 
ungehemmt vermehren und entfal- 
ten konnten. Es ist schon erstaun- 
lich, was besonders in der Kirche 
der Reformation alles möglich ge- 
worden ist Woran liegt das? Zwei 
Stichworte sind hier zu nennen: 

1. Der geradezu exzessiv prakti- 
zierte Pluralismus in der Kirche. 
Neben das eine Wort Gottes sind 
viele andere Worte und Parolen ge- 


treten, die ebenfalls Richtschnur 
kirchlichen Engagements sein wol- 
len. Kann eine derartig „plurali- 
stisch“ ausgerichtete Kirche noch 
ihrem Auftrag entsprechen, Jesus 
Christus als das einzige Heil für 
diese Welt und als die eine Wahr- 
heit zu verkündigen? 

Der Pluralismus, der eigntlich 
„das gleichberechtigte, durch 
grundrechtliche Garantien ge- 
schützte N ebeneinanderexistieren 
und -wirken einer Mehrzahl sozia- 
ler Gruppen innerhalb einer staatli- 
chen Gemeinschaft“ (Kurt Sonthei- 
mer) ermöglichen soll und als Aus- 
druck einer freiheitlichen Ordnung 
sinnvoll ist, wird zu blankem Un- 
sinn, wenn er zur Strukturfonn ei- 
ner Glaubensgemeinschaft wird. 
Eine Glaubensgemeinschaft, in der 
verschiedene Glaubensinhalte ver- 
treten werden, ist nicht mehr eine 
Gemeinschaft im Glauben, son- 
dern ein Zirkel, in dem über Glau- 
bensfragen diskutiert wird. Mit an- 
deren Worten: Die Kirche kann im 
Gehorsam gegenüber dem Worte 
Gottes, wie es uns in Jesus Christus 
entgegentritt, keine nach allen Win- 
den hin offene Halle sein, sozusa- 


gen ein Sprechsaal für alle oder ein 
„Mar kt der Möglichkeiten“. 


2. Ähnlich problematisch wie 
diese Art von Pluralismus ist für 
die Kirche die Forderung nach in- 
nerer Demokratisierung. Auch hier 
ist bereits seit Ende der sechziger 
Jahre in unsachgemäßer Weise ei- 
ne politische Kategorie in die Kir- 
che eingedrungen, die je länger je 
w\phr destruktiv wirkt Im An- 
schluß an bestimmte Theoretiker 
der Neuen Linken wird Demokra- 
tie nicht bloß als Regierungsform, 
sondern als eine „Lebensform, die 
die verallgemeinerungsfähigen In- 
teressen aller Einzelnen zur Gel- 
tung bringt“ (Jürgen Habermas), 
umgedeutet 


GAST- 

KOMMENTAR 



lens Motschmann ist Pastor der 
SL-Laurentii-Kirche in Itzehoe 

FOTO: CHRISTA KU3ATH 


Die Politisierung des biblischen 
Wortes, falsch verstandener Plura- 
lismus und falsch verstandene De- 
mokratisierung zerstören die 
Volkskirche. Allein die unver- 
fälschte Verkündigung der bibli- 
schen Botschaft kann die Volkskir- 
che erhalten. Die Predigt am Kar- 
freitag und zu Ostern wird dafür 
zum Prüfetein. 


IM GESPRÄCH K.-H. Hiersemann ^jj 
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Zweieinhalb Zentner Härte 0 flgffl 


Von Peter Schmalz 


D es Freistaats politische Auguren 
mögen im Rauchzeichen lesen, 
ob nun (wie erwartet) der „rote Rudi“ 
Schöfberger, oder (nachdem sich im 
Lande Widerstand gegen Schöfberger 
regt) Anke Martiny-Glotz, die mittler- 
weile getrennt lebende Frau des Bun- 
desgeschäftsführers, oder (als Außen- 
seiter im Gespräch) Kronawitter, der 
sanfte Gewinner von München, im 
Herbst den unge polsterten Marter- 
stuhl des bayerischen SPD- Vorsit- 
zenden übernimmt, wenn Helmut Ro- 
thgmund den Platz waidwund frei- 
gibt. Eine weit wichtigere Personal- 
entscheidung ist längst gefallen: 
Karl-Heinz Hiersemann, mit 125 Kilo 
der körperlich stärkste in der weiß- 
blauen SPD-Fühmng, ist unaufhalt- 
sam auf dem Weg, auch der politisch 
stärkste zu werden. 

Der Rechtsanwalt aus Erlangen, 
evangelisch und Breslauer von Ge- 
burt, steht mit vierzig just in dem 
Alter der Enkel, auf die Willy Brandt 
sein Wohlwollen, und die Zukunfts- 
hoffnung der Partei gelegt hat Sein 
unvermeidlich gemessener Gang 
täuscht seine Augen verraten mehr 
über den »^demokratischen 
Newcomer flink, überall möglichst 
lächelnd. Im Plenum des Landtags, 
in dem er seit gut zehn Jahren sitzt 
profilierte er sich neben der schwer- 
fälligen Frankenzunge Rothemunds 
bald als scharfer und schneller For- 
mulierer mit Gespür für dramaturgi- 
schen Effekt ihm feilen Frechheiten 
pjn . über die er sich selbst köstlich 
amüsiert Wenn er etwa sagt bei der 
nächsten Wahl werde der CSU jeder 
zehnte Wähler da vonlaufen, dann 
glaubt er selbst nicht daran, findet 
aber, es klinge recht schön. Oder 
wenn er die CSU nach Strauß als 
„Teebeutelpartei“ qualifiziert eben 
alles „nur noch Aufguß“, dann kann 
er darüber so ansteckend lachen, daß 
sogar manchem aus der Mehr- 
heitspartei der Gedanke kommen 
kann, hinter der Sottise könne ein 
Beutelchen Wahrheit stecken. 

Ein Schelm bei Bier mit Korn, zeigt 
sich Hiersemann politisch aber bru- 
tal: Er braucht längst kein Manu- 
skript mehr, wenn er gegen den Bau 
einer Wiederaufarbe itungsanlage 





Indem diese Smrrverschiebung 
des Demokratiebegriffes gerade 
auch innerhalb der Kirche von vie- 
len übernommen worden ist darf 
es nicht verwundern, daß von da- 
her die evangelische Kirche in wei- 
ten Kreisen ein ausgesprochen ge- 
brochenes Verhältnis zum demo- 
kratischen Rechtsstaat hat Der 
Münchner Theologe Trutz Rend- 
torff hat erst unlängst darauf hinge- 
wiesen, daß es im Protestantismus 
historisch bedingte Schwierigkei- 
ten im Umgang mit dem liberal-de- 
mokratischen Rechtsstaat gibt: „Es 
ist an der Zeit daß erneut über die 
traditionelle protestantische De- 
mokratieunfähigkeit gesprochen 
wird.“ 


DDE MEINUNG DER ANDEREN 


$ulfwer Leitung 


Sie meiHt xnr sowjetischen IHJitÄrpoütik: 


Ist es nicht bezeichnend: Moskau 
schreit Zetermordio, wenn es um Wa- 
shingtons Pläne für eine Strategie 
Defense Initiative (SDR geht besitzt 
selbst aber bereits seit langem ein 
solches System, das Satelliten im 
Weltraum zerstören kann. Jetzt wird 
auch klarer, warum die Sowjetunion 
wieder nach Genf zurückkehrte und 
dort darauf drängte, die Weltraum- 
waffen mit in die Verhandlungen ein- 
zubeziehen. Sie möchte ihren Vor- 
sprung, felis er denn einer nach west- 
lichen Maßstäben sein sollte, nicht 
verlieren. 


Es ist aber auch an der Zeit daß 
diese Demokratieunfahigkeit über- 
wunden wird, daß aus dem Raum 
der Kirche die wehrhafte Demokra- 
tie nicht länger diffamiert und daß 
die Bundeswehr nicht länger an 
den Pranger der Nation gestellt 
wird. 


5am , 6rikfor3eiüma 


Ober Weizsäcker bellt es hier: 


Versuche der Bundespräsidenten, 
das vom Grundgesetz eng gezogene 
Gehege ihrer Wirkungsmöglicheiten 
auszudehnen, hat es wiederholt gege- 
ben. Sie waren bislang wenig erfolg- 
reich, aber immer konfliktträchtig. 
Schließlich kann kein Präsident das 
Faktum außer Kraft setzen, daß die 
politische Verantwortung letztlich 
bei der Regierung liegt Von Weiz- 
säcker geht indessen - von seinem 
büdungspoli tischen Exkurs abgese- 
hen - behutsamer vor, als es etwa 
Walter Scheel mit seiner Formel vom 
politischen Präsidenten tat 


Die Presse 


Deo Arbeitskonflikt Ib DCntrairic faun- 
mentteri die österreichiscbe TEfeneitong; 

Was die Bevölkerung wirklich auf- 
regt und auch die jetzigen Streiks er- 
klären dürfte, ist die exorbitante 
Steuerbelastung. Daß der Staat jetzt 
nicht nur mit beiden Händen in die 
Brieftaschen der Dänen greift, son- 
dern auch noch zwangsweise auf poli- 
tischer Eber» nicht gerade üppige 
Lohnerhöhungen und Streik-Ende 
verordnet«, hat das Faß zum Überlau- 
fen gebracht . . 


An dritter Stelle im Langstreckenlauf, aber sonst? 

Sehr ermutigend ist Craxis Bilanz nach zwanzig Monaten nicht / Von Friedrich Meichsner 


A ls sich Italiens erster sozialisti- 
scher Ministerpräsident Betti- 


ix. scher Ministerpräsident Betti- 
no Craxi Anfang August 1983 dem 
Parlament mit einem ehrgeizigen 
Programm zur Vertrauensdebatte 
stellte, versprach er die Beilegung 
der italienischen Dauerkrise. Er 
verband dieses Versprechen mit 
de- Forderung nach einer längeren 
Periode politischer Stabilität 


Sein Funf-Pärteien-Kabinett aus 
Christdemokraten, Sozialisten, So- 
zialdemokraten, Republikanern 
und Liberalen ist nun fest zwei Jah- 
re ixn Amt - langer als 44 der 46 
Regierungen vor ihm seit dem 
Sturz des Faschismus im Sommer 
1943. Stabilität wurde ihm also - 
gemessen an der bisherigen Durch- 
schnittsamtszeit einer römischen 
Regierung von kaum mehr als zehn 
Monaten - reich gewährt Die Ein- 
haltung des Sanienmgsverspre- 
chens freilich ist nach einer an- 
fangs durchaus hoffnungsvollen 
Entwicklung in den letzten Mona- 
ten sehr fraglich geworden - be- 
sonders im wirtschaftlichen Be- 
reich. 


Craxis Programm, an dem seine 
Regierung nach zwanägmonatiger 


Amtszeit zu messen ist enthielt 
fünf Hauptpunkte: Erstens Aus- 
richtung der Außenpolitik auf Frie- 
denssicherung und Sicherheit im 
Rahmen der traditionellen West- 
bindung. Zweitens Überwindung 
von Inflation und Rezession. Drit- 
tens bessere Nutzung der verfügba- 
ren Mittel in der Sozialpolitik. Vier- 
tens verschärfter Kampf gegen Ma- 
fia und Camorra. Fünftens Refor- 
mierung und Modernisierung der 
staatlichen Institutionen. 

Auf dem Feld der Außenpolitik 
hat sich Craxi trotz gelegentlicher 
Seitensprünge seines christdemo- 
kratischen Außenministers Giulio 
Andreotti mit unbestreitbarem Er- 
folg an diese Zielsetzung gehalten. 
Seme Regierung stärkte durch Ra- 
ketennachrüstung die westliche 
Verhandlungsposition. Und sie 
verschaffte sich über die feste 
Westverankerung einen gewissen - 
wenn auch bescheidenen - Bewe- 
gungsspielraum für eine eigene 
Ost-, Süd- und Nahostpolitik. Das 
Gewicht Italiens in der internatio- 
nalen Politik hat in den letzten zwei 
Jahren eher zu- als abgenommen. 

Ein noch deutlicherer Erfolg für 
den sozialistischen Garibaldi-Ver- 


ehrer auf dem Stuhl des römischen 
Ministerpräsidenten schien sich 
nach dem ersten Amtsjahr zumin- 
dest auf Teilgebieten der Wirt- 
schaftspolitik abzuzeichnen. Mit ei- 
ner zweigleisig über den Staats- 
haushalt und über die Lohnkosten 
gefahrenen Politik der Inflations- 
bekämpfung gelang der Regierung 
die Verminderung der jährlichen 
Inflationsrate von fünfzehn auf 
rund zehn Prozent Seit fünf Mona- 
ten jedoch ist dieser Sanierungs- 
prozeß zum Stillstand gekommen. 


Rezession scheinen somit wieder in 
weite Feme gerückt zu sein. 


Die für dieses Jahr programmier- 
te Verringerung der Inflationsrate 
auf sieben Prozent ist kaum noch 
zu erreichen. Lohnkosten und 
Staatsausgaben drohen, wieder au- 
ßer Kontrolle zu geraten, die Han- 
delsbilanz entwickelt sich gefähr- 
lich negativ, die Zahlungsbilanz 
weist nur noch dank hoher Kapital- 
zufiüsse aus dem Ausland einen 
Uberschuß auf, die Zuwachsrate 
des Bruttoinlandsproduktes ging 
von 2,8 Prozent im Jahre 1983 auf 
2,6 Prozent im Jahre 1984 zurück, 
und die Arbeitslosenquote stieg 
von 10,2 Prozent auf 10,6 Prozent 
an. Überwindung von Inflation und 


Was den dritten Programmpunkt 
betrifft, die bessere Nutzung der 
verfügbaren Mittel in der Sozialpo- 
litik, charakterisierte der christde- 
mokratische Schatzminister Goria 
die völlig unbefriedigende Situa- 
tion dieser Tage mit der Klage, daß 
die Sozialversicherung mit ihren 
Ausgaben alle vorgesehenen Däm- 
me sprenge. Die Ineffizienz des 
kostspieligen staatlichen Gesund- 
heitsdienstes alarmiert in letzter 
Zeit sogar die Gewerkschaften. 


Schließlich steht den deutlichen 
Erfolgen bei der Bekämpfung von 
Mafia und Camorra als negatives 
Element die Tatsache gegenüber, 
daß sich in puncto Reformierung 
und Modernisierung der staatli- 
chen Institutionen kaum etwas 
wirklich bewegt hat 
Nach einer positiven Gesamtbi- 
lanz sieht das nicht aus. Im sozialen 
Bereich ist es der Regierung Craxi 
jedenfalls nicht gelungen, die ver- 
sorgungsstaatliche Mentalität brei- 
ter Volksschichten grundlegend zu 
ändern. Und die passive politische 
Stabilität, die das Kabinett bisher 
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Bayerns kommender Genosse: 
Hiersemann poto:DPa 


knüppelt, daß den Grünen ypr Kon- 
kurrenzneid die Augen trän en. Ihm 
ist nicht, entgangen, daß dkser Frei- 
staat zu gut regiert wird, als dafi die 
Genossen auf raschen Ausbruch aus 
dem Dreißigprozentgetto hoffen 
könnten. Also hat er rieh die Atom- 
energie zum Thema erkoren, mit dem 
noch immer schnell und risikolos 
Emotionen zu mobilisieren sind. 

Sein parteiinterner Siegeszug 
scheint unaufhaltsam. Da können 
ihm auch nicht seine unerforschli- 
chen Eskapaden in der gehrimdienst- 
umwitterten Langemann- Affäre ge- 
fährlich werden. Der jetzige Vize im 
Landes- und im Fraktionsvorstand 
wird für die Wahl im Herbst 1986 
Spitzenkandidat, um anschließend 
den Fraktionsvorsitz zu übernehmen. 
Der fr änkis che Bezirk,, bei weitem 
der einflußreichste der drei bayeri- 
schen SPD-Bezirke, hat ihn vor weni- 
gen Tagen zu seinem Vorsitzenden 
gewählt Nie hat die SPD-Fraktion 
einen so mächtigen Boß gehabt, wie 
sie ihn sich jetzt zölegt Nur eines will 
Hiersemann (vorerst) nicht werden: 
Landesvorsitzender der gut hundert- 
tausend bayerischen Sozialdemokra- 
ten. Denn der Landesvorsitzende ist 
institutionell viel schwächer als die 
drei Bezirksvorsitzenden. Und es 
kann Hiersemann egal sein, welchem 
Parteichef er die Richtlinien bayeri- 
scher SPD-PoEtik verschreibt 


Die fwmBriiche Zgitamg meint nr EG: 

Die vor allem mit den Wirtschafts- 
strukturen begründeten Interessen- 
unterschiede der Mitgliedsländer 
werden mit dem Eintritt Spaniens 
und Portugals in den Gemeinsamen 
Markt nicht verschwinden. Deshalb 
wird sich diese Erweiterung früher 
oder später in der Einführung eines 
Europas der zwei Geschwindigkeiten 
auswirken, selbst wenn dieser Aus- 
druck von der Mehrzahl der Verant- 
wortungsträger abgelehnt wird. Ein 
solches Europa, in dem ein harter 
Kern den Aufbau einer aufeinander 
abgestimmten Gesamtheit vorantrei- 
ben würde, ist unerläßlich, wenn 
grundlegende Fortschritte zum Bei- 
spiel in den Bereichen der hochste- 
henden Technologie und der Vertei- 
digung erzielt wenden sollen. 


im Amt hielt, konnte nicht in eine 
die Partei- und Klientel-Egoismen 
überwindende aktive Stabilität als 
Voraussetzung für wirkliche Refor- 
men umgewandeU werden. 


Das entscheidende Hindernis 
auf dem Wege zu einem durch- 
schlagenden. Erfolg war und bleibt 
für Craxi zweifellos die Kommuni- 
stische Partei mit ihrem dreißig- 
prozentigen Wähleranteil und -ih- 
rem nach wie vor starken Einfluß 
auf die Gewerkschaftsbewegung. 
An ihrem Widerstand vor altem 
scheitern alle Bemühungen sowohl 
zur Reduzierung der Lohnkosten 
als auch zur institutionellen Moder- 
nisierung. Sollte sie sich., in den 
nächsten Wochen auch, noch mit 
ihrem Referendum zur. Annullie- 
rung des im vorigen Jahr erlasse- 
nen Lohnindexdekrets . durchset- 
zen, könnte dies - in Verbindung ; 
mit den durch Regional- ... und 
Staatspräsidenten-Neuwahlen 

zwangsläufig erzeugten Spannun- 
gen - sehr leicht das Signal zur 
nächsten Regierungskrise’ und da- 
mit zum Rückfall des Landes in 
den „Normalzustand“ der- vergan- 
genen Jahrzehnte sein. 
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Hans-Dietrich Genscher in 
Bdrindie anßenpnl itl<ehen 
JJnien.Essmd TinSaij ^ oft 
kdiKswii^paiallelzor 
Anßenpolitikdes 
«acxjhanischen Verbündeten 
VcrlaiifciL 


tr£f fin *^ - 
- • nenn 


sc =*H'w£: 


■ 7 CU rntj-z ■ 

1 - mfjb iliaeren^4 
^«ir-ter* 

“fte 

.!?*!:■ • 
p hU». 


Von HEINZ BARTH 

pst das' noch der alte Genscher?“ 
^erkundigte sich Andrej Gromyko. 
>Es war eine hintersinnige Frage, 
gjeder sowjetische Außenminister 
währeadder Herbsttagung der UNO 
- im September 1382 an seinen deut- 
schen Kollegen richtete Was man 
seither die .Wende“ nennt, hatte so- 
eben in Bonn stattgeämden. 

- . Für die Westpolitik des Kreml war 
es damals von weitreichendein Inter- 
esse, welche Haltung die new 

nmgskoalition am Rhein zur Nachrü- 
stung einnehmen würde. Die Aus- 
kunft, die gromyko erhielt, war zwei- 
teilig. Es sollte ihm wenig Vergnügen 
bereitet, haben, daß sich die Aussich- 
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ten, Bonn ans dem amerikanischen 
Verteidigungssystem herauszubre- 
chen, nicht verbessert batten 

Umso besser konnte ihm schon die 
Auskunft Genschers yfi>H*»w t an dar 
neuen Welle *xuvi pgi«»h?r Ei genstän - 
digkeit werde sich r»ghts ändern, mit 
ihr sich die Bundesregierung unter 
Hdmiit Schmidt gegenüber den USA 
profiliert hatte. Insofern war es wohl 
doch der alte Genscher, den der Vete- 
ran der sowjetischen Weltmacht-Poli- 
tik bei diesen New Yorker Arbeits- 
lunch vor zweieinhalb Jahren aus- 
horchte. Seither ist es noch deutlicber 
geworden, daß die deutsche An- 
ßenpolitik sich zu einem noch exklu- 
siveren Reservat Hans-Dietrich Gen- 
schers entwickelt hat als sie es in der 
Zeit der somlliberalen Koalition war. 

Es entbehrt daher nicht ptttpt ge- 
wissen Imgik, HaR der Außenminister 
heute nicht mehr der Personalunion 
mit dem Amt des FDP- V orsitzenden 
bedarf, um seine Position als zwmt- 
machtigster Mann der. Republik zu 
verteidigen. Ec drückt das natürlich 
anders aus. Für ihn, so stellt er mit 
Behagen fest, sei der Parteivorsüz. 
entbehrlicher als bisher, weü im Ge- 
gensatz:' zur vorigen. Koalition heute 

die'-jm Bwn pnKHcrJw Cwndfinie im ' 
TCnhmp ft linunurtrjtf^n sei .. 

Das bläst Mich Schwaden einer 
ge r adezu , erhabenen. .Vernebelung 
über die Szene. Seit zehn Jahren hat- 
te Gensdim nach aDötSeiten offene - 
Diplomatie aus ihrer Westbindung 
heraus eine Mutation zur Auslegungs- 
IShigfceit dixrohgemacht, die sich von 
der Adenau w -Tjnie in jdeinaiSchrit- 
ten entfernte. Seine Gabe, Widriges 
unter Sdtidbiten von gut abgelager- 
tem Optimismus zu verbergen, fand 
kaum Widerstand. Es ist ein in rosa 
Warte verpackter Opti m i smu s, .dem 
es immer an Fröhlichkeit und Über- 
zeugung fehlte. Die perfektionierte 
Technik dieser risikoscheuen Urrver- 
bindHchheit zehrte mit der Zeit das 
Vertrauen von Freunden und Geg- 
nern auf. Die bafflensische Emsigkeit, 
die imstande ist, in die 38 Stund en 
eines New Yorker UNO-Gastspiels 
Gespräche mit sechzehn Außenmini- 
stern von nicht immer glei ch rangiger 
Bedeutung zu pressen, huscht wie ein 
flacher Stein über die geglätteten 
Wasserseiner Scbankasten-Diploma- 


tie. Keine der rüden Herausforderun- 
gen in den Reden sowjetischer 
Machtha ber haben je wahrnehmbare 
Spuren im stunnerprobten Gemüt 
des B undesanflenrninig twyg hinterlas- 
sen. 

Wie schon oft harrte man auch dies- 
mal vergeblich seiner Reaktion auf 
die Herablassung Michail Gorba- 
tschows, des neuen Kreml-Herrn, der 
vom deutschen Wohlverhalten in der 
Sicherheitspolitik bessere Beziehun- 
gen zu Bonn abhängig machte in der 
Umdeutung unbequemer sowjeti- 
scher Erklärungen hat es Genscher 
zu beachtlichen Fertigkeiten ge- 
bracht. Meist hört er aus flwign her- 
aus, daß sie jooch keine endgültige 
Ablehnung* 1 daxstellen. Daß man 
„mit dieser Formel leben kann“, ge- 
hört zu seinen Lieblingsfonnein. Der 
Kontrast, den Gromykos sanfte Töne 
im Vier-Augen-Gespräch und das 
Teppichklopfer-V okabular seiner öf- 
fentlichen Wns^hn^htpniiiiE'snrvden 
ergeben, wird weggesteckt, denn „er 
kann nun einmal nicht anders“. 

Es ist ein elender Trost, daß nicht 
geschossen wird, wo man miteinan- 
der redet Schon immer war es ein 
psychologischer Mißgriff; die Sowjet 
Union an das publizistische Vorrecht 
zu gewöhnen, das ihr Spielraum bei 
der politischen Einmischung im We- 
sten einräumt 

Da fragen sich viele, warum Gen- 
scher diese Wechseldusche von Dro- 
hung und Werbung mit unerschütter- 
licher Geduld an sich ablaufen läßt 
Immer häufiger fragen sich das auch 
die Amerikaner, die vergebens auf 
Reaktionen aus. Bonn warten. Müssen 
sie sich nicht sagen, daß aus dm für 
sie unerforschlichen Hefen der deut- 
schen Mentalität allmählich wieder 
die- Neigung zur traditionellen 
Schaukelpolitik zwischen West und 
Ost nach oben gespült wird? 



Laigzrit-Kollegei: Hans- Dietrich Genscher and Andrej Gromyko 
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Widersprüche im 
Sicherheitskonzept 


mi t den Rumänen, die immer häufi- 
ger ihre Zusagen hinsich tlich der 
Rückführung der deutschen Minder- 
heit nicht einhalten. 

Über die Zurückhaltung, mit der in 
der Bundesrepublik langst entlarvte 
Sowjet-Spione behandelt werden, hat 
sch kürzlich das „Wall Street Jour- 
nal 1 * gewundert. Es spitzte die Fest- 
stellung, daß Frankreich, England, 
die neutrale Schweiz und selbst 
Bangladesch energischer zufassen, 
auf die Frage zu: Jfet Bangladesch 
zuverlässiger als Bram?“ Doch dafür 
gibt es eine Erklärung. Das Bundes- 
innenministerium, zur Ausweisung 
der Agenten entschlossen, scheiterte 
Hamit wiederholt am Auswärtigen 
Amt, das auf prozeßfahigen Unterla- 
gen bestand, welche aus naheliegen- 
den Gründen von den Sicherheitsbe- 
hörden selten beigebracht werden 
können. 


Was Afrika betrifft, steht es Bonn, 
das sich demokratisch profitieren 
möchte, nicht gut an, daß es sich in 
Zimbabwe (und nicht nur dort) auf 
die Seite des Muga be-Totali tarismus 
schlägt Wie die Deutschen Südwest- 
afrikas auf das Festhalten des AA an 
der Resolution reagieren, die Nami- 
bia die Entwicklungshilfe sperrt, 
kann man sich denken. 


Auf dem Dollar-Markt 


regieren die Gerüchte 


Das Dollar-Wunder verblaßt. 
Das grenzenlose Vertrauen in 
die Leitwährung ist der 
Nüchternheit und Skepsis 
gewichen. Doch einen 
anhaltenden tiefen Fall wagt 
noch niemand zu prophezeien. 
Denn die Mechanismen des 
Marktes sind oft rätselhaft 


Von CLAUS DERTINGER 

D er Devisenmarkt ist elektri- 

! 


Schauläufer zwischen 
Thatcher und Papandreou 


: ! Wie kommt es. überhaupt zu den 
Widersprüchen im 
zept der Bundesregierung, wie sie so- 
eben wieder in Dallas zwischen Man- 
fred Womer und Jürgen Mollemann, 
dein FDP-Staateminister im AA, auf- 
brachsnZ Gibt es Bonn, 

Arm5Vw»nmg an Moskau zu opfern, 
die den Sowjets nur dazu dtenen wür- 
de, jeden Haarriß im westlichen 
Bündnis zu einem Spalt zu erwei- 
tern? 

.Genschers hanfige Reisen durch 
osteuropäische Hauptstädte, die zu- 
letzt nicht mit Washington abge- 
stimmt waren, sind untauglich als Be- 
weis für das Erstarten des deutschen 
Selbstgefühls. Es muß den Amerika- 
nern aiiffiaüen, wenn Genscher auf 
seinen Osteuropa-Tourneen häufiger 
in Warschau, Prag, Bukarest oder So- 
fia Station ma cht als in Jugoslawien, 
nasse n Beziehungen zur Sowjetunion 
nicht ungetrübt sind. Seine Ifteude an 
Kontakten mit den Staaten des War- 
schauer Faktes fam" durch Rück- 
schläge wie die polnische Revanchis- 
mus-Kampagne und das Verbot, das 
Grab des ermordeten Priesters Popie- 
friszko zu besuchen, zwar beeinträch- 
tigt, aber nicht dauerhaft gestört wer- 
de. Erstaunlich ist auch sein Langmut 


fiarhlmnriigfr Unionspolitiker zei- 
gen sich darüber beunruhigt, daß die 
deutschen Botschaften kaum dazu 
angehalten werden, die Deutsch- 
landpolitik Bonns glaubwürdig» zu 
vertreten, und dabei manchmal ge- 
genüber den’ örtlichen „DDR“-MIs- 
sionen ins Hintertreffen geraten. 

Ein Kapitel für sich ist die Latein- 
aznerika-Politik des AA, die in der 
Karibik auf Distanz zu. den Bestre- 
bungen Washingtons geht, die 

TCl rpanKirw Hre TCnrnTmimsrnm Pingn. 

dämmen. Der überbeschäftigte Gen- 
scher, der Zeit fand, an der Amtsein- 
führung des neuen Präsidenten im 
fernen Uruguay teflzunehmen, erleb- 
te eine peinliche Fehlzündung mit 
seiner Kritik an Ronald Reagans Be- 
freiung Grenadas von einem KP-Re- 
gime — pinpfn Regime, dem der von 
ihm ermordete KP-Chef Bishop noch 
nicht radikal genug war. Analytische 
Pannen wie die Annahme, der Präsi- 
dent habe dabei seine Glaubwürdig- 
keit in der Hemisphäre eingebüßt 
(Kohl: „Wir hätten abgeraten, wenn 
wir gefragt worden waren“) dürften 
einem erfahrenen Außenminis te r ei- 
gentlich nicht passieren. Man hätte 
sich gewünscht, daß die Bundesrepu- 
blik bei der Grenada- Abs timmung im 
UNO- Sicherheitsra t, die Reagan mit 
größerer Mehrheit verurteilte als die 
Sowjet-Invasion Afghanistans, mehr 
Weitblick gezeigt hätte. 


Es wäre der Überlegung wert, ob 
eine Politik, die der Mehrheit der 
Dritten Welt in den internationalen 
Gremien nachläuft, deren Bedeutung 
nicht überschätz! Man sollte sich ein 
Beispiel am kleinen Singapur des 
großen Lee KuanTschu nehmen, der 
die USA bei ihrem Austritt aus der 
Unesco und im Kampf gegen ihren 
Ameri ka- feinH liehen Präsidenten 
nicht allein ließ. 


Natürlich ist es für Genscher auch 
einfacher, sich in der Europa-Politik 
als Schauläufer zwischen Margaret 
Thatcher und dem griechischen 
Iiinkssozialisten Papmdreou hervor- 
zutun. Welche Wirrnis Bonn mit der 
Süd-Erweiterung der EG bevorsteht, 
die das ideologische Kalkül der sozi- 
alliberalen Koalition geradlinig fort- 
setzt, wird sich zeigen. Nichts ist zu 
teuer, um der Ostpolitik schmucke 
Seitenflügel anznhflUPn , 

Da darf sich keiner wundem, daß 
es im Auswärtigen Dienst Beamte 
gibt, die Ronald Reagan attackieren. 
Diplomaten, die darin kein Risiko für 
ihre Karriere sehen, können vom Zu- 
stand der deutsch-amerikanischen 
Beziehungen keine besondere Mei- 
nung haben. 

Es mag yjn ( d aß Genscher den 
Um g an g mit dem ausgepichten So- 
wjet-Profi Gromyko mehr genießt als 
den mit manchen Amerikanern, die 
er für außenpolitische Dilettanten 
hält Doch die Gewichtsverschiebun- 
gen zwischen West und Ost sollten 
auch an ihm nicht unbemerkt vor- 
übergegangen sein. Das wäre zu hof- 
fen, wenn das Sicherheitssystem des 
Westens keinen Schaden nehmen 
solL 


siert Der Dollar stürzt inner- 
halb von Sekunden um mehr 
als fünf Pfennig. Denn Brasilien ist 
gahinngqinfähig , hören deutsche 
Händler von ihren Kollegen aus Au- 
stralien. Ungläubiges Staunen zwar 
in den Frankfurter Devisenhandels- 
büros; doch sicherheitshalber gibt es 
in einer Großbank sofort eine Krisen- 

beratung mi t den B rasüien-U mschul- 
dungsexperten. Ergebnis: Die Brasi- 
lien-Pleite muß ein Gerücht sein, das 
nicht stimmen kann. Was war wirk- 
lich? Ein Mitglied des neuen Kabi- 
netts in Brasilia hatte lediglich öffent- 
lich darüber geklagt, daß die Vorgän- 
ger-Regierung einen bankrotten Staat 
hintpHagfipg hat Kurz p»**h der Auf - 
klärung dieses Sachverhalts schoß 
der Dollar wieder um vier P fennig 
hoch. 

Hatte da jemand eine Tartarenmel- 
dung in die Welt gesetzt, um an dem 
Ab und Auf des Dollar zu verdienen? 
Man wird es nie herausbekommen. 
Aber das spielt auch keine Rolle. Be- 
zeichnend ist allerdings die Nervosi- 
tät, mit der Devisenhändler wie am 
vorigen Freitag auf solche Gerüchte 
reagieren. Seit der Dollar in den letz- 
ten Wochen ins Wanken geraten ist, 
findet am Markt so gut wie alles Ge- 
hör, was schlecht für den Dollar ist 
Auch die Schwierigkeiten der nicht 
sonderlich bedeutenden 71 Bauspar- 
kassen in Ohio nnd die Bankproble- 
me in Texas gehören in diese Katego- 
rie von Nachrichten. Sie wurden zum 
Schreckgespenst einer amerikani- 
schen Bankenkrise mit weltweiten 
Konsequenzen aufgeblasen. 

Bis vor vier Wochen war der Markt 
nicht mind er aufgeregt, nur unter 
um gekehrten Vorzeichen. Alles, was 
den Dollarkurs hochtreiben konnte, 
wurde am Markt besonders begierig 
aufgenommen; selbst Nachrichten 
und Entwicklungen, die eigentlich 
für eine Abschwächung der US-Wäh- 
rung sprachen, versuchte man positiv 
für den Dollar zu interpretieren. 

Man mag sich fragen, wie so etwas 
möglich ist und war- 
um rieh der Dollar- 
kurs in den letzten 
anderthalb Jahren 
überhaupt so weit 
von der tatsächli- 
chen Kaufkraft ent- 
fernen konnte, die 
vielleicht irgendwo 
zwischen 2J20 und 
2,40 Mark anzusie- 
deln ist Die Erklä- 
rung ist ganz simpeL 
Für Hip Kursbildung 
des Dollar, der mit 
weitem Abstand 
wichtigsten T rans - 
aktions-, * Anlage- 
lind Reservewäh- 
rung der Welt, spie- 
len die Zahlungs- 
ströme im Waren- 
verkehr eine inzwi- 
schen gegen Null 
tendiere n de Rolle. 


Am Devisenmarkt, wo täglich einige 
hundert Milliarden Dollar rund »w 

die Wdt und rund um die Uhr umge- 
setzt werden, dominieren schon seit 
vielen Jahren mit immer größerem 
Gewicht die Geschäfte, die aus Kapi- 
taltransaktionen, auch nur kurzfristi- 
gen, herrühren und aus Hem, was 
man gemeinhin unter Spekulation 
subsummierl 

Der Trend wird von Erwartungen 
diktiert Sind sie, wie bis vor vier 
Wochen, positiv für den Dollar, 
schwillt die Nachfrage so an, daß der 
Kurs alle für ökonomisch vernünftig 
gehaltenen Marken übersteigt Die- 
sen Zauber verstärken noch die soge- 
nannten Chartisten, die aus von der 
bisherigen Kursentwicklung abgelei- 
teten Kurven den weiteren Trend 
glauben bestimmen zu können, was 
auch vorzüglich funktioniert, wenn 
sich nur genügend Mar te rtpfinphmpr 
nach dieser Kurventheorie richten. 
Werden bestimmte „Wlderstandsli- 
nien“ nach oben durchbrochen, 
leuchtet für die Chartisten und ihre 
Gläubigen ein Kaufsignal auf. So 
konnte die Aufwärtsbewegung des 
Dollar bis vor kurzem immer mehr 
Schwung gewinnen. 

An einem so „überdrehten“ Markt 
mußten die Mammi itintAn /pnti n npn 
der Zentralbanken einfach verpuffen. 
Die mehr als df Milliarden Dollar, die 
sie, auf nur wenige Tage konzentriert 
m den Markt warfen, wurden begierig 
als billiges „Geschenk des Himmels“ 
aufgesogen. Sie sollten bei einem 
zum Steigen verurteilten Dollarkurs 
dicke Gewinne bringen. „Hie sky is 
the limit“ hieß das geflügelte Wort, 
naph Hptw die Haussiers HanHpitpn 

Unter dem diffusen Begriff der 
Spekulation, die für Exzesse am De- 
visenmarkt mitverantwortlich ge- 
macht wird, sollte man aber nicht nur 
Profis verstehen, die vom Devisenge- 
schäft leben. Dazu gehören auch wa- 
gemutige Anleger, die sich von einer 
Dollar-Investition mehr Gewinn ver- 
sprechen als von einer Anlage in 
Mar k, Auch solide Außenhändler 
spekulieren. 

Folgendes Beispiel ist ganz 
typisch: Exporteur Schlaumeyer ver- 
kauft eine Maschine im Wert von 2^3 
MUhonen Mark in die USA. Er kalku- 
liert vorsichtig und verlangt von sei- 
nem Abnehmer ein e Million Dollar. 
Weil der Dollar aber schon bei 2,80 
Mark steht verzichtet Schlaumeyer 

niohf , rurra^f pinp K>ir <pi rfrpn ing mm 

vereinbarten Zahlungstermin in drei 
Monaten; er läßt die Million Dollar 


nach Ein gang sogar noch auf seinem 
Konto stehen, weü er mzt einem' wei- 
teren Kursanstieg rechnet und an den 
hohen US- Zinsen verdienen wül 

Der Effekt solchen Abwartens ist 
klar. Das Dollar-Angebot wird 
knapper, und das begünstigt den 
Kureanstieg. Spekulation? Gewiß, 
aber wer wollte sie besagtem deut- 
schen Exporteur verdenken, wenn er 
wegen des gestiegenen Dollarkurses 
schon Luft in der Kalkulation hat und 
wenn er obendrein noch liquide ist? 

Seit der Dollar vom Höhenflug in 
einen gelegentlichen Sturzflug über- 
gegangen ist, drängt aus diesen Krei- 
sen wie auch von anderen, die den 
Dollar eher auf vier Mark steigen als 
auf drei Mark faflpn aaTwn , plötzlich 
Angebot auf den Markt Gewinne si- 
chern, ist zum Motto geworden. Und 

von Hpw (j.harf j sfoH ko mmen immer 
neue Verkaufssignale. Noch etwas 
kommt hinzu: Angebot aus der Aus- 
führung von „stop loss ordere“, das 
sind Verkäufe, die zwecks Absiche- 
rung automatisch dann ausgelöst 
werden, wenn der Dollar-Kurs auf 
dem Weg nach unten eine bestimmte 
Marke erreicht Dadurch hat die Ab- 
wärtsbewegung in den letzten beiden 
Wochen eine besondere Eigendyna- 
mik gewonnen, die dafür sorgte, daß 
der Rückgang in den letzten beiden 
Wochen noch stärker ausfiel als der 
Anstieg in der allerheißesten Phase. 

Wundern könnte man sich viel- 
leicht darüber, daß die Dollar-Wende, 
von der noch kaum jemand übeizeugt 
ist, daß sie endgültiger Natur ist, erst 
jetzt eintrat Denn alles, was funda- 
mental gegen einen hoben DoDarkurs 
spricht, ist schon seit langem be- 
kannt Die an der Kaufkraft gemesse- 
ne Überbewertung, die steigenden 
Defizite im Haushalt und in der Lei- 
stungsbflanz der USA und die Tatsa- 
che, daß ihre Auslandsschulden in 
diesem Jahr die Auslandsvermögen 
überschreiten, so daß das reichste 
Land der westlichen Welt zum Netto- 
Schuldner geworden ist und in zwei 
Jahren sogar mm größten Schuldner 
der Wett wird, wenn dieser Entwick- 
lung nicht bald Einhalt geboten wird. 

Aber manchmal dauert es eben an 
den Mar kten eine gewisse Zeit, bis 
hlrnHca Vertrauen von nüchternen 
Überlegungen oder gar Skepsis abge- 
lost werden. Das jetzt verblassende 
Dollar-Wunder war nur möglich, weil 
grenzenloses Vertrauen mehr Aus- 
landsgeld ins T^mH zog als di e USA 
brauchten, um ihr LeiKfaing sh flanzHe - 
fizrt zu finanzieren. 



Eitrige Hundert MlBardoi Dollen 


i weltweit cm den Böiteu ungesetzt 
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etwas mikroskopisch Kleines entwickelt, 
ganz Großes daraus? 
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D ie Laser-Technik hatte Dr. Kugler schon 
während seinerzeit an der Uni fasziniert 
Seither setzt er sie beim Prüfen kleiner 
Bauteile ein. Jetzt gelang ihm ein neues Verfah- 
ren, das ihm nicht nur Patente, sondern auch 
Kunden einbrachte. 

Den Schritt vom Erfinder zum Unternehmer tat 
Dr. Kugler gemeinsam mit uns. Etwas Startkapital 
hatte er bereits angespart ein Firmen- und 
Finanzierungskonzept fix und fertig ausgearbei- 
tet. Es war so realistisch, daß wir ihm zusammen 
mit unserer regionalen Zentralbank zinsgünstige 
Kredite zur Existenzgriindung aus ERP- und 
Landesmrtteln beschafften. Daß wir Dr. Kugler 
auch bei vielen Formalitäten für die staatlichen 
Förderprogramme halfen, warselbstverständlich. 
Bei uns konnte er auch alle Versicherungen für 
sich, seine Familie und seine Firma abschließen. 
Für diese Leistungen brauchte Dr. Kugler nur 
einen Gesprächspartner. Denn wir bieten zur 
guten Beratung den umfassenden Finanzservice 
aus einer Hand: unser Verbund-Angebot 


Ihrem Geld zu machen - und dies bei jeder der 
20.000 Bankstellen der Volksbanken und Raiff- 
eisenbanken. 


Ihre Sache ist unsere Sache. 

Volksbanken und Raiffeisenbanken sind genos- 
senschaftlich organisiert 9,9 Millionen unserer 
Kunden sind zugleich Bank -Teilhaber und haben 
Mitspracherecht Partnerschaft ist unser Prinzip 
und einer der Gründe, warum wir eine so erfolg- 
reiche Bankengruppe geworden sind. 


DG BANK 
Deutsche 

Genossenschaftsbank 


8 regionale 
Zentralbanken 


* 

Bausparkasse 
Schwäbisch Hall 


DG HYP 
Deutsche 
Genossenschatts- 
Hypothekenbank 


Der Verbund: Alles aus einer Hand. 

Der Verbund ist der Zusammenschluß alter Volks- 
banken und Raiffeisenbanken, ihrer regionalen 
Zentralbanken, der DG BANK und führender 
Spezialinstitute der Finanzwirtschaft* 

Der Verbund hilft Ihnen, Ihre Geiddinge bequem 
und überschaubar zu erledigen und mehr aus 


DIFA 

Deutsche 

Immobilien Fonds AG 


Münchener 
Hypothekenbank eG 


R +V Versicherung 


Union - Investment- 
Gesellschaft 



YX Volksbanken Raiffeisenbanken 


Wir bieten mehr als Geld und Zinsen. 
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POLITIK 


DIE WELT - Nr. 79 - MlttwöcK, 3. April 1965 


Lebenslang für fast alle 
Terroristen der 70er Jahre 


In Texas ein Schuß aus der Hüfte 


Klar and Mohnhaupt verurteilt / Revision angeknndigt 


dpa, Stuttgart 


Mit dem Urteil gegen die Rädels- 
führer der Roten Armee Fraktion 
(RAR, Christian Klar und Brigitte 
Mohnhaupt, sind jetzt fast alle Ver- 
fahren gegen die bekanntesten Terro- 
risten aus den 70er Jahren in der Bun- 
desrepublik Deutschland abgeschlos- 
sen. Alle müssen leh enslang e Frei- 
heitsstrafen verbüßen. 


berprasidenten Hanns -Martin 

Schleyer und seinen vier Begleitern 
beteiligt gewesen sein. Gegen Wag- 
ner, der am Ponto-Attentat nicht be- 
teiligt war, hatte bereits ein Schwei- 
zer Gericht eine lebenslange Frei- 
heitsstrafe verhängt. 


Der 5. Senat des Stuttgarter Ober- 
landesgerichts (OLG) hat gestern den 
33jährigen Klar und die 35 Jahre alte 
Mohnhaupt wegen Beteiligung an der 
Ermordung des Generalbundesan- 
walts Siegfried Buback und des Ban- 
kiers Jürgen Ponto 1977 zu jeweils 
insgesamt f ünfmal lebenslang und 
zusätzlich 15 Jahren Haft verurteilt 


Ein weiterer führender Terrorist 
der Roten Armee Fraktion, RolfHaiß- 
ler, wurde vom Oberlandesgericht 
Düsseldorf im November 1982 wegen 
zweier Morde an niederländischen 
Zöllnern zu zweimal lebenslang ver- 
urteilt Der Buback-Attentäter Knut 
Folkerts erhielt im Juli 1980 in Stutt- 
gart eine zweimal lebenslange Haft- 
Strafe. 


Mit dem Strafmaß entsprach der 
Senat weitgehend den Anträgen der 
Bundesanwaltschaft, die ach tmal le- 
benslang für Klar und sec hsmal le- 
benslang für Frau Mohnhaupt bean- 
, tragt hatte. Ihre „Vertrauensanwälte“ 
hatten die Einstellung des Verfahrens 
gefordert Sie kündigten noch am 
Dienstag Revision gegen das Urteil 
an. 


Gegen Angelika Speitel sprach das 
Düsseldorfer Oberlandesgericht im 
November 1979 wegen gemeinschaft- 
lich vollendeten und versuchten Mor- 
des eine zweimal Lebenslange Haft- 
strafe aus. Im April 1974 wurde Gün- 
ter Sonnenberg vom Stuttgarter Se- 
nat wegen gemeinschaftlichen Mord- 
versuchs an zwei Polizisten zu einer 
zweimal lebenslangen Haftstrafe ver- 
urteilt 


Die bis zu dem jüngsten Urteil 
höchste Freiheitsstrafe verhängte das 
Stuttgarter Oberiandesgericht (OLG) 
vor knapp einem Jahr gegen den 
RAF-Aussteiger Peter-Jürgen Boock 
mit dreimal lebenslang und 15 Jah- 
ren. Mehrfach lebenslange Strafen 
sprach auch das Düsseldorfer Ober- 
landesgericht im März gegen Adel- 
heid Schulz (dreimal lebenslang) und 
Rolf-Clemens Wagner (zweimal le- 
benslang) aus. Die fünf sollen maß- 
geblich an den Morden an General- 
bundesanwalt Siegfried Buback und 
seinen beiden Begleitern, sowie dem 
Bankier Jürgen Ponto, dem Arbeitge- 


Gegen die Attentäter auf die Deut- 
sche Botschaft in Stockholm, Lutz 
Täufer, Bernhard Rössner, Karl- 
Heinz Dellwo und Hanna Krabbe, 
verhängte das Oberlandesgericht 
Düsseldorf jeweils zweimal lebens- 
lange Haftstrafen. 


In Haft warten auf ihren Prozeß 
noch Ingrid Jakobsmeier und Helmut 
PohL Auf der Flucht befinden sich 
nach Angaben der Bundesanwalt- 
schaft Inge Viet, Henning Behr, Karl 
Grosser und der Mediziner Eckehard 
von Seckendorff-Gudent Im Nahen 
Osten wird Susanne Albrecht vermu- 
tet, die 1977 den Attentätern Zutritt j 
zum Hause Ponto verschaffte. ' 



Von STEFAN HEYDECK 


J ürgen W. Mö llemann- Für ihn ge- 
hört es zum täglichen Geschäft 


Staatsminfstor in ÄA 

FOTO: JUPPDARCH INGER 


J hört es zum täglichen Geschäft, 
sich, seine PoÜtik und die seiner Par- 
tei über Presse, Flink und Fernsehen 
möglichst vorteilhaft zu präsentie- 
ren. Er weiß,: wie man Nachrichten 
macht“ Mit diesen Worten warb der 
FDP-Politiker in einer Broschüre der 
im Januar 1981 von ihm mitgegrün- 
deten Münchner Firma FR + Text 
Jetzt hat sich der « gife 40jährige er- 
neut in die Schlagzeilen gebracht 
Das a l le rding s wieder ei nwi ^i nega- 
tiv: Sem jüngster Auftritt bei der „At- 
lantikbrücke“ in Dallas führte zu ei- 
ner solchen Verär ger u ng , «faR vom 
Koalitionspartner sogar die Entlas- 
sung MnTlumanng als Staatsminister 
gefördert wurde. Das Kabine ttsmit- 
glied hatte das wohl Einmalige ge- 
schafft, im Ausland gfoinh von 
zwei ebenfalls anwesenden Bundes- 
ministem öffentlich zu distanzieren. 

Der Lehrer aus Münster machte 
eine steile Polit-Karriere. Dabei ge- 
riet er des öfteren ins Schußfeld öf- 
fentlicher Kritik, aber auch in das 
von CDU/CSU und SPD. CSU-Chef 
Strauß Tiannti» ihn „Riesenstaats- 
TTiflnn Mümmelmann“. Die SPD for- 
derte wiederholt seine Entlassung. 

Doch die meisten Klippen konnte 
er dank seines JSiehvaters“, des ehe- 
maligen FDP-Chefe Hans-Dietrich 
G enscher , mrwphiffen. Er galt lange 
als dessen „Mmpnqirhhnnd **, der die 
Mn glirhlrplten der U msetzung von 
geplanten politisch«! Vorbaben im 
Vorfeld besondere des Auswärtigen 
Amts mit oft übenaschenden Vorstö- 
ßen für Genscher sondieren sollte. 
Die Folge war eine jahrelange Papier- 
flut des Abgeordneten, der prompt 
als „ADes-Erklärer“ betitelt wurde. 

Möllemann trat als 17jähriger in 
die CDU ein, um nach Bildung der 
sozial-liberalen Koalition 1970 zur 
FDP überzuwechseln. Bei ihr sorgte 


er 1972 das erste Mal für Aufsehen, 
als der Oberleutnant der Reserve im 
Wahlkampf spektakulär mit dem 
Fallschirm absprang. Seit seinem 
Einzug in den Bundestag sorgte er 
wiederholt durch unabgestimmte Al- 
leingänge für Ärger in da- Fraktion- 
So hatte er versucht, die FDP Anfang 
1978 auf ein Ja zur Neutronenwaffe 
festzulegen. AufWlderspruch stieß er 
auch mit seinen Forderungen, Bun- 
deswehzsoldaten der UNO im Nahen 
Osten zu unterstellen und „Zivil- 
schutz-Corps" für Kriegsdienstver- 
weigerer zu bilden. 

Erhebliche Kritik zog er sich auch 
wegen seiner Kontakte zu PLO-Chef 
Yassir. Arafat »mri riwri libyschen 
Sfetttfgfhef ^ Mi laminar el-Khadhafi zu. 
T!as insbesonde re im August 1979 hri 
einem Treffen mit Arafat in Beirut, 
bei dem er einen als wenig ausgego- 
ren bezddmeten Acht-Punkte-Plan 
zur Lösung der Nahost-Krise verbrei- 
tete. Der Präsident der Deutsch-Ara- 
bischen Gesellschaft löste in Bonn 
auch dadurch Ärger aus, daß er ein- 
mal an die Adresse Israels gerichtet 
von „staatlichem Terrorismus“ 
sprach »mri pfn Mal riip T.iha- 

non-Politik des damaligen israeli- 
schen Regierungschefs Menachem 
Begin als den Weltfrieden gefähr- 
dend bezeichnete. Allerdings schaff- 
te er es durch seine Beziehungen zu 
TCharihnfi, 1983 die Freilassung von 
acht in Libyen festgehaltenen Deut- 
schen zu «reich«!. 

Nach der „Wende“ im Oktober 

1982 h ftt t 1 * MnllAmarin <a»rn vorläufi- 
ges „Klassenziel“ erreicht Genscher 
machte ihn wim S taatsminister im 
Auswärtigen Amt Auf diesem Po- 
sten hatte er w>h bis ZU spinwm 

firhn#»Usr»hu fl “ im teranisphAn DaL 

las mehr oder weniger auf „staats- 
tragende Erklärungen“ - nicht zu- 
letzt auf Anregung seiner Mitarbeiter 
hin — beschränkt Im Auswärtigen 


Amt arbeitete er für die Öffentlich- 
keit fast im Verborgenen. 

Unabhängig davon wurde Mölle- 
mann als Parteipolitiker und Privat- 
mann rmmpT wieder ins Gerede ge- 
bracht So warf ihm der „Spiegel“ 
rechtzeitig vor den NBW-Kom mim al- 
wahlen 1984 vor, private wirtschaftli- 
che Int ere s s en mit Amtsges c h ä ft e n 
verknüpft zu hahen. Dabei ging es 
um seine Beteiligung an einer Werbe- 
agentur »mri einem Verlag. Mölle- 
mann zog vor Gericht 

Als dann die NRW-FDF, deren 
1 Führung er im April 1983 von dem 
ebenfalls nicht unumstrittenen Bon- 
ner Abgeordneten Burkhard Hirsch 
übernommen hafte, landesweit nur 
auf 4A Prozent kam, wurde er als 
S pitzenka n didat für die Landtags- 
wahlen am l?- Mai gegen Achim 
Rohde ausgetauscht Es hatte sogar 
Überlegungen p» ihn als Lan- 
deschef abzulösen. 

Schon frühzeitig machte sich der 
Genscher-Mann für den Wechsel zur 
CDU/CSU stark. Er trat vehement so- 
wohl auf dem Berliner „Wende “-Par- 
teitag im November 1982 als auch auf 
dem Münsteraner „Kamp fs-Parteitag 
für den neuen Kurs und für Genscher 
ein. Trotzdem gehörte er nicht dem 
„harten Kern“ der -als „Genschers 
junge Garde“ bezeichneten Landes- 
vo nützenden an, die nach dem Wech- 
sel in die FDP-Spitze aufgerückt 
sind. 

Auch im Flick-Ausschuß wurde 
Möüemann zum Thema: Nach Noti- 
zen hatte er von des: Firma PCV 1978 
insgesamt 60 000 Mar k und einen 
Dienstwagen e rhalten. Des: ehemali- 
ge Flick-Manager Manfred Nemitz 
hatte dazu erklärt, Möllemann sei bei 
ihm „ein Jahr Direktionsassistent ge- 
wesen und wollte was lernen über 
Wirtschaft“. Dazu gestern Joachim 
Poß (SPD): „Der teuerste Auszubil- 
dende der Nation.“ 


Afrika-Spende: 
Hilfswerke 
nennen Zahlen 


. e 


or 


EBERHARD N3TSCHKE, Bonn 

Mi t der VesöffentlfehungdetaiUier- 
ter Listen über Einkünfte, Ausgaben 
und Projekte haben sowohl die 
„Deutsche Welthungerhüfc“ wie das 
„Komitee Cap Anamur (Deutsche 
Not-Ärzte e.V.)“ in Bonn auf die Vor- 
würfe reagiert, die im Rahmen einer 
ARD-Femsehsendung am 28.- März- 
allgemein an der Spenden- Verwen- 
dungspraxis für Afrika erhoben wor- 
den waren. 


In dem Film unter dem Titel „Ge- 
sucht wird eine lOO-Mülioben-Mkrk- 
Spende“ waren die deutschen Hilfs- 
werke gerügt worden, wefl sie angeb- 
lich die rund 120 Millionen Mark, die 
an dem zum „Tag für Afrika“ erklär- 
ten 23. Januar 1985 gesammelt wor- 
den wärest, auf Banken horten und im 
wesentlichen bisher nur Zinsen dem 
Verwendungszweck zugeführt haben 
sollen. 


Die „Deutsche -Welthungerhilfe" 
weist nun nach, daß sie seit dem 
Empfang von 25 Millionen Mark aus 
diesem Spendenertrag 16 Millionen 
Mark für Afrika-Hungerbekämpfung 
eingesetzt habe. Bei einem erwarte- 
ten Spendenaufkommen für die Or- 
ganisation in diesem Jahr in Höhe 
von 46 Millionen Mark sei kchon mehr 
als die Hälfte dieses Geldesfjir einzel- 
ne Projekte bewilligt worden, 
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Neue Vorwürfe aus Polen 


Glemp-Mitarbeiten „Kirche von Vertriebenen beemflnßt* 


JGG. Köln 


Mit Kritik an der kathnlisrhen Kir- 
che in der Bundesrepublik Deutsch- 
land hat sich in der WDRrSendung 
„Das geistliche Wort“ der politische 
Berater des polnischen Primas 
Glemp, der Publizist Andrzej Mi- 
cewski, zu Wort gemeldet Er sei von 
der kirchlichen Resonanz auf die Pri- 
mas-Predigt vom 15. August 1984 
„enttäuscht und beunruhigt“. 


in fremder Sprache für Leute halten, 
die diese Sprache nicht beherrschten. 


„Neueinsteilungen 
haben Vorrang 
vor Überstunden“ 


IGFM erhält 
Konsultativstatus 
beim Europarat 


Strauß verbindet 
Glückwunsch an 
Kohl mit Mahnung 


Erhöhung des 
Swing nicht 
ausgeschlossen 


dpa, Köln. 


dpa, Frankfurt 


dpa, München 


AP, Saarbrücken 


Glemp hatte sich vor Pilgern im 
Wallfahrtsort Tschenstochau gegen 
Forderungen aus der Bundesrepublik 
Deutschland „verwahrt", im polni- 
schen Machtbereich lebenden Deut 
sehen einen Minderheitenstatus ein- 
zuräumen. „Bitterkeit und Ressenfi- 
mens“ würden dadurch geschürt. 
Glemp wandte sich damals auch ge- 
gen das Verlangen, Gottesdienste in 
deutscher Sprache zuzulassen. Die 
Kirche in Polen, so der Ein wand des 
Kardinals, könne nicht Gottesdienste 


„Der Inhalt der Predigt war die 
Wahrheit Nichts mehr!“, verteidigte 
Micewski jetzt die Ausführ ungen sei- 
nes Primas. Er sei erstaunt gewesen, 
daß die Reaktion der deutschen ka- 
tholischen Kirche „schärfer“ ausge- 
fallen sei als die des offiziellen Bonn. 
Das rühre daher , daB die Vertriebe- 
nen in der politischen Szene der Bun- 
desrepublik lediglich eine Randrolle 
spielten. Hingegen werde die katholi- 
sche Kirche in der Bundesrepublik 
Deutschland von den Vertriebenen, 
vornehmlich von den Schlesiern, be- 
einflußt und dominiert 


Mit dieser Darstellung steht Mi- 
cewski in gewissem Gegensatz zur 
Meinung des offiziellen Polen, dessen 
Vertreter und Medien ständig be- 
haupten, daß auch die Unionspar- 
teien unter dem starken Einfluß der 
Vertriebenen stünden. 


Die Unternehmen in der Bundesre- 
publik Deutschland sollten jeden 
Spielraum zur Bekämpfung der Ar- 
beitslosigkeit nutzen und Neueinstel- 
lungen den Vorrang vor Überstunden 
geben. Dazu hat der Präsident der 
Bundesvereinigung der Deutschen 
Arbeitgeberverbände, Otto Esser, alle 
Unternehmensleitungen und Be- 
triebsräte aufgerufen. Esser ließ er- 
kennen, daß das Problem der Arbeits- 
losigkeit noch nicht dieses oder näch- 
stes Jahr gelöst werden könne. Die in 
den 70er Jahren entstandenen 
„Wachstums- und Beschäftigungs- 
probleme“ seien nicht nur konjunk- 
turell, sondern auch strukturell be- 
dingt und ließen sich „nur im Laufe 
mehrer Jahre lösen“. Die Haushalte 
der öffentlichen Hand müßten noch 
energischer zugunsten von Investitio- 
nen umgeschichtet weiden. 


Die Internationale Gesellschaft für 
Menschenrechte (IGFM) hat den 
Konsultativstatus beim Europarat in 
Straßburg erhalten. Es wird der 1972 
gegründeten Menschenrechtsorgani- 
sation, die ihren Sitz in Frankfurt hat, 
damit intensiver als bisher möglich 
sein, an den menschenrechtlichen 
Aktivitäten des Europarates und des- 
sen Organen teilzuhaben. Im Europa- 
rat sind 21 westliche und blockfreie 
europäische Staaten zusammenge- 
schlossen. Nach Mitteilungen der Ge- 
sellschaft sind ihre Bemühungen, bei 
den Vereinten Nationen in New York 
einen ähnlichen Status zu erhalten, 
vorerst an den Vetostimmen der So- 
wjetunion und Jugoslawiens im zu- 
ständigen Ausschuß mit insgesamt 19 
Mitgliedern gescheitert. Eine Ent- 
scheidung wurde auf das Jahr 1987 
vertagt 


Am „Rückhaitaus Bayern für eine 
gute Politik“ wird es dem Bundes- 
kanzler nach den Worten des CSU- 
Vorsitzenden und bayerischen Mini- 
sterpräsidenten Franz Josef Strauß 
auch in der zweiten Halbzeit in der 
Barmer Koalition nicht fehlen. Die 
von Helmut Kohl geführte Bundesre- 
gierung könne mehr als nur Augen- 
blickserfolge verbuchen. Dies be- 
gründe „einen verhaltenen Optimis- 
mus im Hinblick auf den weiteren 
Weg“. Auch die Wiederwahl Kohls 
zum CDU-Vorsitxenden sei zwar „ein 
erwartetes, aber deshalb nicht gerin- 
ger zu achtendes Zeichen für Stabili- 
tät und Zuversicht“. Strauß verband 
seine guten Wünsche zum heutigen 
55. Geburtstag des Bundeskanzlers 
aber auch mit der Warnung, daß das 
Erreichte „nicht zur Selbstgefällig- 
keit verleiten“ dürfe. 


Eine Erhöhung des zinslosen Uber- 
ziehungskredites für die „DDR“ 
(„Swing“) hat der deutschlandpoliti- 
sche Sprecher der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion, Eduard Lintner, be- 
fürwortet In einem Interview des 
S flaHan ri isfhpn Rundflmks sagte er, 
die Hohe des Kredits müsse „dem 
jeweiligen Handelsvolumen an- 
gepaßt“ werden. Dieses Volumen ha- 
be sich 1984 auf 15 Milliarden Mark 
erhöht; deshalb sollte über eine Erhö- 
hung diskutiert werden. Pressebe- 
richte, wonach an eine Ausweitung 
auf zwei Milliarden Mark gedacht sei, 
nannte Lintner aber „völlig unzutref- 
fend“. Eine solche Zahl sei wohl „nur 
aus spektakulären Gründen“ erfun- 
den worden. Zwischen einer Erhö- 
hung des Kredits und Gegenleistun- 
gen der „DDR“ gebe es zunächst kei- 
ne Verbindung, sagte Lintner. 


Sowohl bei der „Welthungerhilfe“ 
wie bei den Notärzten wies mäp vor 
der Presse darauf hin, daß es atteurd 
sei, auf der Spenderseite zu glauben, 
daß überwiesenes Geld auch sofört 
eingesetzt werden könne. Notärzte- 
Vorstand Rupert Neudeck sagte da- 
zu: „Die Aussage, schnell und unbü- 
rokratisch ZU helfen, kann eine große 
Lüge sein.“ Nach Addis Abeba zum 
Weitergang in Hungerlager gesandtes 
Personal sei dort drei Wochen von 
den Behörden „zur Pr üfling “ festge- 
halten worden, obwohl sich Kranken- 
schwestern dabei befanden, die 
schon 1984 in Äthiopien gearbeitet 
hätten. Um unwegsames Gelände in 
Sudan-Hungergebieten zu überwin- 
den, hat das Notärzte-Komitee jetzt 
dort 20 Kamele angeschafft, deren Ta- 
geshöchstgeschwindigkeit mit 260 
Kilo Last bei 70 Kilometern liegt 
Neudeck: „Wir haben uns in unserer 
Arbeit nie von Kritik oder Nichtbe- 
achtung durch das Fernsehen beein- 
drucken lassen.“ Der einzige Vor- 
wurf, den man angesichts der kriti- 
sierten Sendung machen müsse, sei 
der, daß man „in 65 Tagen nicht er- 
fahren kann, wo die Millionen geblie- 
ben sind“. 


Das Notärzte-Komitee, das vom 
„Tag für Afrika“ nur 300 000 Mark per 
Umlage aus den für 14 kleinere Hflfs- 
werke abgezweigten 10 Millionen 
Mark bekam, hat Projekte in sechs 
afrikanischen Hungerländern. In ei- 
nem neuen Zweijahresplan werden 
allein Äthiopien rund vier Millionen 
Mark zugesprochen. Neudeck unter- 
strich, daß nur gläserne Taschen der £•■ 
Hilfswerke den weiteren Spenden- 
strom garantieren könnten. 



Anzeige 


s man über gesunde Ernährung wissen m 

Wie soll man heute gesnnd leben, wie soll man sich vernünftig ernähren? (2) 


„Auch an die ungelöste 
deutsche Frage erinnern“ 


Mayer-Vorfelder verschickt Dokumentation an Schulen 


Immer mehr Menschen 
suchen eine ausgewogene 
Antwort auf die Frage nach 
einer gesunden, natürlichen 
Lebensweise und stellen fest 
daß es zu diesem Thema eine 
Vielzahl von „Rezepten“ gibt, 
von Informationen und Mei- 
nungen, die sich oft wider- 
sprechen. 

Immer mehr wächst daher 
die Einsicht, daß es keine 
„Patentlösung“ gibt, wohl aber 
gesicherte Erfahrungen, die 
jeder auf seine individuellen 
Bedürfnisse und Probleme 
anwenden muß. 


Hier ein Beispiel 
Welche Rolle spielt der 
Zucker? Wie hoch ist unser 
Zuckerkonsum im Vergleich 
mit anderen Ländern? Der 
Verbrauch an Zucker in der 
Bundesrepublik Deutschland 
nimm t, wie die neben- 
stehende Tabelle zeigt, inner- 
halb der Industrienationen 
einen unteren Rang ein. 
Dieser Vergleich zeigt ein- 
deutig, daß Zucker in der 
Bundesrepublik Deutschland 
durchaus in Maßen ver- 
zehrt wird. 

..Wenn auch bei uns das 
Übergewicht zu einem Pro- 
blem geworden ist, so muß 
das offensichtlich andere Ur- 
sachen haben. Zum Beispiel 
Bewegungsmangel und eine 
insgesamt zu üppige Ernäh- 
rung. 


Zucker gehört dazu 

Zucker wird in der Regel 
nicht pur verzehrt, sondern als •’ 
Zutat vielfältiger Lebens- und ; 
Genußmittel. 

Bei normaler Ernährung hält • 
sich daher auch der Zucker- ; 
verbrauch im Rahmen. 

Nach einem Bericht der f 
„Deutschen Gesellschaft für • 
Ernährung“ beträgt der durch- 
schnittliche Kalorienver- ) 
brauch in der Bundesrepublik ■ 
ca. 2.600 Kalorien pro Kopf 
und Tag - dagegen hat ein : 
Würfel Zucker, zJB. für die ■’ 
Tasse Tee oder Kaffee, nur 12 .= 
Kalorien! 
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ZUCKERVERBRAUCH 19 82 IN KG PRO KOPF 

flndusfrialfsierte Länder) 


[Ungarn 


I Australien 


XING-HU KUO, Stuttgart 
In Zus ammenhang mit dem 40. 
Jahrestag der deutschen Kapitulation 
am 8. Mai bekommen alle Schulen 
Baden-Württembergs eine „umfas- 
sende Dokumentation“ über die zeit- 
geschichtlichen Vorgänge. Dies geht 
aus einer Stellungnahme von Kultus- 
minister Gerhard Mayer-Vorfelder 
(CDU) hervor, die als Antwort zu ei- 
nem entsprechenden Antrag der 
SPD- Landtagsfraktion in Stuttgart 
veröffentlicht wurde. 


Schulen des Landes eine gesonderte 
Publikation, die aber auch für den 
außerschulischen Bereich ange boten 
werde. 


[Schweiz 


Schweden 


i Niederlande 


I Großbritannien 


Mit dem Know-how 
der Natur 


Dänemark 


Zucker wird bei uns aus \ 
Zuckerrüben gewonnen und 
ist ein Produkt natürlichen ' 
Ursprungs. 

Zucker weckt und erhält auf • 
natürlichem Wege Duft- und , 
Aromastoffe. 

Zucker ist heute ein wert- : j 
volles und wichtiges Grund- t 
nahrungs mitte L j 


I Frankreich 


Bundesrepublik Deutschland 36,7 


Nach Ansicht des Kultusministe- 
riums sei der 8. Mai nicht nur ein „Tag 
des Gedenkens“, er markiere darüber 
hinaus den „Beginn der deutschen 
Teilung und der Abtrennung der 
deutschen Ostgebiete“. Der 8. Mai 
„mahnt an die ungelöste deutsche 
Frage“, beißt es in der Stellungnahme 
der Kultusverwaltung weiter. 

Gleichzeitig erinnert das Kultusmi- 
nisterium daran, da fl die Behandlung 
der neuen Geschichte, insbesondere 
der Zeit des Nationalsozialismus im 
Rahmen der jetzt gültigen Lehrplan- 
revision „besonderes Gewicht“ erhal- 
ten habe. Dies werde in den Lehrplä- 
nen für Geschichte, Gemeinschafts- 
kunde und Deutsch deutlich. 


In der gleichen Stellungnahme 
lehnt das Wissenschafts- und Kunst- 
ministerium in Stuttgart den Vor- 
schlag der SPD-Fraktion ab, ein 
•Xandeszentmm zur Erforschung der 
NS-Vergangenheit in Baden-Würt- 
temberg“ zu gründen. Dies sei in An- 
betracht der zahlreichen Aktivitäten 
im Bereich der Information und Do- 
kumentation zu diesem Thema im 
Südwesten „derzeit nicht notwen- 
dig“. Aus den gleichen Gründen sieht 
die Landesregierung auch keine Not- 
wendigkeit für ein „Dokumentations- 
zentrum zur wissenschaftlichen Be- 
handlung und zur öffentlich zugängli- 
chen Darstellung des Nationalsozia- 
lismus im deutschen Südwesten". 




„Keine Vorschriften* 


! Kanada 


Belgien/Lu xemburc 


Spanien 


So heißt es im Lehrplan Geschich- 
te für die Realschule: „Die Schüler 
untersuchen Ziele und Formen natio- 
nalsozialistischer Herrschaft ... sie 
entwickeln dabei eine kritisch-enga- 
gierte Haltung gegenüber totalitären 
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Zucker gehört zum £ 1 Jq P qn — 

guten Geschmack ■- ~ 

Vieles wird durch Zucker 
erst genießbar, und wo bliebe 

der gute Geschmack ohne Wenn aie menr^ über 
diese süße Selbstverständlich- Zucker und Ernährung 
keit Für vieles, was das Leben wissen möchten, schicken 
süß macht, ist Zucker einfach wir Ihnen gern und kosten- 



„Zeitzeugen entladen“ 


unverzichtbar! 


mehr über gen und Antworten zum 
Ernährung Zucker". 

:n, schicken Wirtschaftliche Vereini- 
und kosten- gung Zucker e.V^ Postfach 


Das Kultnjanmisterium würde es 
„ausdrücklich begrüßen“, wenn die 
Lehrer in Baden-Württemberg Zeit- 
zeugen in den Unterricht e in laden . 
heißt es in der Stellungnahme weiter. 
Eine solche Möglichkeit werde in der 
Verwaltungsvorschrift „Mitwirkung 
von Fachleuten aus der Praxis im Un- 
terricht“ aus dem Jahre 1982 einge- 
räumt. 


Das Kultusministerium verweist 
darauf; daß die Schulen des Landes 
„vielfältige Möglichkeiten" hätten, 
im „normalen Unterricht“ auf den 8. 
Mai und sein historisches Umfeld ein- 
zugehen. Dazu zählen auch „Projekt- 
tage“, die eigentlich am Ende eines 
Schuljahres angeboten würden, in 
diesem Jahr jedoch für Einzelaspekte 
des 40. Jahrestages der Kapitulation 
vorverlegt werden könnten. Im übri- 
gen sieht das Stuttgarter Kultusmini- 
sterium „keine Veranlassung, den 
Schulen ins Einzelne gehende Vor- 
schriften zu machen, mit welcher Un- 
terrichtsmethode sie die Ereignisse 
des 8. Mai“ behandeln. 


Broschüre „Fra- 1 2545, 5300 Bonn L 


Neben den bereits vorhandenen 

Materialien erstellt die Landeszentra- 
le für politische Bildung für alle 


In dem SPD- Antrag an die Landes- 
regierung wurde auf den neuesten 
Verfassungsschutzbericht des Stutt- 
garter Inn enministeriums hitigewie- 
sen. Daraus ziehf die SPD-Fraktion 
die Schlußfolgerung, daß dem 
h R echtsradikalismus und der laten- 
ten Bereitschaft zur Anwendung von 
Gewalt gerade auch in Kreisen junger 

Menschen wr sferief An fm erfc?*«mka it 

gewidmet werden muß“. ' 
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Grüne fordern „faire Chance“ 

Neue Fraktionssprecherin Hönes: Mit Industrie und IG Chemie auseinandersetzen 
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- STEFAK HEYDECK, Bonn mischen Industrie .den Ausstieg aus 
• Die Grünen im Bundestag wollen unverantwortlichen Produktionswei- 
sch „nicht in Schubladen stecken“ xn u^ ^ Umsteigen in umweltge- 
cjder ; ' Bündnisfragen „aufzwingen" Produktion“ erreichen. Dabei 

Ä^eiL Selbstbewußt wandte sich gt wo ^ en sie Auseinandersetzungen mit 
-stem ihre neugewählte Fraktions- Industrie und der IG Chemie 
sprechercrHaiinegret Hönes auf ihrer mcht aus dem Weg gehen. Im Herbst 
; ersten Pressekonferenz in Bonn ge- s°tt nach Anhörungen eine „Aktions- 
. gen .vide. Päüeinschätzungen und ko ^erenr stattfinden. 

.Vorurteile“ über den neuen Vorstand tv „ „ . . . ^ 

•und bat die Medien „um eine faire «-SSh?? 16 as S üc ^ Ge * 

Chance“/ Für die Fraktion stefle sich B S eb -*T* 

die Bündnisfrage .frühestens 1987“. 

Die jetzt paritätisch- mit. drei wächst“. Er will sieben Millionen 
Frauen und drei Männern besetzte Menschen ausgemacht haben, die 
Fraktionsspitze will in erster Linie monatliche Einkommen unter 750 
.-.ignrne Politik und -grüne Inhalte“ Mark hatten. Deshalb müsse die Un- 
weiterentwickekL Gleichzeitig kün- tergrenze bei den Renten und bei der 
iigte sie. für die nächste Zeit neue Sozialhilfe auf 1000 Mark heraufge- 
i iGesetzesinitiativen und Aktivitäten setzt werden. 

• an.- Dabei soll weiter der Umwelt- .. « „ . , 

■ schütz, die Sozialpolitik und die Be- j- o - 10X1 “v 1 ™*" 1 woUen ach 
: Smpfimg der Arbeitslosigkeit auf al- “ e G ™ en ******* küm- 
‘ ’temative Art im Vordergrund steh^ mer % ^ nef Hönes ei- 

- , , , „ ^ gentümlicherweise ihre Geschlechts- 

Sie wollen laut Hannegret Hönes genossinnen bei der CDU auf „min- 
.. nicht mehr dem „Gift des Monats“ destens die Hälfte des Kabinetts und 
nachjagen und einz el ne Altlast-Skan- des Parlaments, die Hälfte der Er- 
dale aufdecken, sondern in der che- werbsarbeit und der Ausbild ungs- 

Elbgrenze: Skepsis 

der Union über Wömm 

„Gebietsaustausch“ r 

“ ujuu^ououi BEEND LAMPE, Kiel 

dpa, Bonn ln der Frage der Elbegren 2 e hat 

OTUCSUJWton suf den Vor- ten für den internen Ätouchenfer- 

™ I A® G ^ ftsffihre J? dCT ügen lassen. Es sollte den Beweis 
FDP-Bundestagsfra ktion, Tonten erbringen. daB die HuBgrense. wie 
Wolfgramm, den Streit mit der von ^ „DDR“ gefolgert, in der Mit- 
J1DE um die Elbgrenze durch Ge- te des Flusses gezogen werden müs- 
biets tausch zu regeln, reagiert. Wolf- gg. Dieses Gutachten verschwand je- 
E ramm hatte die Auffassung vertre- doch schnell wieder in der Schubla- 
ten, daß eine neue Festsetzung der de, da Staatsrechtler zu dem Ergeb- 
Grenze nur dadurch geschehen kön- nis irnmpn i seine Beweiskette beruhe 
ne, daß die „DDR“ sich' bei Grenzre- auf fragwürdigen Interpretationen, 
gelungen in anderen Abschnitten ent- von Absprachen »nd Verhalten der 
gegenkommend verhalte. Wie der Alliierten im Zeitraum von 1945 bis 
deutschlandpolitische Sprecher der 1950. 

JMjmsfiakörai, Eduard Lintner ^ der gemeinsamen 

(CSU), erklärte, sei Wolfgramms An- Grenzkommission, die Grenze zwi- 
regung sicher gut gemeint“. Es müs-. <a«bAn b Aid»n rioii tgrhpn Staaten frgt- 

se aber beachtet werden, daß eine yn^pn^n und zu marldpnpn, fußt auf 

„konstitutive Grenzregelung“ . zwi- dem Londoner Protokoll und späte- 
schen der-' Bundesrepublik Deutsch- ren Vereinbarungen der Alliierten, 
land und der „DDR“ nicht zustande ‘ Da die Briten ihre Kontrollfünktion 
kommen könnte, weil Bonn und Ost- auf dem Fluß 1950 abgaben, ist nur 
Berlin keine rein völkerrechtlichen das- Geschehen bis zu diesem 
^Beziehungen hätten: Deshalb-fcönnte Zeitpunkt von Bedeutung, 
dieser Weg verbaut sein. - 


platze, die Hälfte aller Löhne. Gehäl- 
ter und Renten, aber höchstens die 
Hälfte der Hausarbeit“ zu verlangen. 

Für den nächsten Monat planen sie 
wieder zwei spektakuläre Aktionen: 
Sie wollen die „dezentralen Organisa- 
tionen'* und ein „Tribunal" in Bonn 
aus Anlaß des Weltwirtschaftsgipfels 
unterstützen. Außerdem wollen 50 
Mitglieder von Fraktion und Partei 
am 8. Mai, dem 40. Jahrestag des 
Kriegsendes, das ehemalige Konzen- 
trationslager Auschwitz besuchen. 
Bis dahin wollen sie eine Novelle des 
Bundesentschädigungsgesetzes für 
NS- Verfolgte im Bundestag einbrrn- 
gen. Für die Deutschen ist nach den 
Worten von Bueb der 8. Mai nur ein 
„Tag der halben Befreiung“. Denn die 
Zustimmung zur NATO und zur west- 
lichen Wertegemeinschaft verfange 
die versteckte und offene Beteiligung 
„an der Ausbeutung und Unterdrük- 
kung der Dritten Welt sowie die Un- 
terstützung der USA“. Dies werde 
von den Grünen, die sich als „antifa- 
schistische Kraft“ verstünden, „ent- 
schieden“ abgelehnt 


POLITIK 

Verhandlungen 
mit China über 
Kernkraftwerke 

dpa, Mönchen 

Deutsche und chinesische Wirt- 
schaftsfachleute verhandeln zur Zeit 
in München über die Lieferung von 
zwei Kernkraftwerken mit je 1000 Me- 
gawatt an C hina. 

Federführend in der Delegation der 
deutschen Reaktorindustrie ist nach 
Angaben des bayerischen Wiit- 
schaftsminis tenum s die Kraftwerk 
Union AG (KWU) Mühlheim/Ruhr. 
Die chinesische Delegation steht un- 
ter Leitung des stellvertretenden Vor- 
sitzenden der staatlichen Wirt- 
schaftskommission, Lin Zongtang, 
sowie der Vizeminister für Elektrizi- 
tätswirtschaft, Peng Shilu, und für 
Kerntechnik, Zhao Hong. 

Ziel der Verhandlungen ist, eine 
Vereinbarung zu erarbeiten, die im 
Juni beim Besuch des chinesischen 
Ministerpräsidenten Zhao Ziyang in 
Bonn unterzeichnet werden soll. In 
das Finanzierungskonzept könnten 
auch deutsche Bezüge von Uran und 
Buntmetallen aus China ein bezogen 
werden. 


„FDP- Vorschlag ist unseriös“ 

Berliner CDU: Deutsches Historisches Museum auf keinen Fall in den Reichstag 


F.DIEDERICHS, Berlin 

„Sachkundig machen und rumguk- 
ken“, lautet die simple Devise der 
Berliner FDP, wenn das umstrittene 
Projekt des „Deutschen Historischen 
Museums“ ins Gespräch kommt Für 
die Berliner CDU ist jedoch - entge- 
gen der Meinung des kleineren Koali- 
tionspartners - keine große Such- 
expeüition mehr notwendig, geht es 
um den Standort des vom Bundeska- 
binett beschlossenem Geschenkes an 
Beriin. „Entweder ein Neubau im 
Tiergarten unweit des Reichstages 
oder ein Neubau nahe dem Martin- 
Gropius-Bau in Kreuzbeig“, skizzier- 
te der Berliner Senatssprech er den 
Entscheidungsstand im Rathaus 
Schöneberg. 

Das von Bundeskanzler Helmut 
Kohl auch im Hinblick auf die 750- 
Jahrfeier Berlins im Jahr 1987 favori- 
sierte Museum für Deutsche Ge- 
schichte bietet seit zwei Jahren Dis- 
kussionsstoff für die Berliner Lan- 
despolitiker. Zwar freut man sich an 
der Spree über das Geschenk vom 
Rhein, doch scheiden sich die Geister 
bei der Frage, ob der Neubau eines 


weiteren „Betonklotzes“, so die Kri- 
tiker, angesichts der ohnehin getätig- 
ten Bausünden der letzten Jahrzehn- 
te noch sinnvoll sei Die FDP glaubt, 
im Berliner Reichstagsgebaude noch 
genügend Platz für die erwarteten 
Exponate zu finden, über die es bis- 
lang noch kein Konzept gibt. „Wie so 
ein Museum von innen aussehen 
könnte, steht völlig in den Sternen“, 
stellte jetzt ein FDP-Sprecher fest, 
dem vor allem die den Berliner Haus- 
halt treffenden Folgekosten eines von 
Bonn finanzierten Museumsneubaus 
zu denken geben. 

Der Vorschlag der FDP hingegen, 
das künftige Museum unter dem 
Dach des Reichstags anzusiedeln, 
wird von der CDU als „nicht seriös“ 
bezeichnet Der Wallot-Bau im Tier- 
garten steht nach Ansicht der Union 
schon allein deshalb nicht zur Verfü- 
gung, weü er ein „politisches Sym- 
bol“ sei, als TeU der Bundestagsver- 
waltung gilt und von den Abgeordne- 
ten des Bundestages zu Fraktionssit- 
zungen genutzt wird. Die besondere 
Symbolik des Reichstages liegt darin 


Wenn Rechtspositionen auf den Kopf gestellt werden 


BERND LAMPE, Kiel 

ln der Frage der Elbegrenze hat 
bereits im Mai 1975 die Regierung 
Schmidt ein umfangreiches Gutach- 
ten für den internen Gebrauch anfer- 
tigen lassen. Es sollte den Beweis 
erbringen, daß die Flußgrenze, wie 
von der „DDR“ gefordert, in der Mit- 
te des Flusses gezogen werden müs- 
se. Dieses Gutachten verschwand je- 
doch schnell wieder in der Schubla- 
de, da Staaterechtler zu dem Ergeb- 
nis kamen, seine Beweiskette beruhe 
auf fragwürdigen Interpretationen 
von Absprachen und Verhalten der 
Alliierten im Zeitraum von 1945 bis 
1950. 

Der Auftrag der gemeinsamen 
Grenzkommission, die Grenze zwi- 
schen beiden deutschen Staaten fest- 
zustellen und zu markieren, fußt auf 
dem Londoner Protokoll und späte- 
ren Vereinbarungen der Alliierten. 
Da die Briten ihre Kontrollfünktion 
auf dem Fluß 1950 abgaben, ist nur 
das- Geschehen bis zu diesem 
Zeitpunkt von Bedeutung. 


Der Berliner Politologe Dieter 
Schröder, der jetzt für die SPD-Frak- 
tionen des Bundestages des schles- 
wig-holsteinischen und medersächsi- 
schen Landtages sowie den schles- 
wig-holsteinischen SPD- Landesvor- 
stand ein Gutachten zur Frage der 
Elbegrenze verfrißt hat, kennzeichnet 
sein Papier als „Stellungnahme“. 
Darin stellt er fest, daß die Bundesre- 
gierung erstmals am 24. November 
1984 erklärt habe, die Grenze verlau- 
fe nicht in der Flußmitte. Schröder 
erwähnt allerdings nicht, daß alle Re- 
gierungen bis 1969 den Standpunkt 
vertreten haben, die Grenze verlaufe 
am Ostufer der Elbe. Auch die nie- 
dersächsischen SPD-Landesregie- 
nrngen unter Kopf und Diederichs 
gingen immer von dieser Tatsache 
aus. Erst mit Bildung der SPD/ 
FDP-Koalition stellte die niedersäch- 
sische SPD-Regierimg Kübel die alte 
Rechtsauffassung in Frage. 

Schröder schreibt, die „DDR“ ha- 
be zunächst behauptet, die Grenze 
verlaufe in der Mitte des Talweges, 


also der Fahrrinne. Nicht Ost-Berlin, 
sondern die Bonner Delegation in der 
gemeinsamen Grenzkommission ha- 
be im Oktober 1974 die Flußmitte in 
die Diskussion gebracht Daraufhin 
habe die „DDR“ ihren Standpunkt 
modifiziert 

Die Karten zum Londoner Proto- 
koll, in dem die Alliierten Deutsch- 
land in Zonen aufteüten, wertet 


DIE $ ANALYSE 


Schröder als „malerische Versuche“ 
ab. Wegen der geographischen Unge- 
nauigkeit (Maßstab 1:1,6 Millionen) 
seien sie Juristisch wertlos“. Das 
Londoner Protokoll samt zugehöri- 
gen Karten ist jedoch bei den Verein- 
ten Nationen hinterlegt 

Die Alliierten hatten als Vorlage 
der Besatzungszonen eine Karte der 
Verwaltungsbezirke des Deutschen 
Reiches aus dem Jahr 1941 benutzt 
auf der die Grenzen zwischen den 


Provinzen Mecklenburg und Hanno- 
ver am Ostufer des Flusses einge- 
zeichnet sind, obwohl der Grenzver- 
lauf in diesem Elbeabschnitt unbe- 
stritten streckenweise am einen, 
streckenweise am anderen Ufer oder 
auch in der Mitte verlauft Obwohl 
die Besatzungszonen anhand dieser 
Karte eingeteilt wurden, gilt als si- 
cher, daß die Alliierten die deutschen 
Verwaltungsgrenzen nicht bis ins De- 
tail kannten. 

Wie schon die Gutachter von 1975, 
stellt auch Schröder in Frage, daß die 
Grenze am 43,5 Kilometer langen 
Neuhauser Streifen am Ostufer ver- 
laufe. Das Amt Neuhaus hatten die 
Briten 1945 an die Russen abgetreten, 
weil sie die jenseits der Elbe liegen- 
de, ehemals Hannoversche Enklave, 
die eigentlich zur britischen Zone ge- 
hörte, mangels Brücke nicht versor- 
gen konnten. Die Bonner Gutachter 
meinen, die Formulierung des briti- 
schen Memorandums vom 25. Juli 
1945 „east of the ihrer“ beziehe sich 
nur auf das Gebiet, nicht jedoch auf 


die Grenze. Schröder meint sogar, 
dies Dokument sei lediglich ein Be- 
richt, kein konstitutiver Akt Träfe 
dies zu, müsse man die Frage stellen, 
ob es überhaupt rechtsverbindliche 
Regelungen im Elbeabschnitt gibt 

Schröder bezieht sich in seinem 
Gutachten weiter auf ein Schreiben 
der alliierten Kontrollkommission 
vom 5. Juli 1945 an die Wasser- 
schutzpolizei, in dem die Patrouillen 
angewiesen werden, „sich streng auf 
der südlichen Seite von der Mitte des 
Flusses“ zu halten. Das Wort „Gren- 
ze“ jedoch kommt in dem Schreiben 
nicht vor. Die Briten selbst jedoch 
übten zu diesem Zeitpunkt von 
Schnakenburg stromabwärts auf 
ganzer Breite des Flusses Hoheitsak- 
te aus und kontrollierten die Schiff- 
fahrt Die Anweisung ist lediglich als 
Vorsichtsmaßnahme für die nach 
dem Krieg zunächst unbewaffnete, 
auf der Elbe patroullierende deut- 
sche Polizei zu werten. Schröder 
stellt mit seinem Gutachten die bis- 
herige Rechtsposition auf den Kopf 


begründet daß an dieser Stelle Ber- 
lins eine Stätte offenstehen soll für 
den Tag, an dem hier ein gesamtdeut- 
sches Parlament nach Überwindung 
der deutschen Teilung seine Arbeit 
aufnehmen könnte. 

Da sich zwischen CDU und FDP 
bei der Standort-Frage bislang keine 
einhellige Meinung abzeichnete, hat 
sich mittlerweile eine Berliner Bür- 
gerinitiative zu Wort gemeldet, die ei- 
nen konkreten Standortvorschlag in 
die Diskussion brachte. Die in diesem 
Jahr gegründete Initiative mit ihrem 
Wortführer, dem Leiter der Volks- 
hochschule Berlin-Steglitz, Karl- 
Heinz Rose, plädiert mit konkreten 
Entwürfen für einen historisch ge- 
treuen Wiederaufbau der sogenann- 
ten „Kroli-Oper“, ein älteren Berli- 
nern noch als repräsentatives Ball- 
haus und Musik-Theater in Erinne- 
rung gebliebenes Bauwerk. 

Mit dem Wiederaufbau dieser Oper 
würde auch zum Jubüäumsjahr ein 
historisches Stück Berliner Ge- 
schichte neu entstehen, argumentiert 
die Bürgergruppe. 

Mitteldeutsche 
gegen politisches 
Wort der Kirche 

epd, Bonn 

Mit dem „Wort zum Frieden“, das 
die evangelischen Kirchen in der 
Bundesrepublik Deutschland und 
der „DDR“ zum 40. Jahrestag des 
Kriegsendes veröffentlicht haben, ist 
nach Ansicht des Bundes der Mittel- 
deutschen die Grenze für politische 
Äußerungen der Kirche „wieder ein- 
mal deutlich überschritten“ worden. 
Wie der Präsident des Bundes, der 
evangelische Pfarrer Manfred 
Schmidt, im „Mitteldeutschen Ku- 
rier“, weiter erklärte, müsse die Kir- 
che „klar sagen, ob sie sich weiterhin 
zu Gott als dem Heim der Geschichte 
bekennen will oder ob sie selber die 
Rolle des unfehlbaren Propheten für 
den weiteren Geschichtsverlauf in 
Europa und anderswo auf der Welt 
übernehmen will“. 

Die evangelischen Kirchen hatten 
gefordert in der Frage der Ostgren- 
zen „nicht bitter zu werden und nicht 
eine Wiederherstellung früherer Ver- 
hältnisse zu verlangen, die nicht zu 
haben ist“. 
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steht Ihr Fmanzierangsplan 
von Anfang an auf festen Beinen. 

Die eigenen vier Wände sind eine sichere Grundlage für Ihre Zukunft 
und eine wertstabile Geldanlage. 

Jetzt ist Zeit zum Handeln. Denn Grundstücke, Häuser, Baukosten 
und auch die Zinsen sind günstig. Ihr bester Starthelfer ist in jedem 
Fall eine solide Finanzierung - die Festzinshypothek der Hypothe- 
kenbanken. Sie garantiert feste Zinsen für lange Laufzeit. Das macht 
Ihre Belastung auf Jahre präzise kalkulierbar und dank niedriger 
Tilgung auch tragbar. 

Die Festzinshypothek zum Bauen, Kaufen, Renovieren oder Um- 
schulden ist seit 120 Jahren das Markenzeichen der deutschen Hypo- 
thekenbanken. Bei den folgenden Banken erhalten Sie Beratungs- 
material oder auf Ihre Situation individuell zugeschnittene Informa- 
tionen. 

Wir sind Finanzierangsexperten. Sprechen Sie mit ans! 
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Muß Japans 
Kaiser immer 
ein Mann sein? 

FRED DE LA TRÜBE, Tokio 

Japans Stauen pochen i mmer ( 
mehr auf ihre Rechte. Das jüngste ^ 
Beispiel war jetzt eine Anfrage der 
snyiaiistisffhen Abgeordneten Manae ' 
Eubota im Pariament in Tokio: „War- 
um muß der Kaiser immer ein Mann 
sein?“ wollte sie wissen. 

Schließlich gebe es ja auch eine : 
Königin in England. Ob es irgendeine 
Bes timmung gebe, wonach die 
Thronfolge immer auf die männliche 
T.inio fallen müsse. Die japanische 
Dynastie ist die älteste der Welt, der i 
83jährige Tenno ist angeblich der 124. i 
Nachko mme des ersten Kaisers , 

Nippons. 

Staatssekretär Yamamoto vom 
erzkonservativen Hof amt entgegnete, 
daß die Frage bei der Anfertigung da* 
Nachkriegsverfassung Japans auch 
schon erörtert worden sei, daß es sich 
aber letztlich um eine alte Tradition 
handele. 

Dagegen machte die Abgeordnete 
Eubota geltend, daß im Heiligen 
Schrein von Ise die Sonnengöttin 
Amaterasu, Japans Urmutter, verehrt 
wurde. Das sei auch eine Tradition, 
die aber erst seit der Mejji-Refom (die 
1868 Japans moderne Zeit einleitete) 
bestehe. Außerdem habe es schon 
Kaiserinnen in der japanischen Ge- 
schichte gegeben. 

Yamamoto räumte ein, daß es für , 
kurze Perioden Regenrinnen gegeben 
habe, sie seien aber nur für eine Uber- 1 
gangszeit eingesetzt gewesen, weil 1 
dlfi rwannlirlwi Thronfolger damals j 
noch zu jung gewesen seien. Im übri- 1 
gen habe es in der männli chen T.mie 
keinen Bruch gegeben. 

Hinweis auf Gesetz 

Manae Kuboto stieß nach: Ob die 
Beschränkung auf die männliche Li- 
nie bei der Thronfolge nicht das Ab- 
kommen über die Abschaffung der 
Frauendiskriminierung verletze, das 
das Parlament in Kürze ratifizieren 
werde. Außenminister Abe eilte dem 
bedrängten Staatssekretär zu Hilfe: 
Die Qualifikation zur Thronfolge be- 
rühre die Frage der Menschenrechte 
nicht, meinte er. 

Die Abgeordnete Eubota verrichte- 
te auf Zusatzfragen, doch sei die An- 
gelegenheit „noch nicht erledigt“. 
Vieles müsse noch grundsätzlich ge- 
klärt werden. (SAD) 
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Auf die Kriegswirtschaft 
gut eingestellt 


Kopenhagen trotz Streik gelassen 

Im Transportbereicli geht der Ansstand weiter / Geringe Gehaltszulage kritisiert 


JÜRGEN LBUNSKI, Bagdad 

Der irakische Außenminister Ta- 
nk Ariz ist neuerdings in vielen Län- 
dern zu sehen. Wahrend sein Präsi- 
dent Hussein gemeinsam 

mit den Ministerkollegen das Volk 
zum Feiern des großen Sieges in den 
Huwaisa-Sümpfen an- und darüber 
hinaus die Iraner militärisch in 
Schach halt, kämpft Aziz ange- 
strengt an der Front der Diplomatie. 
Bagdad will den Krieg beenden. 

Zwar ist die Versorgungslage gut 
Lebensmittel und Waren aller Art 
sind in reichlicher Auswahl zu ha- 
ben. Das war nicht immer so. Der 
Irak hat sich auf die Kriegswirt- 
schaft besser eingestellt als man es 
vor einem Jahr noch erwarten konn- 
te. Abo: die anhaltende Starrköpfig- 
keit der per sischen M ullahs verdun- 
kelt jede Zukunftsperspektive - be- 
sonders die der politischen Hegemo- 
nie am Golf 

Der Irak ist nach Saudi-Arabien 
der größte Flächenstaat der östli- 
chen arabischen Welt Seine Bevöl- 
kerung (nach jüngsten Schätzungen 
rund 14 Milli onen plus vier Miß jonen 
Gastarbeiter vorwiegend aus Ägyp- 
ten) übertrifft an Zahl bei weitem 


IRAK 


das südliche Wüstenreich, und seine 
Ölreserven sollen so groß sein wie 
Hte der Samiia Aber eine Milliarde 
Dollar kostet der Krieg pro Monat 
nach Schätzung internationaler 
Experten, die von irakischen Regie- 
run gsmi tgliedem weder bestätigt 
noch bestritten werden. Diese ver- 
weisen lieber auf die in der Tat bes- 
seren wirtschaftlichen Ausrichten 
ab September dieses Jahres, wenn 
eine neue Pipeline das tägliche Volu- 
men des Ölexports auf nahezu 1,5 
Millionen Barrel verdoppelt, und auf 
die noch besseren Aussichten im 
nächsten Jahr, w enn neben den 
Pipelines durch die Türkei und Sau- 
di-Arabien eine dritte, eb enfalls 
durch die Türkei, die Exportmög- 
lichkeiten auf den Stand vor Beginn 
des Krieges (2,4 Millionen Barrel) er- 
höht Solche Aussichtei stärken 
dem Regime trotz der sinkenden 
Preise für das öl den Rücken. 

Die Entscheidung fallt auf dem 
Schlachtfeld. Aber dort herrscht das 
Gleichgewicht der Ohnmacht auf 
beiden Seiten. Die Iraner haben 
mehr Soldaten, die Iraker das besse- 
re Kriegsgerät „Der letzte Kampf in 
den Sümpfen war gefährlich“, räumt 

Tnfn rmfltinnsmmister T J»ti f Jassim in 
einem der immer seltener werden- 
den Pressegespräche ein. Aber die 
Verteidigungslinie stehe wieder. Das 


gilt gewiß für die Front am Schatt el 
Arab, nicht für den terroristischen 
Krieg, den Teheran mit Raketen 
oder Bombenattentaten selbst bis 

nach Ra gHaH f uhr t. Jaasim kündigt 

kategorisch die Maßstäbe der Ver- 
geltung an: „Für eine Rakete bom- 
bardieren wir vier Städte, für eine 
zweite acht Städte, für eine dritte 
zwanzig. Krieg ist Krieg. Wir sind in 
der Lage, einige Städte Irans dem 
Erdboden gleich«! machen Wir tun 
es nicht, um Teheran noch eine 
Chance Tginiwilon za geben." 

Ungewiß ist, ob die Vergeltungs- 
flüge der irakischen Bomber auch 

riip ehemalig e amerilraniyly Bot- 
schaft in Teheran im Visier haben. 
Dort sollen die Revolutionswächter 
und der iranische Geheimdienst ihre 
Zentrale eingerichtet haben, weil sie 
davon ausgehen, daß dieser Gebäu- 
dekomplex unbehelligt bleibt, trotz 
der umfangwpichpn und technolo- 
gisch hochwertigen Kommunika- 
tmnsmögUchkeiten, die die Ameri- 
kaner dort installiert hatten und die 
das Pp girnp Hpt Mullahs nun für sei- 
nen Repressionsapparat benutzt 

Bagdads Ziel ist es, die iranische 
Bevölkerung gege n die Mullahs auf- 
zubringen, um diese so zu einer Be- 
endigung des Krieges zu zwingen. 

Man glaubt nicht, mehr daran , mit 

kleinen Schritten oder partiellen 

Waffenstillstandsvereinbarungen 
dem Frieden näherzukommen. Bag- 
dad vriü eine Gesamt regelung des 
Konflikts, möglichst mit internatio- 
naler Garantie und Beteiligung. Jas- 
sire macht in diesem Zusammen- 
hang auch ein kleines Geständnis: 
„Wir wollen nicht ihr Öl, noch ihr 
Territorium und auch nicht die Ideo- 
logie der Baath-Partei exportieren.“ 
Das bestätigt auch der Staatssekre- 
tär Dschaber al Howeidi im Außen- 
ministerium: „Wir haben keine terri- 
torialen Ansprüche Wir wollen zu- 
rück zu den Regelungen des Grenz- 
vertrages von 1975.“ Dieser Vertrag 
definiert die Talweg-Linie im Schatt 
el Arab als Grenze zum Iran. Iraks 
Haltung war vor Beginn des Krieges 
nicht so klar. 

Bagdad ist heute sichtlich be- 
müht, als blockfrei und eher pro- 
westlich eingestuft zu werden. Das 
läßt sich nicht mir an den Reiserou- 
ten des Außenministers ablesen. Das 
Baath-Regime hat seine internatio- 
nalen Beziehungen in der Tat diver- 
sifiziert Die Hanrielgmissinn der 
USA zählt mittlerweile an die hun- 
dert Mitarbeiter. Diplomaten aus al- 
ler Wett drücken sich in Bagdad ver- 
mittelnd die Klinke in die Hand. 
Pragmatisch sein, das gehört in der 
Regierung Saddam Husseins heute 
zu den beliebtesten Eigenschaften. 


R. GATERMANN, London 

Die Mitte-Rechts-Regierung in 
Kopenhagen geht davon aus, daß rieh 
die angespannte Lage auf dem Ar- 
beitsmarkt spätestens nach den 
Osterfeiertagen normalisiert. 

Nach dem Erlaß eines Tarifgeset- 
zes am Wochenende, womit der ein- 
wöchige Ausstand von etwa 300 000 
Beschäftigten der Privatwirtschaft 
offiziell beendet wurde, kam es am 
Montag noch zu verschiedenen wür- 
den Streiks, an denen je etwa 75 000 
Mitar beiter des privaten und ö ffontli. 
eben Sektors beteiligt waren. Gestern 
kehrten zwar etliche tausend Arbeiter 
in die Betriebe zurück, im Transport- 
bereich kam es aber weiterhin zu er- 
heblichen Behinderungen. 

Das Tarifgesetz sieht sowohl im 
privatöi als auch im öffentlichen Sek- 
tor für die kommenden beiden Jahre 

Lohn- UJQd fahatty rii ijliiirgpn von je 
zwei Prozent, ab 1987 eine Verkür- 
zung der Arbeitezeit auf 39 Wochen- 
stunden, Zwangssparen für höhere 
Einkommen und für Unternehmen 
eine Erhöhung der Körperschafts- 
steuer von 40 auf SO Prozent vor. 

Nach der Verabschiedung dieses 
Gesetzes beginnt für die Tariftjarteien 
die Friedenspflicht. Dieser Schritt ist 
in Dänemark nicht ungewöhnlich. 


Die meisten Arbeitskonflikte der ver- 
gangenen zehn Jahre wurden, durch 
Eingriffe des Gesetzgebers beigelegt 
Dies wird auch vom Gewerkschafts- 
bund und der sozialdemokratischen 
Opposition akzeptiert, die zwar noch 
am vergangenen Freitag zur Massen- 
demonstration aufgerufen hatten - 
als -der Arbeitskampf noch legal war 

bei den Kundgebungen am Montag 
jedoch nicht mehr in Erscheinung 
trat Kritisiert wird die Regierung vor 
allem wegen, der geringen Lohn- und 
Gehaltszulage, die ein weiteres 
Schrumpfen Realeinkommens 
zur Folge bat 

Das Kabinett unter dem konserva- 
tiven Ministerpräsidenten Paul 
Schlüter wül unter allen Umstanden 
die Wettbewerbsfähigkeit der däni- 
schen Wirtschaft verbessern, der 
nach seiner Ansicht einzige Weg, um 
Ha« Defizit im Staatsbudget «mH Hip 
Auslandsv er schuldu n g . 

Wirtschaft und Börse ließen sich von 
den Demonstrationen dieser Woche 
nicht beeinflussen. Die Kurse stiegen, 
nnri es kam zu pmpm lebhaften 
Wertpapierhandel 

Gestern wurden vor allem noch die 
öffentlichen Verkehrsmittel in den 
Städten und die Flugplätze bestreikt, 
während Eisenbahn- und Fernver- 


kehr weitgehend normal liefen. Dar- 
über hinaus gab es keine Post, und 
die Müllabfuhr war eingestellt Der 
dänische Rundfunk hatte seine drei 
Radioprogramme zu einem zusam- 
mengelegt, versicherte jedoch, daß 
die Nachrichtensendungen nicht in 
den Konflikt einbezogen würden. 

Da der Ausstand nunmehr gesetz- 
widrig ist, können die Arbeitgeber 
nach dem ersten Tag von ihren strei- 
kenden Mitarbeitern einen Schaden- 
ersatz von umgerechnet etwa 10,70 
Mark pro Stunde fordern. In Däne- 
mark ist bereits der Gründonnerstag 
Feiertag. In Kopenhagen geht man 
deshalb davon aus, daß zahlreiche Ar- 
beitnehmer nicht vor Dienstag nach- , 
ster Woche in die Betriebe zurück- . 
kehren. 

Bei den Demonstrationen am Mon- 
tag, an denen im Tand etwa 

200000 Personen teilnahmen, wur- 
den 30 Personen vorläufig festgenom- 
men. Drei Polizisten erlitten leichte 
Verletzungen. Zu den schwersten Zu- 
sammenstößen iram es in Odense, der 
drittgrößten Stadt Dänemarks, wo 
sich die Polizei vor rund 3000 Demon- 
stranten unter Zurücklassung ihrer 
ti i r ü ckaehen muß- 
te. 


ln Beirut wird immer öfter entführt 

Amerikaner and Franzosen von schiitischen Terroristen verschleppt / Priester ermordet 


PETER M. RANKE, Athen 

Mit auf den Rücken gefesselten 
Händen ist die Leiche des holländi- 
schen Priesters Nicolas Khiiters ln 
der ostlibanesischen Bekaa-Ebene 
gefunden worden. Der Leichnam 
wies Spuren von schweren Mißhand- 
lungen auf Vater Nicolas, der seit 20 
Jahren eint* katholische Hilfsorgani- 
sation in Libanon leitete, war Mitte 
März von der schiitischen Terror-Or- 
ganisation „ Islamischer Heilig er 
Krieg“ entfuhrt worden. 

Die Ermordung eines Priesters, nur 
weil er Christ war, geht eindeutig zu 
Lasten der schiitischen Fanatiker, die 
ihre Stützpunkte in der syrisch be- 
setzten Bekaa-Ebene haben. Große 
Sorgen machen sich Kirchenkreise 
daher um den amerikanischen Prie- 
ster Martin Jenco, der Anfang Januar 
in West-Beirut vom „Islamischen Hei- 
ligen Krieg“ entführt worden ist Zur 
Zeit befinden sich noch sechs ent- 
führte Amerikaner, unter ihnen der 
AP-Korrespondent Terry Anderson, 
in Gefangenschaft des „Islamischen 
Heiligen Krieges“ - wenn sie über- 
haupt noch leben. 

Seit Mitte Mäiz sind im moslemi- 
schen West-Beirut weitere neun Aus- 
länder und vier libanesische Juden 
gekidnappt worden. Zwei Briten und 
die Französin Danielle Perez wurden 


inzwischen freigelassen. Als Entfüh- 
rer bekannten sich in den meisten 
Fällen der „Islamische Heilige 
Krieg“, aber auch die linksradikale 
„Revolutionäre Organisation Soziali- 
stischer Moslems“ und die »Bewaff- 
nete Libanesische Revolutions-Frak- 
tion“, die Kontakte zu internationalen 
Terror-Kommandos wie den „Roten 
Brigaden“ »nH der RAF unterhält 

Unter den vier verschleppten liba- 
nesischen Juden befindet sich der 
Gemeindevorsitzende Izhak Sasson. 
Ihnen droht das gleiche Schicksal wie 
Kluiters, nur weü sie Juden sind. 
Auch sie wurden vor wenigen Tagen 
in West-Beirut vom „Islamischen Hei- 
ligen Krieg“ entführt Hallair holte 
man aus seiner Wohnung, Elie Srour 
und Chaim Cohen wurden aus ihren 
Autos gezerrt und weggefahren. Der 
Vemichtungskampf gegen Juden 
und Israel ist wichtiger Pro- 
grammpunkt der schiitischen Terror- 
gruppen; rücksichtslos gehen sie in 
Libanon aber auch gegen Amerikaner 
und Franzosen vor. Über die drei ver- 
schleppten Franzosen gibt es keine 
genauen Nachrichten. 

Auffallend für westliche Diploma- 
ten ist, daß neben Schiiten auch wie- 
der Palästinenser bei Terror-Aktio- 
nen in Libanon aktiv sind. So verlan- 
gen die „Sozialistischen Moslems“ 


für die Freilassung des Engländers 
Alec Colletl, der vorige Woche ent- 
fuhrt wurde, die Entlassung der drei 
Palästinenser aus englischen Gefäng- 
nissen, die 1982 den israelischen Bot- 
schafter Argov in London niederge- 
schossen hatten. 

Selbst der „Schwarze September", 
der die Morde bei den Olympischen 
Spielen in München 1972 auf dein 
Gewissen hat, ist durch Sprengstoff- 
anschläge gp ffin die jordanische 
Fluglinie „ Al ja “ in Athen, Rom »nH 
Nikosia erneut hervorgetreten. Die 
Zielrichtung Jordanien läßt aller- 
dings vermuten, daß der Terror- 
Gruppe jetzt die von Damaskus ge- 
steuerten Palästinenser angehören. 

Gegen die Entführungen und 
Mordaktionen durch Schiiten oder 
Palästinenser erweisen sich libanesi- 
sche Polizei und Regierung als 
machtlos. Entführungen gehören im 
moslemischen West-Beirut mittler- 
weile fast zum Alltag. Allerdings sind 
westliche Diplomaten davon über- 
zeugt, daß die sy rischen Besatzungs- 
truppen in . Ost-Libanon genau, wis- 
sen, wo und bei welcher Terror- 
gruppe sich entführte Ausländer be- 
finden. Denn die Terror-Kommandos 
sind auf Nachschub oder stille Mithil- 
fe der Syrer angewiesen. (SAD) 


Duarte wertet 
Wahlsieg als 
Vertrauensbeweis 

rtr, San. Salvador 

Als Niederlage für die linken Re- 
bellen und die rechtsgerichtete Oppo- 
sition bat der salvadorianische Präsi- 
dent Duarte des Ausgang der Parla- 
mente- und Gememdewahlen be- 
zeichnet Nach ersten inoffiziellen Er- 
gebnissen, die gestern vom Nationa- 
len Wahlrat bekanntgegeben wurden, 
konnte" Duartes Christdemokraten 
sowohl bei den Parlamente- als auch 
bei den Gemeindewahlen Stimmen- 
gewinne verbuchen. Schätzungen der 
Christdemokraten, daß sie bei den 
Wahlen 33 der 60 Parlamentssitze ge- 
winnen könnten, scheinen sich nach 
den eisten Hochrechnungen bestätigt 
ZU haben. 

Duarte interpretierte das Wahler- 
gebnis als „einen Vertrauensbeweis 
des Volkes“, das seine „Bemühungen 
um Frieden und wirtschaftliche Wie- 
derbelebung gewürdigt“ habe. 

Nach seiner Regierungsübemahme 
vor zehn Monaten sind viele von Du- 
artes Reformen im Parlament ge- 
scheitert, weil die rechtsgerichteten 
Parteien über die Mehrheit verfügten. 
Nach Ansicht westlicher Diplomaten 
würde eine Mehrheit der Christde- 
mokraten im Parlament und in den 
Gemeinderäten Duarte die Möglich- 
keit geben, seine Pläne, die auf eine 
friedliche Beilegung der Kämpfe zwi- 
schen Regierungstruppen und links- 
gerichteten Widerstandskämpfern 
zielen, durchsetzen. 

Shulfz mahnt die 
Regierung in Pretoria 

AP, Washington 

US-Außenminister George Shultz 
hat die weiße Regierung Südafrikas 
aufgerufen, in Verhandlungen mit 
der schwarzen Bevölkerungsmehr- 
heit einzutreten und die Rassentren- 
nung aufeugeben. Bei einer Konfe- 
renz von 300 farbigen Mitarbeitern 
amerikanischer Colleges sagte Shultz 
gestern in Washington: „Die Apart- 
heid wfinft rin Kode hah<»n Südafrika 
braucht Frieden, nicht Gewalt, und 
Dialog, nicht Konfrontation und Un- 
terdrückung.“ Der Minister erklärte, 
die US-Regierung verurteile das Vor- 
gehen der südafrikanischen. Behör- 
den, durch das in den letzten Wochen 
zahlreiche Farbige zu Tode kamen. Er 
forderte, die südafrikanische Regie- 
rung müsse durch Eröffnung von 
Verhandlungen auf die Forderungen 
der Schwarzen eingehen. 

Shultz verteidigte die amerikani- 
sche Politik des „konstruktiven En- 
gagements“ in Südafrika. Er meinte, 
.durch den Einfluß amerikanischer 
Diplomaten, Unternehmen und Hilfs- 
programme zugunsten der Farbigen 
könne ein Beitrag zu einer positiven 
Veränderung geleistet werden. 
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. Sehr£teh/te.Damai und Harren, 

. .es vergeht kan Tag, an dem nicht 
von . Politikern; von der R* gMnmjr 
von Verbänden, von der Gewerk- 
schaft undvon den Medien g^iagt 
, wird* überd» Auswirkung der soge- 
nannten. .Schattenwirtschaft*. Ich 
: benehe mäh dabei auch auf die Aus- 
führung en -von Peter Jentsch in da* 
. fELT vom 233.1985. . . 

- Die Gewerkschaften rechnen hoch, 
wieviel Hunder ttausende Arbeitslose 
zusätzlich emgestefll weiden konn- 
ten, wenn es die „Schattenwirtschaft“ 

nicht gäbe. 

. Der Finänzminrater rechnet hoch, 
.wieviel Milliarden S teuereinnahmen 
ihm entgehen , Die Sozialversiche- 
rung rechnet für sieh ähnlich*» Aus- 
fälle aus. Die Arbeitgeber vierbände 
sc hl i e ßen sich Htab»h Klagen regel- 
mäßig an 

Ich bin der Ansicht, daB Hii»se 
• Btochrechmmgen „Milch m äH r hpn. 
rechnungen" sind. 

_ Die Steuerlast des einzelnen ist so 
untragbar hoch geworden, daQ viele 
Staatsbürger es sich «nfoch nicht 
me h r leisten, lcnnngn^ für »?np Hand- 
werkerstunde 50 Mark und znehr aus- 
geben zu müssen, wenn sie ihre Bau-, 
Benovierungs- und Reparaturaufträ- 
ge normal vergeben. Allenfalls kon- 


Densie noch 15 Mark für eine 
Schwarearbeiterstunde erührigpn 

' _^ ena 65 die Schwarzarbeit nicht 
gäbe, würde der allergrößte Teil der 
„Schattenwirtschaft* 1 abge» 
dra n gten Arbeiten überhaupt nicht 
g emacht werden, es würden also kei- 
ne Arbeitslosen nwi eingestellt wer- 
den können, Fiskus und Sozialversi- 
cherung hätten keine höheren Ein- 
nahmen usw. 

Unser ganzes Wirtschaftssystem 
mit der n Normalwirtschaft“ und der 
parallel laufenden „Scbattenwirt- 
schaft“ krankt eben daran, daß die 
sta atlichen Abzüge (nicht nur direkte 
Steuern und Bnriwhihg»hf n. auch 
Mehrwertsteuer, Mineralölsteuer 
usw.) zu unerträglich hoch sind und 
die normale Arbeitsstunde dadurch 
viel zu teuer wird. 

Man sollte der „Sdaattenwirt- 
schaft" in diesem Zusammenhang 
auch eine positve Seile abgewizmeo: 
Viel Volksvermögen, was sonst ver- 
kommen oder gar nicht neu entste- 
hen würde, wird nur durch die 
^Schatfienwirtschaft“ im Wert erhal- 
ten, bzw. neu geschaffen. 

Aßt freundlichen Grüßen 
J. Schümann, 
Hämburgl 


Zwang zur Subvention 


iuSimu MHMiwH.IBb 

Sehr geehrte Damen und Semen, 

wenn die Aifceitsgememschaft 
Selbständiger Unternehmer (ASU) 
mit Vehemenz für die Abschaffung 
von Subventionen kämpft, so tut sie 
das, weil säe sowohl von deren Ineffi- 
zienz als. mipH von th«*»* VetfäL 
schungswirkung überzeugt ist. 

Solange allerdings Subventionsan- 
gebote als Bestandteil der marktwirt- 
schaftlichen Bahmenbedingungen 
existieren, ist der Unternehmer ein 
Tor, der -etwa aus gesellschaftlichem 
Altruismus - auf das Stellen entspre- 
chender Anträge verzichtet Gewinne 
■ thitB er ngmMch wuphwi , der Unter- 
nehmer. Er muß das im Untemeh- 
men arbeitende haftende Kapital ver- 
zinsen, er muß eine Reihe ertragsun- 
abhängiger Steuern bezahlen, er muß • 
das iiherfami pMingr wi, was ihm bei- 
den Abschreibungen auf iuir ctieAn- 
schaf&mgskosten während der Le- 
bensdauer der Investition durch 

GeMe MyutH t u rigv mlnnmg ärt 

- Schließlich betätigt er sichals Mit- 


telständler bei Übernahme des vollen 
Risikos und ungeschützt dem Wett- 
bewerb ausgesetzt auf den Märkten. 

fin fl pr «aarn» h glranrtternrigflpn nnpm . 

duktiven Umweltschutz-Investitio- 
nen, die Sanierung alter Bausubstanz 
usw. ftbwi* „Mitnahme“ der jeder- 
mann angebotenen Förderung finan- 
zieren, seine Kostenstruktur entspre- 
chend besten, wähzend der Wettbe- 
werb oTIptti an dm Hfcpfljdaii Brü- 
sten sangt? 

ETst Fortfall der Subventionsange- 
bote schafft gleiche, wenn auch zuge- 
gebenermaßen strapaziösere Rah- 
menbedin g un g en des Wirtschaftens 
für all*; schafft aber zugleich für alle 
auch die Notwendigkeit, unvermeid- 
bare Kosten auf die Produktpreise 
abzu wälzen und somit auf den Märk- 
ten regulierende Kräfte auszulösen. 

Nur weiter, ASU, mit dem Kampf 

gpgp-n 5 ^TVroP9>rtinnt»n! Bis dahm «Har , 
dings auch weiter, mitöere Unterneh- 
mer, mit (fern Stellen von Anträgen 
für Gelder, die die öffentlichen Hän- 
de verstreu en. Marktwirtschaft be- 
deutet wirtschaftliche Betätigung un- 


Sehr geehrte Redaktion, 

es ist ein Verdienst, einen der größ- 
ten Schauspieler unseres Jahrhun- 
derts und dazu noch einoi so lauteren 
und warmherzigen Menschen wie 
Alexander Moissi in Erinnerung zu 
rufen. 

Mein Vater, Felix HoBaender, war 
jahrzehntelang Max Reinhardts „ta- 
lent spotter“, Dramaturg, Regisseur 
und sehlii»Blif»h G eneraldirekto r «n<> r 
seiner Berliner Bühnen. Reinhardt 
ging Schwierigkeiten gern aus dem 
Wege, während mein Vater, von Ger- 
hart Hauptxoann „Genie der Freund- 
schaft" genannt, für seine kämpferi- 
sche Loyalität bekannt war. So war er 
es, der gegen alle Widerstände und 
gegen einen eher unwilligen Rein- 
hardt den des Deutschen mangelhaft 
mächtigen genialen Freund durch- 
setzte. 

Moissi und seine himgiBAnd» Frau 
Johanna Terwin (eigentlich Winter) 
blieben meiner Mutter und mir über 
den Tod meines Vaters hinaus eng- 
stens verbunden. Moissi lud mich, 
1931 Unterprimaner in Berlin, zur M- 
der verunglückten Premiere seines 
Stücks „Napoleon auf St Helena“ 


Wort des Tages 


99 Der Sinn der Klugheit 
ist der, daß die sachli- 
che Erkenntnis der 
Wi rklichkeit für unser 

Tun maßgebend wird. 
Beides gehört also zur 
Klugheit: Das Erken- 
nen Und Kennen der 
Wirtlichkeit und das 
Tun und Wollen. Bloßes 
Wissen ist wertlos, 
wenn es nicht zur Tat 
führt • 99 

Josef Sümpfte; dt Theologe (geb. 

ISIS) 


FORUM 


ter gegebenen Rahmen bedingungen. 
W O letztere falsch sind, sollte die Poli- 
tik sich endlich konegieren und nicht 
in Tränen ausbrechen über die Un- 
moral derer, die entsprechend der 
Vorprogrammierung handeln (müs- 


Mi t fheundüchen Größen 
Dr. P. Barth, 
Neuwied 

Großer Mime 


(mit Albert Bassennann) nach Ham- 
burg ein, als «KoHegen“, da ich gera- 
de an tttoingr Schule Shaws .Heilige 
Johanna" inszenierte. 

Über die Terwin in Lugano hielt 
ich während des Krieges von Eng- 
land aus Kontakt mit meiner Mutter 
aus Berlin. 

Michael Thomas, 
vormals Ulrich Hollaender. 

Hamburg 60 

Vorbild Adenauer 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
man ist fast geneigt, mit unseren 
Politikern zu weinen, wenn sie von 
unseren drei Millionen Arbeitslosen 
sprechen, nicht zuletzt während des 
letzten CDU-Pazteitages (drei Mülio- 
npn t naphdpm sinh mphr alc t>inp hal- 

be Million Arbeitsloser gar nicht ha- 
ben registrieren lasse n im TTinMiMr 
auf die völli ge Ausrichtslosigkeit). 

Dabei gibt es natürlich Möglichkei- 
ten, überzeugend darzulegen, daß 
man wirklich etwas tun will Als im 
Jahr 1931 die Arbeitslosen- Zahl auf 
nahezu fünf Millionen gestiegen war, 
verbot der damalige Oberbürgermei- 
ster von Köln am 12. Mai 1931 allen 
Beamten jegliche Nebentätigkeit und 
deren Frauen jeden Erwerb, um Ar- 
beitsplätze für Arbeitslose zu schaf- 
fen. 

Heute weiß nntfirtiAh W»iq Mpnsrh 
mehr, wer dieser merkwürdige Ober- 
bürgermeister war. Er hieß Dr. Kön- 
zad Adenauer. Kennt den noch je- 
mand in der CDU? 

Was sagte u«*inpr Geißler am Ende 
des letzten Parteitages der CDU? 
„Laßt uns Konrad Adenauer nachei- 
fem!“ Na, denn man los! 

*/nt fr eundlichen Grüßen 
K Neufert, 
Lüneburg 

Altersgrenze 

JW- fordert Opfert 1 ; WELT vom SL 

„Neben einer beschränkten Zulas- 
SUngSSperre ZU! lniwpnäraHifhpn 

Versorgung sei auch die_Einfühnmg 
einer Altersgrenze für Ärzte zuläs- 
sig.“ 

Das ist abzulehnen. So mancher 
Atzt jenseits der Pensionsgrenze hält 
dem Vergleich mit jüngeren Kollegen 
in Kondition und Arbeitspensum 
dimVhaua stand. Überiegoi ist er si- 
cher in der Berufserfahrung. 

Bestes Beispiel ist der amerikani- 
sdreKardiochirurgDeBakey.damit 
76 Jahren noch täglich 15 bis 20 
Bypass-Operationen durchführte. Ei- 
ne Tagesarbeitszeit von über zwölf 
Stunden. 

Selbst ein publizitätssücbtiger 
deutscher Chirurg da vollmutig je- 
den Chirurgen verbrecherisch nann- 


te, sollte er nach 60 Jahren noch das 
Skalpell führen, hält sich selbst nicht 
an die Altersgrenze, sondern operiert 
weiter. 

Soll denn die räche Berufserfah- 
rung älterer Ärzte nur den Privatpa- 
tienten zukommen? Wie häk man es 
mit den Politikern? Jedenfalls war 
die Aera des alten Adenauer ein Se- 
gen für die Deutschen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Norbert Zylka, Chirurg, • 
Siegburg 

Teure Arbeit 

Endlich hat es einmal einer gesagt, 
einer, der etwas davon versteht: Graf 
Lambsdorff vor de m mä rkischen Ar- 
beitgeberverband (WEILT vom 23. 
März): Die Starrheit und die Höhe der 
Lohne sind der Hauptverursacher der 

Arbeitslosigkeit. 

Zweieinhalb Millionen Deutsche 
bieten ihre Arbeitsleistungen an, aber 
keiner kann diese Arbeitsleistu ngen 
kaufen, weil sie -Tarifautonomie-zu 
teuer sind. 

Nicht der anbietende Arbeiter darf 
(wie jeder sonstige Anbieter) den 
Preis seiner angebotenen Arbeitslei- 
stung bestimmen, sondern Gewerk- 
schaftsfunktionäre bestimmen das; 
und diese Preise sind zu hoch. 

Nicht die Regiemng, sondern die 
Gewerkschaften sind gefordert, mit 

ginur der T /»i^mgsfaViigfr pTt des 

Marktes angepaßten Lohnpolitik die 
Arbeitslosigkeit zu bekämpfen. 

Dr. G. Boehm , 
Hamburg 76 

Stadt Memel 

»JfeM befürwortet - rf * 1 — **• WELT 

vom 19. Hin 

Sehr geehrte Heroen, 

ich bin überrascht über Ihre Ent- 
deckung der „sowjetischen Sprache“. 

Klaipeda ist der Name dieses Ha- 
fens in litauischer Sprache. Litauisch 
gehört baltischen Sprachstaxnm, 
also nicht mm „sowjetischen“. 

Litauen ist, genau wie andere balti- 
sche Staaten, mit Herrn Hitlers güti- 
ger Erlaubnis von Herrn Stalin be- 
setzt worden. 

Da in der Sowjetunion das herr- 
schende Volk, die Russen, zu bequem 
ist, alle Städte, Orte usw. ins Russi- 
sche inwTuhgnpnnen, bedient es sich, 
im Gegensatz zu Hiht Deutschen, der 
R pTPichniing en in den Sprachen der 
unterjochten Volker. 

Hochachtungsvoll 
J. Leititis, 

Mnnt'hpn gjndhaeh J 
* 

Leser Leititis hat vergessen, den 
ursprünglichen Namen von Klaipeda 
zu erwähnen: MemeL Die Redaktion. - 


Personalien 


GEBURTSTAGE 

Bundeskanzler Helmut Kohl und 
Bundesaußenminister Hans-Diet- 
rich Genscher haben am Dienstag 
Jean Sauvagnargnes, dem früheren 
französischen Außenminister und 
ehemaligen Botschafter in Bonn 
zum 70. Geburtstag gratuliert. Der 
Kanzler würdigte in seinem Schrei- 
ben, daß sich Sauvagnargues stets 
für eine enge Zusammenarbeit mit 
der Bundesrepublik Deutschland 
eingesetzt hat „Deutschland fühlt 
sich Ihnen deswegen immer ver- 
bunden“. 

Sauvagnargues war von 1970 bis 
1974 Botschafter in Bonn. Damals 
gehörte er zu den drei westlichen 

Diplomaten, die an der Ausarbei- 
tung des Berlin-Abkommen s der 
vier Großmächte beteiligt waren. 
Zu der großen Leistung von Sau- 
vagnargues gehörte damals, penibel 
darauf zu achten, die Vorrechte der 
Alliierten als Garanten des Berlin- 
Status zu sichern. 

Jean Sauvagnargues, in Paris als 
Sohn eines Lehrers geboren, hatte 
zunächst Germanistik studiert. Stu- 
dienjahre führten ihn 1938 auch 
nach Berlin. Im französischen Au- 
ßenministerium übernahm der Di- 
plomat nach dem Zweiten Welt- 
krieg als Chef den politischen 
Dienst im Kommissariat für deut- 
sche Angelegenheiten und erwarb 
sich in dieser Tätigkeit bis 1949 eine 
intime Kenntnis der deutschen 
Nachkriegsprobleme. 

Auch in den Jahren danach bis 
1954 als Subdirektor der Abteilung 
Zentraleuropa war er weiterhin eng 
mit den Problemen Deutschlands 
verbunden. 1956 übernahm er im 
Aufträge seiner Reperung die Lei- 
tung der Verhandlungen über die 
Zukunft des Saarland es. Der frühe- 
re Präsident Giscard d’Estaing be- 
rief Jean Sauvagnargues 1974 zum 
neuen französischen Außenmini- 
ster. Sauvagnargues lebt heute in 
Paris. 

* 

Bundeskanzler Helmut Kohl ge- 
hörte gestern auch zu den vielen 
Gratulanten, die Quizmaster 
Rosenthal zum 60. Geburtstag ihre 
Glückwünsche aussprachen. In ei- 
ner Glückwunsch-Adresse würdigt 
Kohl, daß Hans Rosenthal, obwohl 
er als Jude in der nationalsozialisti- 
schen Zeit besondere Verfolgung 
erlitten hat nach dem Krieg am 
Wiederaufbau der Republik in sei- 
ner Weise mitarbeitete. Rosenthal 
hat Ja gesagt zum neuen Deutsch- 
land". Zu danken sei ihm R für seine 
Leistung als Journalist für eine gro- 


ße Leistung als deutscher Jude und 
für sein besonderes Engagement 
für Berlin“. 

ERNENNUNGEN 

Kapitän zur See Klaus Schwabe 
hat gestern im britischen Marine- 
stützpunkt Portsmouth das Kom- 
mando über den NATO-Verband 
„Stanavforlant“ an den britischen 
Commodore AJEL Riehardson über- 
geben. Schwabe war der erste deut- 
sche Seeoffizier, der seit Bestehen 
des aus Zerstörern und Fregatten 
zusammengestellten multinationa- 
len Verbandes dessen Kommando 
führte. Schiffe aus Kanada, der 
Bundesrepublik Deutschland, den 
Niederlanden, Großbritanniens und 
den USA sind jeweils für ein halbes 
Jahr in der „Stanavforlant“ beisam- 
men und absolvieren in nordatlanti- 
schen Gewässern zwischen dem 
Golf von Mexiko und der Norwe- 
gensee ihre Trainingsprogramme. 
An der Zeremonie des Kommando- 
wechsels in Portsmouth nahmen 
der britische Staats minister für die 
Streitkräfte John Stanley, der US- 
Admrral Wesley L. McDonald, unter 
dessen Kommando der NATO- 
Schifisverband opererieit, sowie 
der Vorsitzende des NATO-Müitär- 
ausschusses, der niederländische 
General C. de Jager teil 
* 

Günter Dötting, erster Vorsitzen- 
der der Gewerkschaft Nahrung-, 
Genuß-, Gaststätten, wurde in Genf 
zum Presidenten der Internationa- 
len Union der Lebens- und Genuß- 
mittelarbei ter-Ge werkschaften wie- 
dergewählt Die Präsidentschaft 
hatte Döding 1981 zum ersten Mal 
übernommen. Der internationalen 
Union gehören weltweit 212 Ver- 
bände mit mehr als zwei Millionen 
Mitgliedern an. Döding ist auch Vi- 
zepresident des Europäischen Aus- 
schußes der Lebens-, Genußmittel- 
und Gastgewerbe-Gewericschaften. 

JUBILÄUM 

Ein nicht so häufig vorkommen- 
des Dienst jubiläum feierte Direktor 
Wilhelm Klein, Leiter der Filiale 
der Deutschen Bank in Bad Godes- 
berg. Wilhelm Klein gehört dieser 
Bank jetzt 50 Jahre an. In Satzvey 
Kreis Euskirchen geboren, war 
Klein im April 1935 in die Godes- 
berger Bankfiliale eingetreten. 
Nach Krieg und Kriegsgefangen- 
schaft nahm er dort im Oktober 
1945 seine Tätigkeit wieder auf. 
1955 erhielt er in der Bank Hand- 
lungsvollmacht, 1962 Prokura, 1979 
wurde er Direktor. 
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- jedes ' ScforT ^kglJ ^dens. Aber audi 
raffimertefe Tricks oder Verkleidungen 
finden ihre . Spaßmacher. I)ie Deutschen 
l^li^uzu sdieoen - für rund lOMillio- 

tien Mark jlhÜidi. • 

'V - . jjjjpi ylc) • vwHtCTicii unsere Kunden io 
Vti~ap ^jdwn finden. Denn die erfbibhrach- 


'{- ^Id sbüte Geld v^crien, und zwar 
-.SO;, viel wk möglich. Pfandbriefe und 


so viel, wie die Deutschen 
alljährlich für Scherzartikel 
ausgeben. 


'die ihr „öpfei* ünveranute* anspringen. 


^ Denn: Sie bieten lhnen hohe, in der 
^^ die jeweik höchsteii Zmsen. .. • 


Sie können die für Sie passende Lauf- 
zeit aussuchen. Und Ihre Papiere von 
beute auf morgen zum Tageskurs verkau- 
fen oder beloben lassen. Ihre Bank oder 
Sparkasse übernimmt das für Sie. 

' Pfandbriefe und Ko mm u nal obliga- 
tionen werden von Hypothekenbanken, 
La ndesbanken und anderen öffentlichen 
Banken ausgegeben. Sie sind nach den 
speziellen Vorschriften des Hypotheken 
bankgesetzes und des öffentlichen Pfand- 
briefgesetzes durch Hypotheken und 
Darlehen an die öffentliche Hand ge- 
dedet Es gibt sie übrigens bereits seit 1769. 
Wir verdanken sie dem Alten Fritz. 


Banken, Versicherungen und Industrie- 
filmen wissen das natürlich. Sie kauften 
im letzten Jahr für mehr als 90 Milliarden 
Mark. Und was für die Profis richtig ist; ist 
audi gut für den Privatanleger. 

- Und noch eins: Legen Sie Ihre Pfhnd- 
briefzinsen wieder in Pfandbriefen an, 
damit Ihr Geld noch mehr Geld verdient 

Bd allen Banken und Sparkassen. 
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Neu. Seit 30. März fliegt Lufthansa von Frankfurt nach Salzburg. Täglich außer Samstag mit Boeing 737 


0 Lufthansa 





• Mgtwricb, 3-April 1985 - Nr. 79 - DIE WELT 


WELT DES ® SPORTS 


SPORT-NACHRICHTEN 


Gotebois (sid) -Sieg und Nlederla- 
ge gaf) es für die deutschen Maim- 
^ schäften" bei " (fen TSschtennis-WeU- 
nieisterschafteii in Göteborg zum Ab- 
schloß der Majaxtschaite-Wettbewer- 
- be. Die Männer, .die mit einem 5:4- 
' sa uber che UdSSR den Aufstieg in 
die A-Kl asse erreicht hatten, belegten 
-Aiach einem 5:4-Erfolg über Taiwan 
r Hatz i7. Die Damen, die- erstklassig 
: . blieben. (3:2 über Jugoslawien) kamen 
- nach einer 1 ^-Niederlage gegen 
HÄgkong auf Platz 14. 

Inter MaHand zahlt 

. ; Mailand (ad) - Inter Mailand er- 
; bebt keinen Rinspruch gegen die Re- 
" Jawdstiafe in Höbe von um gerechnet 
220 ßt9 Mark, die -die Europäische 
rFüßball-Verband ausgesprochen hat 
■' - Die Mail ä n der wurden bestraft, weil 
; j a i hrem Stadion während der 
(JEFA-Cup-Spiele zum wiederholten 
/ Mal Rauchbomben geworfen wurden. 

Nur ein Boxsieg 

Usti (sidl - Vier Amateurboxer aus 
.7 der Bundesrepublik sind beim Tur- 
nier in Usti (CSSR) bereits in der 
ersten Runde ausgeschieden. Einzi- 
( ger Sieger war der Berliner Michael 
XGusnik über den Polen MieLewczyk. 
■ Es verloren: Roegels gegen den Ku- 
".. baner Rodrguez (Abbruch), Tencer 


gegen den Kubaner Tomente (0:5). 
Borczuch gegen den Nordkoreaner 
Con Ki Tok (K.o. erste Runde) und 
Junger gegen Kondratkow aus der 
.DDR- (0:5). 

Heidi Wiesler vorne 

Tillars (dpa) - Heidi Wiesler aus 
Staufen gewann gemeinsam mit der 
Schweizerin Beatrice Gafner den 
FIS-Slalom in Villars (Schweiz). Bei- 
de erreichten nach zwei Läufen 
1:22,91 Minuten. 




r zmum 


TENNIS 

G rajod-Prix-Tnmier in Monte Carlo, 
zweite Hunde: Westphal (Deutschland) 
- WUkison (USA) 6:1, 7:6. - Grand Prix 
in liffarakesrh. erste Runde: Eller 
(Deutschland) - Boileau (Belgien) 6 : 2 , 
6:4. 

VOLLEYBAU 

Sprfng-Cup, Männer, Gruppe Pc Is- 
rael - Luxemburg 3:0, Gruppe B: 
Deutschland - Spanien 3:1, Finnland - 
England 3:0. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: 1: unbesetzt, 2: 300062,40, 3: 
14 466,40, 4:18160. 5: 11,50. - Toto, El- 
ferwette: 1: 8415.90. 2: 332,30, 3: 33,80. - 
6 aus 45: 1: unbesetzt. Jackpot 
1428 240.40, 2: unbesetzt, Jackpot 
89 368^0. 3: 4964,90, 4: 113,40, 5: 8,70. - 
Ranuprtntett, Rennen A: l: 842,70, 2: 
204,10. - Rennen B: 1: 08.90, 2: 58,10. - 
Kombinationsgewinn; unbesetzt, 
Jackpot 493 318,00. (ohne Gewähr) 


EISHOCKEY / Knappe Niederlage gegen Schweden 

Junge Spieler keß und mutig 


sid/dpa, Frankfurt 
Eishockey-Bundestrainer Xaver 
Unsinn spricht vom .schwierigsten 
Turnier meiner Laufbahn 1 * und meint 
' dteWeitmdsterschaftmPragvoml7. 
April bis 3. Mai Doch wenn seine 
Mannschaft halt, was dasersteVorfoe- 
reituflgsspiel versprach, braucht nie- 
W| mandem bange zu sein. Das deutsche 
.«! Tteam unterlag in Frankflirt Schwe- 
den lediglich mit 4:5 (0:1, 1:0, 3:4). 
Schweden, zum osten Mal seit .15 
Jahren zu Freundschaftsspielen in. 
Deutschland, weil die Bege gnung en •. 
beider National wuHinfiP-hiiftpn sehr 
oft zu Rüpelein und Ausschreitungen 
fiihrten, war bei der letzten Wettmei- 

«rtpf- yhnft immerhin Vierter.' 

Die positiven Aspekte in der clezi- ; 
mieden deutschen Mannschaft- (es^ 
ftJilwi die verletzten Stammspieler 
Schüler, Stär - 
ger) überzogen. Der KÖlner Helmut. 
deRaaferwies skhhnTor alS'glän-S 
zender Vertreter für Karl Friesen, dm 
für das zweite Spiel (heute in B erlin ) 
geschont wurde. Keine Scheu vor 
großenNamen hatteder junge Rosen- 
heimer Sturm mit Manfied Ahne (23k 
Markus Berwanger (21) und Axel 


Kämmerer (20). Sie spielten ebenso 
keß und unbekümmert auf wie der 20 
Jahre alte GeorgFranz an da 1 Seite 
deiner erfahrooen Klubkollegen Emst 
Höfner und Franz ReindL Unsinns 
Idee, Blocke mit eingespielten Ver- 
einsformationen zu bilden, erwies 
sich äs sinnv oll- Schwächen, vor al- 
lem läuferische, waren an«>rrifng s bei 
den meisten Abwehrspielern zu beob- 
achten. 

. Jtiicfcdfie Schweden sind zu besie- 
gen“, sagte Udo Kießling. Eine Ein- 
schätzung deutscher Nationalspieler, 
die nicht neu ist In 54 Länderspielen 
gelangen aber nur vier Siege über die 
Skandinavier. Allerdings zagen die 
letzten Ergebnisse, daß das deutsche 
VfaHrvrkpy offensichtlich auf geholt 
hat 2:4 im CanadnCup, 1:2 im Ist- 
westija-Pokal, 1:1 bei den Olympi- 
schen Spielen in Sarajewo und jetzt 
■ das AätKaufbeun^y^^ 
terMedicus sucht dteGrühde für die- 
se knappen Ergebnisse im psycholo- 
gischen Bereich: „Im Unterbewußt- 
sein erstarren wir immer noch an 
wenig in Ehrfhrcht, und deshalb 
schießen die Schweden, ein Tor 
mehr." . 


FUSSBALL / Heute kompletter Spieltag der Bundesliga. Gerät der HSV immer tiefer in die Krise? VFB STUTTGART 

Manager Günter Netzer: „Keine Frage, einige Jugoslawe Bane 

^ ö 77 ö 7 ö [\gi*i|tf}|opr vnn 

Spieler sind einfach zu selbstzufrieden geworden“ Helmut Benthaus 


BERND WEBER, Bonn 
WELT: Der .Kicker" zitiert Sie 
nach dem 1:4 in Bielefeld so: „Was 
wir hier geboten haben, ist fest 
schon vereinsschädigendes Verhal- 
ten". Mit anderen Worten: Beim 
HSV hängt der Haussegen 
schief. . . 

Netzer: Diese Folgerung ist absoluter 
Quatsch, weil der Ansatz nicht 
stimmt Von vereinsschädigendem 
V erhalt en habe ich nicht gesprochen. 
WELT: Daß Ihre Mannschaft in 
dieser Saison nicht so recht aus der 
Krise heraus kommt werden Sie 
aber wohl kaum bestreiten können. 
Netzen Richtig daran ist daß wir Lei- 
stungsmäßig nicht an die vergange- 
nen sechs Jahre anknüpfen können, 
in denen wir die erfolgreichste Mann- 
schaft waren, in denen wir dreimal 
deutscher Meister und einmal Euro- 
papokalsieger wurden. 

WELT: Ist der HSV eine sterbende 
Mannschaft? 

Netzen Ja, ja, das Schwarzmalen ist 
vieler Leute Hobby. Ich definiere un- 
sere derzeitige Situation so: Die 
Mannschaft steht vor einem dringend 
notwendigen Umbruch und der ist 
wohl, dieser Schluß ist berechtigt oh- 
ne Einbrüche nicht zu vollziehen. 
WELT: Sind Sie enttäuscht über 
die bisherige Saisonausbeute? 
Netzer Ich bin viel zu lange im Fuß- 
ballgeschäft, um nfiirh über möglich» 
Enttäuschungen auszuweinen. Au- 
ßerdem bin ich derzeit viel zu be- 
schäftigt um mich mit solchen Fra- 
gen aufzuhalten. Wir basteln an ei- 
nem neuen HSV, dem wir seine alte 
Attraktivität versdiaßen wollen. 


Der 26. Spieltag der Fußball- 
Bundesliga bringt heute wichti- 
ge Vorentscheidungen im Kampf 
um die Meisterschaft und gegen 
den Abstieg. Bayern München 
und Werder Bremen, die an der 
Spitze der Tabelle liegen, ste- 
hen vor schweren Auswärtsspie- 
len. Ein Schlüsselspiel für die Si- 
tuation am Tabellenende ist die 
Begegnung Karlsruhe gegen 
Dortmund. Außerdem spielen: 
Hamburg - Bremen, Frankfurt - 

München, Mannheim - Stuttgart. 


WELT: Gleichwohl, Zukunfts- 
planung ist ja ohne Vergangen- 
heitsbewältigung kaum möglich - 
haben Sie Fehler gemacht? 

Netzer. Wir haben vielleicht den rich- 
tigen Zeitpunkt für einen Struktur- 
wandel verpaßt Ich selbst habe die 
Gefahr eines t ^n'gnmgoain hr ^i^hg 
nach so großen Erfolgen unter- 
schätzt Keine Frage, einige Spieler 
sind im Laufe der Jahre einfach zu 
selbstzufrieden geworden. Ich hatte 
geglaubt, dies sei zu verhindern. Aber 
da habe ich mich wohl getäuscht 
WELT: Im Klartext, sind speziell 
die alten Leistungsträger Felix Ma- 
gath, Dietmar Jakobs und Manfred 
Kaltz zu einer Belastung gewor- 
den? 

Netzen Magath und Jakobs auf gar 
keinen Fall, sie sind engagiert wie 
immer. Daß Kate* Sorgen gemacht 
hat, kann ich nicht abstreiten. 

WELT: Kaltz hat aber einen Ver- 
trag bis 1987. Haben Sie sich, da 
über den Tisch giphpn lassen? 
Netzen Ich hatte darauf gesetzt daß 


Leverkusen - Kaiserslautern, 
Mönchengladbach - Bielefeld, 
Bochum - Braunschweig, Schal- 
ke - Uerdingen, Düsseldorf - 
Köln. Bayern München konnte in 
Frankfun seit 15 Jahren nicht 
mehr gewinnen. Und Bremen ist 
seit seinem Wiederaufstieg in 
Hamburg ohne Sieg (0:5, 1:1, 
0:4). Kann der Hamburger SV ge- 
gen die Spitzenmannschaft ei- 
nen Weg aus seiner Krise finden. 
Die WELT sprach mit Manager 

Günter Netzer. 


er seinen Standard halten kann. Wie 
gesagt es scheint ein allzu menschli- 
ches Problem zu Haft man 
einer langen Erfolgspbase in gewisser 
Weise abschlafft. Das habe ich dazu- 
lernen mfisspn 

WELT: Sie haben von Selbstzufrie- 
denheit gesprochen, trifft das auch 
für Sie zu? 

Netzer Ich bin motiviert bis in die 
Haarspitzen. Jedermann weiß, daß 
ich den HSV nach der nächsten Sai- 
son verlassen werde. Und bis dahin 
will ich mithelfen wnp Mannschaft 
aufzubauen, die wieder hohen An- 
sprüchen gerecht werden barm. 
WELT: Sind dazu überhaupt die 
finanziellen Mittel vorhanden? Es 
muß Dinen doch große Sorgen ma- 
chen, daß der kalkulierte Zuschau- 
erschnitt von 27 000 bisher bei wei- 
tem nicht erreicht wurde. Er hegt 
derzeit bei etwa 19 000. 

Netzer: Wir müssen davon ausgehen, 
daß nach dieser Saison die Ausgaben 
zum erstenmal nar»h langer 7 fr i t wie- 
der höher sein werden als die Einnah- 


men. Andererseits müssen wir, um 
uns zu verstärken, investieren. Das 
heißt, der Verein wird auf Risiko spie- 
len. Ich betone Risiko - und nicht 
Vabanque. 

WELT; Den Offenbacher Balzis ha- 
ben Sie fest verpflichtet Er aber ist 
ein eher unbekannter Mann. Dazu 
haben sie den Frankfiuter Thomas 
Kroth einigermaßen sicher an der 
Angel - reicht das aus? 

Netzen Unsere Planungen sind noch 
nicht abgeschlossen. Wer kommt, wer 
geht, das alles wird noch einige Zeit 
in Fluß bleiben. 

WELT: Sie haben immer betont 
Ihr Trainer Emst Happel sei der 
beste Einkauf, den Sie je getätigt 

hätten. Daß er Großes geleistet hat 
steht außer Frage. Aber ist er nicht 
auch ein wenig müder geworden? 
Netzen Darüber laß ich überhaupt 
nicht mit mir verhandeln. Happel ist 
ein Supermann. Der leistet mehr als 
hundertprozentige Arbeit und ist in 
jeder Beziehung unang reif b ar. 

WELT: Wurde das auch für den 
jetzt keineswegs mehr ganz unaus- 
geschlossenen Fall zutreffen, daß 
der HSV sich nicht für einen 
UEF A-Cup-Platz qualifizieren 

könnte? 

Netzer. Diese Qualifikation ist das 
Muß. Wir werden sie schaffen. 

WELT: Ein Sieg heute gegen Wer- 
der Bremen wäre dann wohl auch 
Pflicht Aber wie soll das gehen 
ohne Uli Start, ohne Michael 
Schröder? 

Netzen Ich setze darauf, daß sich alle 
in der Mannschaft am Namen des 
Gegners motivieren. 


sid/dpa, Stuttgart 

Als Nachfolger für Helmut Bent- 
haus, der zum FC Basel heimkehrt 
verpflichtete der deutsche Fußball- 
Meister VfB Stuttgart den Jugosla- 
wen Otto Baric, der noch mit großem 
Erfolg beim österreichischen Pokal- 
sieger Rapid Wien tätig ist Otto Baric 
wird heute in Stuttgart zur Vertrags- 
Unterzeichnung und offiziellen Vor- 
stellung erwartet 

Der 51jährige Baric hat in den sieb- 
ziger Jahren Wacker Innsbruck zwei- 
mal zum Titel geführt, dann LASK 
Linz trainiert und Sturm Graz inner- 
halb eines halben Jahres vom letzten 
auf den dritten Tabellenplatz ge- 
bracht Schließlich ist er in den letz- 
ten drei Jahren mit Rapid Wien zwei- 
mal Pokalsieger und einmal Meister 
geworden. Baric hat Rapid Wien auch 
zum Höhepunkt der Vereinsge- 
schichte geführt - in das Halbfinale 
des Europapokal-Wettbewerbs der 
Pokalsieger, in dem Dynamo Moskau 
der Gegner ist Viermal wurde Baric 
mit dem .Oscar“ für den besten Trai- 
ner des Landes ausgezeichnet 

„Herr Baric ist ein interessanter 
Mann und hat einen guten Eindruck 
hinteriassen“, hatte Schäfer vor Wo- 
chenfrist nach dem ersten Gespräch 
mit Baric gesagt Der Jugoslawe hatte 
das .Verständnis dieser seriösen Vor- 
standschaft“ für den Fußball allge- 
mein und die Lage des VfB Stuttgart 
im besonderen gelobt Der frühere 
Spieler von Dinamo Zagreb, der die 
Listmz des DFB besitzt war auch in- 
Deutschland tätig - 1968 und 1970 bei 
Opel Rüsselsheim und beim SV Wies- 
baden. 


stand & Punkt / Moderne Fünfkämpfer und ihre traurige Vergangenheit 


K ann Vergangenheit per Absolu- 
tion bewältigt werden? 

Die WELT erreichte folgender 
Brief; „Die unterzeichnenden Akti- 
ven aus dem Bereich des Deutschen 
Verbandes für Modernen Fünfkampf 
haben erfahren, daß der Vorstand 
des Verbandes endgültig beschlos- 
sen hat gegen die bei den Deutschen 
Meisterschaften 1984 in Ruhpolding 
des Dopings überführten Athleten 
k eine Sanktinnpn zu verhängen. Als 
Begründung für die Unterlassung 
der im Regelwerk für Doping-Fälle 
vorgeseh enen Mfr Böhmen gibt der 
Vorstand fo rmalistische Gründe an. 
Von diesem Beschluß möchten sch 
die Aktiven eindeutig distanzierest 
weil durch das positive Ergebnis der 
A- und B-Analyse des Institutes fiir 


Biochemie von Prot Dr. M. Donike 
der Tatbestand des Dopings als er- 
wiesen anzu sehen ist Wir hoffen, 
daß der Verband diesen Beschluß 
noch einmal überdenkt »faen Be- 
schluß revidiert und so eine Lösung 
im Inte res s e der Ohaneengleichheit 
und der Fairness findet Dies ist um 
so mehr notwendig, als andernfalls 
das Vertrauen der Athleten in eine 
korrekte Verbandsfuhrung untergra- 
ben wird.“ 

Es folgen 27 Unterschriften, die 
Mathias R ummel, dm 1 Aktiven Spre- 
cher des Verbandes (DVMFT, so er- 
klärt: „Die meisten Kaderathleten 
(Leistungsträger) des DVMF haben 
unterschrieben; d. h., eigentlich alle 
Athleten, außer den unmittelbar Be- 
troffenen“. 


Der neue Präsident der Darm- 
städter Klaus Schormann, wül dem 
nicht folgen. Schormann zur WELT: 
„Zur Situation Ruhpolding: Wir ge- 
ben dem alten Vorstand Absolution, 
nicht aber den Athleten - das wäre 
zweierlei Recht" Im übrigen habe 
das Bundesministerium des Innern 
die früheren Vorgänge bei den Fünf- 
kämpfen! sorgfältig untersucht, 
ebenso ein neutraler Rechtsanwalt 
Fazit: Absolution für alle. Wir haben 
vom die 

Sportforderungsfähigkeit und die 
Mittel erhalten“ (Schormann). 

Eine Situation,. mit der sich offen- 
bar die Athleten nicht abfinden wol- 
len. Was hilft ihnen eine Absolution, 
wenn sie auf Schritt und Tritt von 
ihrer (D oping)Vergangenbeit einge- 


holt werden, weil sie Gegenwart 
bleibt? Nehmen wir den Fall des Ber- 
liners Christian Sandow, des einsti- 
gen Stars dm' deutschen National- 
mannschaft: „Wenn sie ihn jetzt trok- 
kenlegen, ist das sehr schwierig. Frü- 
her hat der Verbandsarzt mit ihm 
trainiert, jetzt der Trainer - das ist 
eine Umstellung. Er wird sich aber 
beim Schießen wieder stabilisieren“ , 
sagt Schormann. „Trockenlegen“ - 
das ist wie Entziehungskur. 

Oder: „Beim letzten internationa- 
len Wettkampf in Paris waren die 
Jungen«; beim Schießen wieder voQ. 
Nur die Deutschen nicht“, berichtet 
Schormann. & habe deshalb vorOrt 
den Fr anzo sen Emile Jarrot, den Vi- 
zepräsidenten des internationalen 
Verbandes, gefragt, warum es keine 


Dopingkontrollen gebe. Jarrot habe 
ihm geantwortet: Erstens seien sol- 
che Kontrollen zu teuer, zweitens lie- 
ßen sich Hamit die neuen Dopingmit- 
tel ohnehin nicht feststellen und drit- 
tens beschränke man sich bei 
Dopingkontrollen auf Weltmeister- 
schaften und Olympische Spiele. 

Klaus Schormann wül darüber 
dem Bundesausschuß für Lei- 
stungssport und dmn Innenministe- 
rium berichten und auch darüber, 
daß die nichtgedopten Deutschen 
nur den siebten Platz belegt haben. 

Was wird die Konsequenz daraus 
sein? Dopen für Deutschland, so, wie 
bereits gehabt? Das einem nichts wi- 
derfahren kann, weiß man ja. Die 
Sache geht schließlich zu den Akten 
-per Absolution. KLAUSBLUME 


ME NEUEM VOLVO SCHONEN JETZT MIT SICHERHEIT 
DIE UMWELT UND DIE BRIEFTASCHE. 





VOLVO ZEIGT 
SICHERHEIT. 
FÜR SIE UND 
DIE UMWELT. 



In dieses Frühjahr bielet ihnen Volvo 
eine Menge neuer Alternativen, «eher 
und •■wehhewußt zn fahren. Zen Bei- 
spiel ggf den exklusiven 360-Modellen 
in der 2 Liter-Klasse oder mit zwei 
neuen, ökonomischen 340-Modeflen. • 
Das erste ist der neue 340 Diesel. Die 
spnrsame Art, sicher za fahren. Sein 
moderner 1,6 Liter-Motor mit 40 kW/54 P5 
verbraucht umweltfreundlichen, bleifreien 
Dieselkraftstoff. Und davon nur ganz wenig: 
4,7 Liter bei 90 km/h, 7,4 Ufer bei 120 km/h 
und 7 Uter im Stadtverkehr (auf 100 km, 
nach DIB 70030). Mit komfortabler Ausstat- 


tung, 5 Türen und 5 Sängen kostet er 
DM 18.990,- (unverbindliche Preisempfehlung 
ab Importeurlnger). Ene zukunftsichere 
Anlage, denn er ist auch so schadstoffarm, 
daß er unter die geplante Steuerbegünsti- 
gung der Gruppe A füllt. 

Der zweite neue 340er, der 340 DL Club, 
ein elegantes Sondermodell, mit dem Sie 
viel sparen körnten, weil es viele Extras 
serienmäßig hat. In diesem Club können Sie 
sich wohlfuhlen. Dafür sorgen unter anderem 
die farblich ab gestimmte Innenausstattung, 
der beheizbare Fahrersitz und getönte Schei- 
ben. Dafür, daß Sie sich im Club auch gerne 


sehen lassen, sorgen die attraktive hellgrüne 
Metallic- Lackierung, exklusive Dekorstreifen 
und vieles mehr. 5 Gang-Getriebe und Oko- 
nometer helfen beim Sparen - zusammen 
mit dem kraftvollen 1,4 Liter-Motor mit com- 
putergesteuerter Zündung und 52 kW/71 PS. 
Auf Wunsch erhalten Sie den Club auch mit 
Automatik. Außerdem kann er mit ungere- 
geltem Katalysator nachgerüstet werden, 
sobald bleifreier Superkraftstoff überall ver- 
fügbar ist. Sie kommen dann in den Genuß 
der geplanten Steuerbegünstigung (Gruppe A). 
Aber auch bei den bekannten 340era hot 
sich in Sachen Umweltschutz einiges getan: 


Der 340 DL und der großzügig ousgestottete 
Stürige 340 GL sind ebenfalls für die 
Nachrüstung mit ungeregeltem Katalysator 
vorbereitet. 

Volvo in der 2 Liter-Klos»: Alle 360er 
haben moderne durchzugstarke Motoren, die 
mit herkömmlichem Superkraftstoff bereits so 
abgasarm fahren, daß Sie die geplante 
Steuerbegünstigung nach Groppe A erhalten. 
Der ökonomische 360 GLS erreicht dies mit 
computergesteuerter Zündung und dem 
Abgasrückführungs- und Pulsoir-System (EGR). 
Der exklusive 360 GLE und der dynamische 
360 GLT sind durch computergesteuerte Zün- 


dung und moderne li-Jetronic-Einspritzung 
genauso umweltfreundlich. 

Sie sehen, zur sprichwörtlichen Volvo- 
Sicherheit für Sie, wie zum Beispiel den 
Se'rtensdiiftzrohreD in den Türen, kommt 
jetzt auch noch die Sicherheit für die 
Umweh. Weitere Informationen hält jeder 
Volvo-Händler für Sie bereit. 

Und auch die Schlüssel für eine Testfahrt. 
VOLVO. EIN VORBILD AN SICHERHEIT, 
ZUVERLÄSSIGKEIT UND LANGLEBIGKEIT. 

VOLVO 
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SED-Organ für 
„breite Koalition 
der Vernunft“ 


UR Bonn 

Das SED- Zentralorgan „Neues 
Deutschland“ hat in einem Kommen- 
tar aus Anlaß des 40. Jahrestages der 
Beendigung des Zweiten Weltkrieges 
am 8. Mai 1945 erneut die Bedeutung 
der Genfer Abrüstungsverhandlun- 
gen unterstrichen. Die Aufnahme der 
Abrüstungsgespräche bedeute einen 
„hoffnungsvollen Schritt“ zur Be- 
gründung eines „großen Bündnisses 
aller Kräfte des Friedens". Das histo- 
rische Vorbild eines solchen Bünd- 
nisses sei die Anti-Hitler- Koalition 
gewesen. Die neue „Koalition der 
Vernunft" sollte sich die Verhinde- 
rung eines Atomkrieges zum Ziel set- 
zen“, fordert der ND-Kommentator. 

Er greift damit in seiner Rhetorik 
den positiven Tenor der Berichter- 
stattung über das Treffen zwischen 
Bundeskanzler Helmut Kohl und 
dem Staatsratsvorsitzenden Erich 
Honecker am Rande der Beisetzung 
Konstantin Tschemenkos auf Dort 
hatten sich die beiden Regierungs- 
chefs auf eine gemeinsame Erklärung 
geeinigt, nach der durch „die Wieder- 
aufnahme des Rüstungskontrolldia- 
logs zwischen den Vereinigten Staa- 
ten und der Sowjetunion eine neue 
Phase in den Ost-West-Beziehungen 
eingeleitet werden" könne. 

Es fällt auf, daß das ND in seinem 
jüngsten Kommentar erneut auf die 
sonst üblichen polemischen Töne ge- 
gen Washington und die NATO ver- 
zichtet 


Attentat auf 
Richter. Mafia? 


F JA Rom 

Kaum fünf Tage nach der Ermor- 
dung des Gewerkschaftsberaters Ezio 
Tarantelli durch die Roten Brigaden 
hat ein neues, schweres Attentat die 
italienische Öffentlichkeit erschüt- 
tert. Im sizüianischen Trapani wurde 
ein Sprengstoffanschlag auf den lan- 
desweit bekannten Richter Carlo Pa- 
lermo verübt Der Richter selbst wur- 
de bei dem Attentat, das deutlich die 
Merkmale einer Mafia-Aktion trägt 
zwar nur leicht am Bein verletzt drei 
Passanten fanden jedoch den Tod 
und vier Polizisten der richterlichen 
Eskorte erlitten schwere Verletzun- 
gen. Palermo hatte sich in den ver- 
gangenen fünf Jahren als Untersu- 
chungsrichter im norditalienischen 
Trient einen Namen gemacht indem 
er die unterirdischen Verbindungen 
zwischen der Mafia und dem interna- 
tionalen Waffen-Drogen-Handel auf- 
deckte. 

Im Verlauf seiner Untersuchungen 
war der Richter auch auf Indizien ge- 
stoßen, die Kontakte der illegalen 
Waffenhändler zur Industrie, zur Ge- 
heimloge P 2 und sogar zur Politik 
vermuten ließen. 

In Rom und Palermo sieht man in 
dem Attentat nicht nur eine Antwort 
der Mafia auf die Verhaftung des 
Staatsanwalts Costa - ihm wird die 
Zusammenarbeit mit der Mafia vor- 
geworfen - durch einen zu keinerlei 
Kompromiß bereiten Ankläger, son- 
dern auch den Versuch, einen Mann 
für immer zum Schweigen zu brin- 
gen, der allzuviel über die internatio- 
nalen Mafia-Verbindungen weiß und 
immer wieder auf Spuren stieß, die in 
Richtung der s izüian ischen Mafia- 
Zentrale weisen. 


Kirche hält 
Pastoren 

„Verführung“ vor 
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verschickt. Die Bischöfe Karlheinz 
Stoll, Ulrich Wilckens und Peter Kru- 
sche hatten dies Papier scharf zu- 
rückge wiesen. Erst vor zwei Wochen 
warnten sie in einem Fastenbrief zu 
Ostern vor einer Aushöhlung des 
Rechtsstaates durch Aktionen zivilen 
Ungehorsams. Der neue Aufruf zur 
Wehrdienstverweigerung ist - mit 
drei Ausnahmen - von einer anderen 
Pastoren-Gruppe als im November 
unterzeichnet worden. Auch bei den 
Verfassern des berüchtigten „Lu- 
ther-Schwanks" handelte es sich wie- 
der um eine andere Gruppierung. 


Die als Verfasser des „Luther- 
Schwanks" angeklagten fünf Theolo- 
gen waren übrigens mit außerordent- 
lich milden Urteilen davongekom- 
men'. Die Amtszuchtkammer Kiel 
verhängte lediglich zweimal einen 
Verweis und dreimal eine Verwar- 
nung. Die Kirchenleitung prüft ge- 
genwärtig noch, ob sie Berufung ein- 
igen soll 

Wahrend die Kritiker der Polarisie- 
rungsbestrebungen und Staatshetze 
vieler Pastoren nach einer ergebnislo- 
sen Aussprache mit den drei Bischö- 
fen Ende April einen neuen Anlaufzu 
einem Konsens mit der Kirchenlei- 
tung unternehmen wollen, sind die 
nächsten Spannungen vorprogram- 
miert: Das Frauenwerk der Nordelbi- 
schen Kirche will vom 25. bis 28. 
April in Büsum eine „Norddeutsche 
Werkstatt“ über „Feministische 
Theologie“ veranstalten, bei der Chri- 
sten, die dieser Interpretation der 
Verkündigung kritisch gegenüberste- 
hen, der Zugang von vornherein ver- 
wehrt wird. Abgewehrt wurde inzwi- 
schen durch die örtliche Gemeinde 
und den zuständigen Propst ein 
„Abend mahl-Gottesdienst“ am Kar- 
freitag in Kellinghusen bei Itzehoe. 
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Wörner optimistisch 
aus den USA zurück 


Weinberger nennt Diskussion um Ultimatum „lächerlich“ 


F. WIRTE, Washington 
Ver teidig un g sminister Manfred 
Wörner glaubt nicht, daß der ameri- 
kanische Senator Nunn aus Georgia 
in rifpspm Jahr wieder einen Antrag 
im Senat einbringen wird, der ameri- 
kanische Truppenreduzierungen aus 
Europa androht, wenn die europäi- 
schen Regierungen nicht ihre eigenen 
Verteidigungsleistungen erhöhen. 
„Ich bin in meinen Gesprächen mit 
amerikanischen Senatoren auf ein 
deutlich gewachsenes Verständnis 
über die deutschen Verteidigungslei- 
stungen gestoßen. Man hat sich be- 
friedigt gezeigt über das, was wir bis- 
her auf diesem Gebiet getan haben 
und noch planen, so daß ich glaube, 
daß ein neuer Nunn- Antrag im Senat 
wenig Chancen hätte“, erklärte Wör- 
ner. Im übrigen habe Nunn selbst 
sich von den deutschen Planungen 
beeindruckt gezeigt 
Wörner schloß jedoch nicht aus, 
daß Nunn zu einem späteren Zeit- 
punkt seine Kritik und seine Initiati- 
ve mit einem neuen Amendment wie- 
derholt Er habe zu verstehen gege- 
ben, da8 er sich in dieser Hinsicht alle 
Optionen offenhatten werde. 

Wörner führte in Washington Ge- 
spräche mit Vizepräsident George 
Bush, Verteidigungsminister Wein- 
berger und dem Direktor des SDI- 
Programms, Generalleutnant James 
Abrahamson. Die Genfer Abrü- 
stungsgespräche und die Strategi- 
sche Verteidigungsinitiative der 
Reagan-Administration waren die 
Hauptthemen seiner Gespräche 
Wörner hatte sich in Washington 
mit Äußerungen von Staatsminister 
Möllemann auseinanderzusetzen, wo- 
nach er sich enger an die SDI-Posi- 
tion der USA anlehne als der Bun- 
deskanzler und Außenminister Gen- 


scher. Wörner weigerte sich, in Wa- 
shington darüber öffentlich zu spre- 
chen. Der Ärger in wwr Umgehung 
war jedoch unüberhörbar. 

Wörner selbst nannte als Voraus- 
setzung für eine deutsche Teilnahme 
am SDI-Programm eine faire Partner- 
schaft mit d en USA und emen inten- 
siven Tnfarmatinnsangfaiiisr»h nicht 

nur im technologischen, sondern 
auch im strategisch-politischen Be- 
reich. Er erklärte, 7i»äfa>i<»hp In- 
formationen erforderlich seien, bevor 
deutsche Unternehmen entscheiden 
könnten, was sie zum SDI-For- 
schun g s pro gramm beitragen könn- 
ten. 

Die Bedeutung der von Verteidi- 
gungsminister Weinberger kürzlich 
gesetzten Frist von 60 Tagen für eine 
T V»ilnahm«v . 'RntsphAiriiing Spielte 

Wörner herunter. Weinberger hatte 
«gingm Bonner Amtskollegen versi- 
chert, dag Washington den Verbün- 
deten im Z usammenhang mit SD1 
keinerlei Ultimatum gestellt habe 
und „zu jeder Zeit jeden Vorschlag” 
zur Mitarbeit prüfen werde. 

Das Gespräch Wörnern mit Vize- 
präsident Bush konzentrierte sich im 
wesentlichen auf die Genfer Abrü- 
stungsverhandlungen. „Ich habe den 
Eindruck gewonnen, daß die USA die 
Genfer Gespräche sehr ernst nehmen 
und daß auch die Sowjets diese Ver- 
handlungen nicht nur als eine Propa- 
gandaschlacht verstehen", erklärte 
Wörner. Das vorrangige Ziel der USA 
in Genf seien einschneidende Redu- 
zierungen der offensiven Nuklearwaf- 
fen. Wörner zeigte sich beeindruckt 
von der Flexibilität der amerikani- 
schen Verhandlungsposition. Sie un- 
terstreiche die Entschlossenheit der 
Rga gnn . Adminig tratinn, in Genf ei- 
nen Erfolg anzustreben. 


Pentagon-Bericht 
spricht von vier 
Phasen bei SDI 
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durch neue, in Silos stationierte 
Typen mit der Fähigkeit zu extremer 
Beschleunigung ersetzt 
Auch über die Zukunft eines mög- 
lichen Rahgtenah we hrsy s te ms im 
Weltraum (SDD gibt die Studie Aus- 
kunft. Sie spricht erstmals von vier 
Zeitphasen auf dem Weg bis zu einer 
mn gliehpn Indienststellung. Ohne nä- 
here Erläuterungen heißt es in de m 
Pentagon-Bericht, daß sich die USA 
und die Sowjetunion schließlich in 
der dritten Phase treffen würden. Die 
einzelnen Phasen werden so be- 
schrieben: 

- Die JForschungsphase" begann mit 
der Rede von US-Präsident Reagan 
am 23. Marz 1963. Sie endet in den 
fr ühen iMMinrigpr Jahren, wenn der 
dann amtierende Präsident und der 
Kongreß entscheiden, in die Entwick- 
hmg sp has» emzutreten 

- Die ..Entwicklungsphase“ soll dann 
mit dpm Entwurf, dem Bau »nd d<*n 
Tests von Prototypen von SDI- 
Komponenten folgen. 

-Die „Übergangsphase“ würde sich 
mi t der langsam an s tei genden, teil- 
weisen Stationierung von Defensiv- 
systemen «nwhlipBpn Nach Mei- 
nung des Pentagon würde mit jeder 
weiteren Komponente - noch in Ver- 
bindung mit wirksamen Angriffswaf- 
fen - die Abschreckung verfaenert 
und das Risiko eines Nuklearkrieges 
verringert. In dieser Phase, in der so- 
wohl die USA als auch die Sowjetuni- 
on solche Systeme installitten wür- 
den, könnten einschneidende Redu- 
zierungen von Angriffsraketen ausge- 
handelt und verwirklicht werden. 

- In der „Endphase“ schließlich wür- 
de das SDI-Verteldigungssystem 
vollständig stationiert werden und 
Hi*» Zahl Hpt An grifferaketen Mini- 
mum erreichen. 


Paris legt den Akzent 
auf Abschreckung 


Heran unterstreicht die Unabhängigkeit Frankreichs 


A. GRAF KAGENECK, Paris 
Frankreich hat auf der „Tip 
Longue“, der Basis der strategischen 
Seestreitkräfte in der Bucht von 
Brest, in aller Stille sein sechstes 
Atom-U-Boot in Dienst gestellt Es 
heißt „LTnfiexibte“ (der Unbeugsa- 
me) und verdoppelt Frankreichs 
Atnmsphlaglrapflzität Denn in sei- 
nen „Bauch“ trägt es 16 Raketen des 
neuen Typs „M4“, die mehr als 4000 
Kilometer weit fliegen und tiefer in 
feindliche Abwehrsysteme eindrin- 
gen können als der Vorgänger 
„M20“, mit dem die fünf ersten U- 
Boote ausgerüstet waren. Die neuen 
Raketen tragen sechs Sprengköpfe 
im lOQ-Kilo-Tonnen-Bereich, die 
sechs Ziele auf einmal ansteuem kön- 
nen. Von jetzt an werden vier statt 
drei solcher Boote jeweils hundert 
Tage lang „Patrouille fahren”. Die äl- 
teren Typen sollen nach und nach auf 
die „M 4“ umgerüstet, werden. Die 
Umrüstung ist nicht nur ein qualitati- 
ver Sprung von beachtlicher Bedeu- 
tung für Frankreichs Position als 
Atommacht Es ist die Antwort, die 
Paris auf die atlantische Debatte um 
Präsident Reagans strate gische Ver- 
teidigungsinitiative gibt Sie lautet: 
Solange es keine konkreten Defensiv- 
systeme im Weltraum gibt muß die 
„Abschreckung“ durch Offensivwaf- 
fen erhalten hlpfhpn 
Vp rtpiHigi mgsminis ter Hernu hat 
diese Antwort seinem amerikani- 
schen Kollegen Caspar Weinberger 
übermittelt, als dieser vorige Woche 
auf dem Rückweg von Luxemburg in 
Paris Station machte, um die Einla- 
dung zum Eintritt in den SDI-Chib 
abzugeben. Hemu machte deutlich, 
nachdem er seinem amerikanischen 
Kollegen auf dem Hochplateau von 
Albion die dort verbunkerten franzö- 


sischen Raketen gPTpig t hatte, daß 
Paris seine seit 1960 gültige Ab- 
schreckungsdoktrin trotz der ameri- 
kanischen Weltraumpläne bis auf 
weiteres aufrechterhalten will Zwi- 
schen Abschreckung durch Offensiv- 
waffen und Friedensbewahrung 
durch Defensivwaffen darf kerne 
Lücke entstehen, denn diese wäre 
tödlich für den Frieden, sagte Hemu. 
Er hat Weinberger damit auch auf die 
am wenigsten bekannte Funktion der 
„Force de Rappe“ hingewiesen: die 
Amerikaner im Falle eines Angriffe 
auf Westeuropa am atomaren Por- 
tepee zu fassen. Denn der Verdacht, 
daß sich die USA mit ihrer neuen 
Wettraumstrategie aus der atomaren 
Verkoppelung mit Europa lösen 
könnten, ist trotz gegenteiliger ame- 
rikanischer Beteuerung nicht ganz 
aus französischen Überlegungen ge- 
schwunden! 


Das also war Hemus vielleicht 
nicht ganz feine Art, auf die Einla- 
dung in den SDI-Club zu antworten. 
Der Franzose tat es mit umso größe- 
rer Genugtuung, als er seit Tagen ei- 
nem merkwürdigen Veitstanz des 
wichtigsten europäischen Partners 
beiwohnt In Paris hat man nicht oh- 
ne Kopfschütteln vermerkt daß die 
Bundesregierung offenbar noch kei- 
ne klare Einstellung zum SDI-Pro- 
h?pm finden kann. Dabei sollte die 
europäische Haltung Hayn nach An- 
sicht der Franzosen sonnenklar sein. 

Daß F rankr eich auch in Zukunft 
eigene Wege gehen wolle, machte 
Hemu deutlich, als er darauf hin wies, 
daß Paris sich auch schon geweigert 
hatte, mit den Amerikanern beim Bau 
der Raumfähre zusammenzuarbeiten 
und sich statt dessen für ein eigenes 
europäisches Programm entschieden 
hatte. 







Vorposten des Öls. 

Es geht um Energie für die Zukunft. 


Auch wenn die Ölversorgung heute rei- 
bungslos läuft, muß die Zukunft gesichert 
werden. Allein in der Arktis warten 26 Mil- 
liarden Tonnen auf ihre Erschließung. 

Dabei ist die Arktis, die uns vor ganz 
neue technische Probleme stellt, nur ein 
Beispiel. Insgesamt dürften die Öl- und 
Gas-Reserven der Welt drei- bis sechsmal 
so groß sein wie die Menge, die seit der 


ersten erfolgreichen Ölbohrung vor rund 
120 Jahren überhaupt verbraucht wurde. 
Eine Tatsache, die uns ermutigt, immer 
neue Bohrungen niederzubringen und da- 
bei notfalls bis ans Ende der Welt zu gehen, 
denn das Öl und Gas für übermorgen wird 
aus den schwer zugänglichen Regionen 
kommen: aus der Tiefe der Meere, der 
Undurchdringlichkeit der Dschungel, der 


Kälte der Arktis. Die weißen Flecken im 
Öl-Atlas werden immer kleiner. 


Es gibt viel zu tun. Packen wir's an. 



Ein Mitglied der weltweiten 

E)^ON Organisation 


Kairo: Libysche 

Verschwörung 

aufgedeckt 

AF/DW. Kairo 
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Der ägyptische Geheimdienst hat 
nach. Angaben der Kairoer Nachrich- 
tenagentur Mena eine von Libyen ge- 
steuerte. Verschwörung aufgedeckt 
und eine nicht genannte Anzahl der 
Beteiligten festgenommen. Wie die 
Agentur unter Berufung auf einen ho- 
ben Regierungsbeamten schrieb,, 
standen die Verschwörer vom liby-’- 
sehen Geheimdienst „unter der per- 
sönlichen Leitung“ des libyschen 
Staatschefs Muammar el-KhadhafL 
Sie hätten versucht, „Jugendliche 
und andere Ägypter“ zu rekrutieren, 
damit sie in Ägypten terroristische 
Anschläge verüben. Libysche Agen- 
ten in nicht näher bezeichneten euro- 
päischen Ländern hätten die Ange- 
worbenen im Gebrauch von Feuer- 
waffen itt>H Sprengstoffen ausbilden 
sollen. Das Olgaa der in Ägypten re- 
gierenden Nationaldemoknitischen 
Partei, die Wochenschrift „Mayo", 
schrieb in ihrer Montagsausgabe, 
sechs Personen seien in Ägypten fest- 
genommen worden, weil sie Aufruhr 
geplant hätten. 


*•/! 


Von zuverlässiger Seite in Kairo 
hieß es, es sei bereits bekannt gewe- fr 
sen, daß der libysche Geheimdienst :> 
mit Hilfe fanatischer ägyptischer 

sudanesischer Regimefeinde „Selbs^t % 

mordattentate“ auf Ägyptens Staate 
chef Mubarak sowie seinen sudanesi- tu- 
schen Amtskollegen Numeri plane. 
Parallel dazu sollten Anschläge auf y 
lebenswichtige Einrichtungen in den 
beiden als prowestlich geltenden NH- -g 
ländern unternommen werden. 


Eine Gruppe von Verschwörern 
soll, wie es weiter hieß, zur Zeit in von 
der Außenwelt abgeschirmten Kaser- 
nen in Libyen sowie einem Guerrüla- 
Lager in Libanon ausgebildet wer- 
den. Das Camp in Libanon befinde 
sich im von syrischen Truppen kon- 
trollierten Gebiet um die Stadt Baal- 
bek. Auch der syrische Nachrichten- 
dienst habe bereits Kenntnis vom 
Trainingsprogramm für die radikalen 
Ägypter und Sudanesen. 
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Ergänzend zu diesem Ausbildungs- 
programm und zu seiner Unterstüt- 
zung der südsudanesischen Rebelien- 
gruppen versuche Libyens Staatschef 
Khadhafi seit Monaten, mit finanziel- 
len Versprechungen Sudans Präsi- 
denten Numeri zu einem Bruch mit 
Ägypten zu bewegen. Geheimgesprä- 
che zwischen Vertretern beider Re- 
gierungen fanden zuletzt Anfang Fe- 
bruar in Paris statt. Beobachter glau- 
ben jedoch nicht, daß eine Einigung 
zwischen dem Regime Khadhafis und 
dem vorsichtig lavierenden Numeri 
möglich ist 


„Disziplinlosigkeit 
in Roter Armee“ 


AFP, Moskau 


2 .-- 


Die „Nachsicht“ gewisser Offiziere 
der Roten Armee gegenüber „Diszi- 
plinlosigkeit und Verantwortungslo- 
sigkeit“ in den Rängen ihrer Unterge- 
benen hat gestern ein Leitartikel des 
sowjetischen Armeeorgans „Roter 
Stern“ gerügt Dabei ging die Tages- 
zeitung besonders auf den Fall eines 
in der „DDR“ stationierten Truppen- 
teils ein. Militärübungen in jüngster 
Zeit hätten ein „niedriges methodi- 
sches Niveau“ und „Elemente einer 
Desorganisierung" in dem von 
„Hauptmann Nikitm befehligten Ba- 
taillon und mehreren Einheiten des 
motorisierten Infanterie- Regimentes 
der sowjetischen Streitkräfte in 
Deutschland“ unter Beweis gestellt 
Die Kritik an dem „niedrigen Ni- 
veau“ der Ausbildung der sowjeti- 
schen Truppen in der „DDR" folg), 
nur zehn Tage auf die Erschießung 
des amerikanischen Verbindungsoffi- 
ziers, Major Arthur Nicholson, durch 
einen sowjetischen Wachposten in 
der „DDR“. 
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Strauß: Möllemann 

schuf Verwirrung 




dpa, Mönchen 

Der CSU-Vorsitzende und bayeri- 
sche Ministerpräsident Franz Josef 
Strauß hat Bundeskanzler Kohl auf- 
gefordert, aus dem Vorfall um den 
Staatsminister im Auswärtigen Amt, 
Jürgen Möllemann (FDP), Konse- 
quenzen zu ziehen. Kohl müsse die 
„wachsenden Irritationen in den 
USA“ mit klaren Entscheidungen au -“ 
der Welt schaffen. Möllemanns Aus- 
führungen in DaQas (Texas) übereine 
„abwartende Haltung der Bundesre- 
gierung“ zu dem amerikanischen 
SDI-Forschungsprogramm -hatten zu 
Differenzen mit Verteidigungsmini- 
ster Manfred Wörner geführt. Strauß 
erklärte, die europäischen Bundesge- 
nossen und der amerikanische Bünd- 
nispartner müßten endlich wissen, 
woran sie seien. Möllemann habe 
zweifellos am falschen Ort und vor 
fal s c h em Publikum das gesagt, was 
auch die Meinung . seines Ministers 
Hans-Dietrich Genscher sei, der wie- 
derum keine Zweifel an seiner Abnei- 
gung gegen das Projekt zulasse. Der, 
Bürger aber wisse nicht mehr, worai, 
er sei, „weil er jeden Tag eine andere 
Überschrift in den Zeitungen liest". 
Mit dem „Verwirrspiel um die Beteili- 
gung der Bundesrepublik“ an dem 
SDI-Programm müsse ein Ende ge- 
macht werden. 
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. . . “Mk.-DwBundesverkehrewege- 

Piaa gehört nicht zu dm Pm fcfrtin . 
r nen, die wieder in der Schublade 
. verschwinden, wenn sie einmal auf- 
.' ' gestellt sind. Zwar läßt sieb nicht 
_alies »realisieren, wie es zu Papier 

• gebracht wird. Dafür lassen sich die 
Imponderabilien für die Zeit bis zur 
•Jahrhundertwende gar nicht vor- 
- berschen. Aber er ist «np M» ßfo t te 

• für das, was im Verkehrsbereich in 
, den nächsten Jahr») in Angriff ge- 
*" nominen werden soll Und auf die- 

sen Be reich entfallen immerhin 
. . rund die Hälfte aller Investitionen 
des Bundes. 

Der Vorwurf, die Planung könne 
nicht objektiv »in, weü mm Bei* 
spiel sich der Beitrag einer 
Straße zur Verkehrssicherheit nur 
schwer in Mark und Pfennig aus- 
drücken läßt, sollte nieht überbe* 
weitet, werden. Ohne einheitliche 
Kriterien ließe sich keine Prioritä- 
tenliste aufstellen- Diese ist acher- 
hch auch politisch, was sich nicht 
nur an der stärkeren Berücksichti- 
gung des Umweltschutzes zögt, 
sondern auch an der Berücksichti- 
gung regionalpolitischer Belange. 

Die' Auseinandersetzung über 
das. was Dollinger auf gelistet hat, 
beginnt jetzt erst Die Interessenten 
werden sich melden u nd mehr fo r- 
dern. Der Verkeh rsminister win mit 
ach reden lassen. Allerdings hat er 
klargestellt, wenn ein Land andere 
W ünsche hat, dann muß es auf an- 


dere Projekte verzichten. Ein» Än- 
derung der Ländenjuoten wäre 
auch kaum durchsetzbar. Und noch 
etwas zeigt sich: Der Zuwachs der 
Investiöonsmittel ist nicht so, daft 
davon Kmfliinirtnrimpufop ausge- 
hen. Wichtiger ist aber auch hier ein 
hohes Maß an Stetigkeit. 


Wer wird Wirt? 


Bm. -Die Zeiten s in d vorbei, da 
noch der Slogan galt, wonach je- 
mand Wirt wird, wenn er sonst 
nichts werden kann Der Dienstlei- 
stungsberuf Gastronom hat einen 
recht guten Klang hrffnmrrwn Da 
wundert es nicht, wenn die THE 
Bochum mitteöt, daß sie 1984 insge- 
samt 618 angehende Gastwirte in 
I^bensmittelrecht und Hygiene un- 
terrichtete und daß nur jene die Er- 
laubnis zur Führung eine* gastro- 
nomischen Betriebes erhalten, die 
diese Kurse mit Erfolg absolviert 
haben. Die Kamm ern führen Hamit 
eine Arbeit fort, die seit lan gem bei 
den Brauereien als Nummer eins 
auf der nr ingKrhV»HsiiKt» steht: 
Heranbildung von Wirten. Denn gu- 
te Wirte haben Seltenheitswert, und 
taugt der Wirt nicht, so läuft auch 
das Bier nicht Da sei die Frage 
erlaubt, warum nicht alle Interes- 
senten sich dieser Aufgabe anneh- 
men, der Brauerbund, der Hotel- 
und Gaststättenverband und die 
Kammern. Die Antwort ist bekannt: 
Der elitäre Gaststattenverband 
mauert Angesichts des Heeres von 
Arbeitslosen dürfte man erwarten, 
daß dieser Verband seinen Wider- 
stand endlich aufgibt. 


Rock und Pop in Moll 


Von JAN BRECH 


A us der deutschen Musikbranche 
dringen seit etwa drei Jahren 
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/V dringen seit etwa drd Jahren 
MoBtöne. Auf dem Programm der 
Unterhaltungsroacher steht das 
miste Thema’ Welche Ghanren hat 
die Industrie als reiner Tonträgeiher- 
stdter noch in Zukunft. 

Die bewegten Klagen der Branche 
sind vor dem Hintergrund zu »hm, . 

Ha ft Hip I ffnKÜra Hr haph^ft Tipmlicb int, 
vorbereitet in das Tal geraten ist Jah- 
relang drehte ach der Plattenteller 
-■ mit zweistelligen Wachstumsraten 
unff schöpfte die Branche ffnanririi 
aus dem Vollen. Bei H»n Untemeh- 
jnem spielten die „Kreativen“ die er- 
r steGejgEy nuchterojechnende Kauf- 
‘ leute galten als „Negativ-Typen“. 
Imwischen Hat sich d®! Blatt, ge- 
wendet,- gefragt 1 and nun auch J5ar 
nierer“. Die Wende am Tonträger- 
markt hat vieLe Gründe und ihr An- 
fang reicht weit zurück. Sn neues 
Datum setzten bereits Bütte der sechr 
ziger Jahre die Mnstkcassetten und 
Cassettenrekorder. Heute spielt die 
Leercassette unbestritten eine über- 
ragende BbBe am Musikmarirt. Jeder 
Besitzer eines Cassettenrekorders ist 
zürn, eigenen Musikproduzenten 
avanderL Die Industrie schätzt, daß 
-^ütiriich Tund 122 Millio nen Stunden 
Musik mitgeschnitten werden. 

Diese Entwiddung, die den Absatz 
von Platten vor allem im dominieren- 
den Schlagergeschäft negativ beein- 
flußt, wird noch potenziert durch die 
verschlechterte wirtschaftliche Lage 
und die starke Zunahme der Arbeits- 
losigkeit Vor allem die Jugendar- 
beitslosigkeit trifft die Musikherstel- 
. fer hart, da gerade Jugendliche ihre 
wichtigsten Sunden sind. Mitder Al- 
tersgruppe der 10 bis 2$jährigen 
marht die Branche fest 48 Prozent 
ihrer Umsätze. Die Tatsache, daß die- 
se Aftgrssc hicht in den ko mmenden 
Jahr») drastisch abnimml, stimmt 
die Branche nicht glüc k li ch . 

Für die Kaufechwäcbe bei den Ju- 
gendlichen findet die Branche zud»n 
fanp»y> Ausgleich bei den : älteren 
Käuferschicfcten. Es rächt sich nun, 
daß sie in ihrer Repertoirepolitik auf 
-Rock und Pop fixiert ist und das brei- 
te Angebot von klassischer imd Un- 
terhaltungsmusik vemachlaßigt hat 

D en Absatzvertusten, die sich seit 
1980 auf gut 16 , Prozent^ sum^ 
miert ha b en, -stehen noch stärkere 
Um<at-yrfirfcg 5rr g g g^enüber. Da der 
/Erfolg am .Musikmarkt, von HBts ab- 
häng t, liefern sich dieHersten»rmßht 
nurbei der Repertoirebes<A affun g ei- 
nai’ harten' Wettbewerb /sondern ste- 
hen sie . auch unter pennanentem 


Unter dm verschlechterten Markt- 
hedfai gung gn ist das wirtsdiaftliche 
F undament der P larftenh» r stpn»r oh- 
ne Zweifel ins Rutschen geraten. 
Schwarze Zahi»n and heute nicht 
mehr die Rpgri- Dies hat rmmprfim 
H»n . Lernprozeß gefordert; daß auch 
Unterhaltung nicht im b^ziebswirt- 
freien Raum produziert 
werdmt kann. Die Branche hat an der 
Kos tenschraube gedreht, H»n Perso- 
nabtand durchforstet, das Repertoire 
verdünnt Ansonsten beännt sie sich 
auf das, was in Not geratenen Bran- 
chen üblicherweise einfallt Einmal 
das 7iij»mTr«»pr 5 plcwi zu größeren 
Einheiten, zum anderend» Ruf nach 
dem Gesetzgeber. & soll das gravie- 
rende Problem der privaten Mit- 
schnitte durch eine neue Vergütungs- 
ordnung für Rechtsinhaber von Mu- 


D ie Forderung nach eine Novellie- 
rung des Urheberrechts ist Teil 
einer Neuorientierung der gesamten 
Branche, die sie unter das Motto 
stellt: nicht mehr nur Produktion von 
Tonträgern, sondern S ch a ffun g gan- 
zer Programme und umfessende Aus- 
wertung aller dadurch erworbener 
Rechte. Die Musikwirtschaft will 
nicht länger Nutzungsrechte an 
Rundfunk und Fernsehen „ver- 
schenken“ in der vagen Hoffnung, 
daß deren Promotion den Absatz von 
Platten fördert. Daß die Durchset- 
zung angemessener Vergütungen für 
privatwirtsc h a ft lich hergestellte Pro- 
grammtefle zur wichtigsten Zu- 
kunftsaufgabe eiklärt wird, kann 
nicht überraschen- Der RnnHftmk be- 
streitet fest die Hälfte seiner Sende- 
zeit mit H»m Repertoire der Musiki n- 
dustrie und das Fernsehen istdahei, 
das Angebot der Industrie durch den 
FSn<Mte sogenannter „Videoclips“ 
verstärkt in Anspruch zu nehmen. 

Es mag der Branche eine neue 
Perspektive geben den „Akt der 
Selbstzerstörung" zu beenden, den 
sie in der. kostenlosen Beigabe von 
Nutzungsrechten siebt. Ihre Zukunft 
wird jedoch unverändert von ihrem 
Spürsinn abhängen, wo und welche 
Mus ik in der Luft liegt und ob sie in 
der Lage ist, diese Musik zu wirt- 
eyhnfflich vernünftigen Bedingungen 

zu produzieren. ^ 
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BUNDES VERKEHRSWEGEP LAN 1985 / Bayern hat schon positiv reagiert 


Weniger Ausgaben für Straßenbau, 
mehr Investitionen für Schienennetz 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Steigerule Investitionen in das Schienennetz, weniger Ausgaben für den 
Straßenbau ~ so sieht die Leitlinie der Fortschreibung des Bundesver- 
kehrswegepJans für die Jahre 1986 bis 1995 aus, verglichen mit der Dekade 
zuvor. Aus dem Vorschlag von Verkehrsminister Werner Dollinger ergibt 
sich ein wachsender ETsatzbedarf was die Möglichkeiten für Neubaumaß- 
nahmen einengt. Starker als früher sollen die Belange des Umweltschut- 
zes berücksichtigt werden. Bayern, das mehr Mittel für den Straßenbau 
erhält, hat bereits positiv reagiert. 


Die Ausarbeitung .Bundesver- 
kehrswegeplan 1985", den jetzt Dol- 
linger den Ländern zur Abstimmung 
übersendet hat, enthält die wichtig- 
sten Ergebnisse der nach bundesein- 
heitlichen Kriterien durchgeführten 
gesamtwirtschaftlichen, regionalpoli- 
tischen und ökologischen Projektbe- 
wertung. Der Bedarfsplan für den 
Ausbau der Bundesstraßen bis 1990, 
der in die Fortschreibung eingebettet 
ist, wird als Gesetz verabschiedet 
Das Anlagevermögen der Bundes- 
I Verkehrswege beträgt rund 320 Müli- 
' arden Mark. Der „Modemitätsgrad “ 
nimmt ab, weil die Substanzerfaal- 
hing immer mehr Mittel erfordert 
Beliefen sich die Ersatzinvestitionen 
1983 auf 4,5, so werden es 1990 bereits 
6,2 Milliarden Mark sein. Für den 
Zeitraum 1986 bis 1995 summieren 
sich die Ersatzinvestitionen auf 61,9 
Milliarden. Disponibel ist für die Zeit 
nach 1985 auch nicht der „Über- 
hang“, also die Vollendung bereits 
begonnener Vorhaben. Er beläuft 
sich insgesamt auf 33,1 Mülianien. 
Neue Vorhaben wurden aufgrund ei- 
ner Kosten-Nutzen-Analyse bewertet 
Auf der Grundlage der Finanzpla- 


nung bis 1988 und unter der Annah- 
me eines von 1989 an konstanten In- 
vestitionsniveaus stehen für Ver- 
kehrsinvestitionen des Bundes zwi- 
schen 1986 und 1995 insgesamt 123,7 
Milliarden zur Verfügung. In der De- 
kade zuvor waren es 116,1 Milliarde« 
Dabei steigen die Investitionszu- 
schüsse des Bundes für das Schie- 
nennetz in den nächsten zehn Jahren 
von 27,9 auf 34 Milliarden Mark. Ihr 
Anteil an den Verkehrsinvestitionen 
des Bundes klettert weiter. Lag er 
zwischen 1976 und 1980 noch bei 21,4 
und zwischen 1981 und 1985 bei 26,5 
Prozent, so werden es in der näghrfgn 
Dekade 27,5 Prozent 
Für die Bundesfemstraßen «önln»n 
die Investitionsmittel im Vergleich 
der beiden Dekaden von 53,3 auf 48,6 
Milliarden Mark. Ihr Anteil rutscht 
auf 39,2 Prozent gegenüber 48,9 Pro- 
zent 1976 bis 1980. Noch kräftiger feilt 
dabei der Rückgang bei der Moderni- 
sierung und dem Neubau von Auto- 
bahnen »nrf von B undeMtraßen aus. 
Hierfür sind in den nächsten zehn 
Jahren noch 25,2 MilUanten vorgese- 
hen, zehn Milliarden weniger als zwi- 
schen 1976 und 1985. Die Investitio- 


Der „Vordringliche Bedarf* für die 
Bahn summiert sich bei einexn Preis- 
stand von 1983 auf 29,9 MflliarHpn 
Mark, davon entfallen 16,6 Milliarden 
auf den Überhang und 13,3 auf neue 
Vorhaben. Bis Ende dieses Jahres 
sollen 7,3 Milliarden r ealisiert 
22,6 Milliarden bleiben für die Zeit 
danach. In die „Planungen" wurden 
4,3 Milliarden «>jfg ennmm«»n 

Der „Vordringliche Bedarf* im 
Bundesfemstraßennetz wird mit 83,6 
Milliarden angegeben. Davon belau- 
fen sich der Überhang auf 65,2 und , 
die neuen Maßnahmen auf 18,4 Milli , 
arden. Der „Vordringliche Bedarf“ 
für die Bundeswasserstraßen liegt bei 
8,1 Milliarden. 


AUF EIN WORT 


WIRTSCHAFTSLAGE 


Preisdruck seitens des Nandelg. ihr 
von Rabatten durchsetztes Vertriebs- 
system, das in erst» Linie Umsatz- 
größe honoriert, hat die Konzentra- 
tionsbewegtmgen im Handel be- 
schleunigt, mit der Folge, daß heute 
Discounter und Voüsortimenter die 
Konditionen bes timmen 



Strenger Winter lähmt die 
Produktion auch im Februar 



99 Wir haben lange 
diskutiert, ob wir den 
Japanern unsere Spifc- 
zentechnologie in der 
Kemkraft überlassen 
sollen. Unser Ergebnis: 
Wir können unser e 
Technologie nicht in ei- 
nen schwarzen Kasten 
sperren, sondern uns 
nur bemühen, die Nase 
auch künftig immer 
vom zu haben. 


HANSJMAHNKE, Bonn 
Da strenge Winter hat die Indu- 
strieproduktion in der Bundesrepu- 
blik erheblich gelähmt Dies zeigt die 
vorläufige Berechnung des Statisti- 
schen Bundesamtes. Danach ging die 
Ausbringung im Produzierenden Ge- 
werbe im Februar saisonbereinigt 

noch pinmal um 0,5 Piment imter rlpn 

Stand vom Januar zurück. 

Dabei verzeichnete d ag Verarbei- 
tende Gewerbe im Februar nur einen 
leichten Rückgang seiner Ausbrin- 
gung um 0,5 Prozent Im Bergbau 
wurde die Förderung um vier Prozent 

zurttriegefahren . Die Hdüristtte 

und Gaswirtschaft meldet gegenüber 
dem außerordentlich hohen Januar- 
Ergebnis ein Minus von vier Prozent 
Dagegen nahm im Bauhauptgewerbe 
die Produktion um l^j Prozent zu. 

Audi der Zweimonats vergleich - 
Januar/Februar gegenüber Novem- 
ber/Dezembö -ist durch das extreme 
Wi nte r wetter erheblich verzerrt. Da- 
nach sank die Industrieproduktion 


sogar um zwei Prozent Erwartungs- 
gemäß fiel der Rückgang beim Bau- 
hauptge werbe am stärksten aus; hier 
sank das Produktionsniveau um 
mehr als ein Fünftel. Im Verarbeiten- 
den Gewerbe nahm die Erzeugung 
umein Prozent ab, wobei die Herstel- 
ler von Grundstoffen ein Mmus von 
zwei, die von N ahrungs - und Genuß- 
mittdn von einem und von Investi- 
tionsgütern von 0,5 Prozent melde- 
ten. Dagegen kam es bei den Herstel- 
lern von Verbrauchsgütem zu einem 
leichten Anstieg der Produktion um 
Prozent 

Den Vorjahresstand konnte das 
Produzierende Gewerbe im Januar/ 
Februar insgesamt um 0,5 Prozent 
übertreflfen. Die höchsten Zuwächse 
veraeichneten dabei die Etektrizxtäts- 
und Gasversorgung mit 8,5, die Her- 
steller van Investitionsgütern mit sie- 
ben und das Nabrungs- und GennB- 
mittelgewerbe mit 5j> Prozent Das 
Bauhauptgewerbe me ldet ein Minus 
von 36Ji Prozent 


DEUTSCHE BÖRSE 


Dr. Staus Barthelt Vorsitzender des 
Vorstandes der Kraftwerk Union AG, 
Offenbach. FOTO:W.P. PBANGG 


Roller erwartet 1985 höhere 
Aktien- und Rentenkurse 


CLAUS DEBTENGER, Frankfurt 


7 000 Aussteller 

in Hannover 


dpa/VWD, Hannover 
- Mit aftraa* Beteiligung von mehr als 
7 000 Finnen aus 56 Ländern erwartet 
die Hannover-Messe ’85 (17. Ms 24. 
April) einen neuen Ausstellerrekord 
in ihrer 38jährigen Geschichte. Ein 
Drittel kommt wiederum aus dem 
Andand. Die AussteHungsflüche in 
24 Haflen und im Freigelände ist mit 
knapp 489000 Quadratmetern rund 
14 Prozent größer als vor einem Jahr 
und restlos ausgebucht. Größte aus- 
ländische AussteDernation ist Frank- 
reich mit 235 Firmen, gefolgt von Ita- 
lien mit 204 und der Schweiz mit 184 
Unternehmen. Die größte Industrie- 
. Austeilung der Welt wird am Abend 
des 16. April von Bundeswirtschafts- 
minister Mar tin Bangemann (FDP) 

eröffnet 


Gute Börsenchancen in diesem 
Jahr sieht WoHigang BöDer, Vor- 
standssprecher der Dresdner Bank. 
Für eine positive Kursentwicklung 
am Aktienmarkt spreche die nach sei- 
ner Einschätzung in der zweiten Jah- 
reshälfte wieder zunehmende kon- 
junkturelle Dynamik «nid die Erwar- 
tung, daß die Zinsen in da- Bundesre- 
pubük wieder sinken. Roller bezeich- 
net die Marktbewertung bei einem 
weiteren Anstieg der Untemehmens- 
gewirme um durchschnittlich 15 Pro- 
zent als vergleichsweise niedrig. 
Nach Berechnungen da Dresdner 
Bank werden 130 ausgewählte bör- 
sennotierte Gesellschaften mit dem 
9,2&chen der für 1985 erwarteten Ge- 
winne bewertet und die 30 bedeu- 
tendsten sogar nur wiit A»m Achtfa- 
chen. 


kmrses belastet, von dessen hohem 
Niveau der deutsche Export profi- 
tiert. Aber auch unabhängig vom Dol- 
larkurs siebt Böller gute Exportchan- 
cen, weil sich weltweit eine neue In- 
vestitionsbelebung anbahne. Er rech- 
net übrigens nicht mit einem freien 
FaB des Dollars, sondern er w a rtet en 
Einpendeln des Kurses bei drei Mark. 


Die weitere wirtschaftliche Ent- 
wicklung sei «llPTrimgs mit dem Risi- 
ko einer Normalisierung des Doüar- 


Den Zinganstieg am Kapitalmar kt, 
dem die Bundesbank ausgelöst habe, 
betrachtet der Bankier nicht als nach- 
haltig. Die Koxdunfctur, der absehba- 
re Kapitalbedarf die ruhige Preissi- 
tuation, der positive Trend der Lei- 
stungsbilanz, der wehere Rückg an g 
der US-Zinsen und die beachtlichen 
Fortschritte bei der Konsolidferung 
der öffentlichen Haushalte ließen 
«auf Sicht“ wieder eine abwärts ge- 
richtete Zilistendenz «warten. Der 
Dollar, obwohl allmählich anfällig, 
werde den Rückgang aber vorerst 

noch bremsen. 


KAUTSCHUKINDUSTRIE 


Auf dem europäischen Markt 
herrscht harter Wettbewerb 


nen in die Wasserstraßen steigen von 
6,7 auf 8,1 Milliarden Mark. 

Selbst wenn nur solche Vorhaben 
in Angriff genommen werden, bei de- 
nen das Kosten-Nutzen-Verhältnis 
größer als drei ist, dann liegt der Be- 
darf erheblich über den Finanzie- 
rungsmöglichkeiten. Daher wurde 
für das Investitionsprograinm eine 
Unterscheidung vorgenommen. Der 
„Vordringliche Bedarf* besteht aus 
dem Überhang und neuen Vorhaben, 
wobei das Finanzvolumen bis 1995 
und eine Planungsreserve von fünf 
Jahren berücksichtigt wurde Dafür 
werden Linienfestlegung. Detailpla- 
nung, Planfeststellung und Bauvor- 
bereitung weitergefühlt oder einge- , 
leitet Unter die Rubrik „Planungen“ 
feilen alle Maßnahmen nach dem 
Jahr 2000. - 


INGE ADHAM. Franötat 


Rund die Hälfte der Produkte, die 
die deutsche Kautschukindustrie 
heute anbietet, gab es vor vier Jahren 
noch gar nicht Diese Innovations- 
kraft der - sieht man von den großen 
Reifen hersteHem ab - überwiegend 
mittelständisch strukturierten Bran- 
che mit rund 79000 Beschäftigten 
trägt Früchte. Denn trotz der Verluste 
durch den Metallerstreik im vergan- 
genen Jahr steigerte die Branche ih- 
ren Umsatz 1984 um 2,5 Prozent auf 
knapp 11,4 Milliarden Mark; davon 
entfallen gut sechs Milliarden auf Rei- 
fen (plus 2,2 Prozent) und 5,4 Milliar- 
den (plus 2,8 Prozent) auf Technische 
Gummiwaren, von denen dem Ge- 
wicht nach knapp zwei Prozent weni- 
ger verkauft wurden. Die Diskrepanz 
zeigt deutlich, wie stark die Pro- 
duktpalette zu höherwertigen Er- 
zeugnissen hin verbessert wurde. 

Vor diesem Hintergrund ist die 
Branche trotz der Schwäche in eini- 
gen Abnehmerindustrien (wie der 
Baubranche) für die weitere Entwick- 
lung in diesem Jahr positiv ges timmt 
D enn für die Sp ezialitäten zeigt sich 
auch das Exportventil weit geöffnet; 
der Exportumsatz mit technischen 
G ummier aei » gmsse n nahm jm ver- 
gangenen Jahr um 7,6 Prozentauf gut 
eine Milliarde Mark zu. 


(U msat z minu s 1,4 Prozent). Die Sor- 
gen um die Weiterentwicklung der 
Automobilkonjunktur sind bei den 
Reifenproduzenten noch nicht spür- 
bar. Derzeit laufe die Produktion auf 
vollen Touren, erklärte Helmut Wer- 
ner (Continental AG) bei der Vorlage 
des Jahresberichts des Wirtschafts- 
verbandes der deutschen Kautschuk- 
mdustrie (WdK). 


Die durchschnittliche Kapazitäts- 
auslastung veranschlagt er auf rund 
84 Prozent, bei den Reifen allein hat 
sie 92 Prozent erreicht Dies güt nicht 
für alle Reifenhersteller in Westeu- 
ropa, wo in den fünf Jahren 1978 bis 
1983 rund zehn Prozent der Kapazität 
(oder etwa 108 000 Reifen Tageskapa- 
zität) abgebaut wurden (zum Ver- 
gleich: Conti fertigt pro Tag 105 000 
Reifen}- Der Wettbewerb am europäi- 
schen Markt ist so betont der WdK, 
ausgesprochen hart tendenziell be- 
stünden noch zehn bis 15 Prozent 
Überkapazitat 


Noch deutlich stärker um 10,9 Pro- 
zent auf knapp 1,9 Milliarden Mark 
stiegen die Exporte der Reifenher- 
steller. Dahinter stehen forcierte 
Exportbemühungen, nachdem das 

Rpjfpngp<a»haft im TnlanH lahmte 


Nachdem die Reifenhersteller im 
Gefolge der durch den Streik hohen 
Bestände im Ersatzgeschäft im ver- 
gangenen Jahr etwa ein bis 1,5 Pro- 
zent Preissenkungen verkraften muß- 
ten, sind Anfang Marz die Preise im 
Ersatzgeschäft um durchschnittlich 
vier Prozent angehoben worden, „die 
erste Preiserhöhung seit langer Zeit 
die gegriffen hat“ (Werner). Weitere 
könnten möglich sein, derzeit sieht 
sich die Kautschukindustrie mit stark 
steigenden Rohwarenpreisen kon- 
frontiert Für das laufende Jahr ist 
der Verband optimistisch. 
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Neue EG~ Agrarpreise 
nicht vor Mai 


Luxemburg (dpa/VWD) - Die 
neuen EG- Agrarpreise für 1985/86 
werden frühestens Mitte Mai festste- 
hen. Nachdem auch ein zweiter An- 
lauf für eine Einig un g über die von 
der EG-Kommission vorgeschlage- 
nen Preise gestern in Luxemburg oh- 
ne jede Chance auf Erfolg geblieben 
war, setzte der Ratspräsident Italiens 

T jnd iirir terhaftgmhiigtPT Filippo 

Pandolfi, spipe bilateralen Gespräche 
Über eine weitere Ve rlängerung des 
Wirtschaftsjahres für Milch, Rind- 
und Schaf fleisch sowie Trockenfutter 
fort das bereits Ende März ausgelau- 
fen ist Pandolfi will versuchen, bis 
zum 13. Mai ein Kompromißpapier 
vorzulegen. 


kletterte zeitweilig auf 3,1650 Mark, 
nachdem er bereits am Montag von 
3,0370 Mark auf 3,1050 Mark in Frank- 
furt und später auf 3,1350 Mark in 
New York gestiegen war. Der amtli- 
che Kurs wurde gestern mit 3,1408 
nach 3,0910 am Montag notiert. Im 
Handel wertete man den Wiederan- 
stieg als eine Korrektur der vorange- 
gangenen übertriebenen Abwärtsbe- 
wegung. 


Hypotheken billiger 
Frankfurt (cd.) - Nach dem jüng- 
sten, von der DoDarabschwächung 
unterstützten 7.'m<trur»kg an g am Kapi- 
talmarkt sinken auch die Hypotbe- 
kenzinsen. So hat zum Beispiel die 
Rheinische Hypothekenbank ihre 
Ausgahlimgsln iTse bei fünfiähriger 
Zinsbindung um 0,75 Prozentpunkte 
und bei zehnjähriger Bindung um 
1,75 Prozentpunkte erhöht, die Deut- 
sche Pfandbriefanstalt legte 1,5 bzw. 
zwei Prozentpunkte zu. Bei hundert- 
prozentiger Auszahlung »nd fünfjäh- 
riger Einbindung entspricht das ei- 
nem Rückgang des Nominalzinses 
von 8J>5 auf 8^0 Prozent bei der 
P&ndbriefimstalt und von 8,35 auf 
8,15 Prozent bei der Rheinhyp. Bei 
zphrgahrigp r Zinsbindung nahm die 
Pfendhrie&nstall Zins von 8,65 
auf 8^5 Prozent zurück und die 
Rheinhyp von 8,60 auf 8,25 Prozent 


Deutsche an der Spitze 

New York (dpa) - Wenn es ans 
Biertrinken geht, dann sind die Deut- 
schen - ob in West oder Ost - weltweit 
Spitze. Nach einer jetzt von der Welt- 
gesundheitsorganisation (WHO) ver- 
öffentlichten Statistik führen die 
Bundesdeutschen mit 147 Litern je 
Einwohner im Berichtsjahr 1981 die 
Weltrangliste im Bierkonsum an. Den 
zweiten Platz nehmen mit 141,4 Li- 
tern die „DDR“-Bewohner ein, die 
auch bei den harten Getränken mit- 
halten können. Nach den Südkorean- 
ern, deren Verbrauch auf 5,4 Liter 
reinen Alkohol umgerechnet wurde, 
halten sie mit 4,8 Litern auch in dieser 
Sparte den zweiten Platz. Die Bun- 
desdeutschen verkonsumierten nur 
2,9 Liter Alkohol in Form von Hoch- 
prozentigem. 


Zuwachs auf der Schiene 


Portes ’85 in Hamburg 

Hamburg (dpa/VWD) - Die interna- 
tionale Hafenfechmesse Portex ’85, 
die vom 7. bis 10. Mai in Hamburg 
stattfindet, k a nn mit einer Rekordbe- 
teiligung rechnen. Nach Angaben der 
Messeteitung haben sich bereits jetzt 
fest 300 A usstell e r aus 26 Landern 
fest angemeldet, die in fünf Hallen 
eine Fläche von 17 000 Quadratme- 
tern belegen. Die Hälfte der Ausstel- 
ler ko mm t aus dem Ausland. 


Wiesbaden (AP) - Die Deutsche 
Bundesbahn und die 110 Unterneh- 
men der ni plithnndpseiggnen Eisen- 
bahnen veraeichneten nach Jahren 
gnlrpti H ^nHw TVanspoxtnachfrage im 
Jahr 1984 zusammen erstmals wieder 
ein gteigpTuW Gritera ufkommen. Das 
teilte dag Statistische B undesamt in 
Wiesbaden mit Im Jahr 1984 wurden 
den Angaben zufolge insgesamt 330 
Milli onen To nnen Güter im Schie- 
nenverkehr befördert, 6,3 Prozent 
mehr als im Vorjahr. 


Stahl-Streit schwelt weiter 


Dollar weiter erholt 
Frankfurt (cdj - Der Dollar hat 
sich gestern weiter erhott. Sein Kurs 


Brüssel (dpa/VWD) - Die EG-Kom- 
mission hat wegen der überraschen- 
den Entscheidung Washingtons, der 
europäischen Stahlrohrindustrie 
über ein Mengenbeschränkungsab- 
kommen hinausgehende Lieferungen 
zu verweigern, Konsultationen mit 
den USA beantragt Dies hat EG- 
Kommissar Willy De Clercq bei ei- 
nem Krisengespräch mit Vertretern 
der EG-Rohrindustrie in Brussel mit- 
geteilt Wie aus Kommigginngkr pispn 
ferner verlautete, will sich Brüssel 
das Recht Vorbehalten, einen unab- 
hängigen Experten zur Schlichtung 

des Streits einzuschalten. 


tM jvM'riir Commerzbank: 

1 Beim Privat-Konto entfallen die Gebühren für einzelne Buchungen. 

X- i 1 1 1_ * n 1 




»J .. .y , 

»l* 




. viele - Sie zahlen nur noch einen Pauschalpreis von 3 Mark monatlich. 
Sie um. tSt 


Commerzbank. 

Die Bank an Ihrer Seite. 
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ÖSTERREICH / Konjunkturforscher sind optimistisch 


Hohe Zuwächse im Export 


WOLFGANG FRHSLEBEN, Wien 
Der mäßige aber doch kontinuierli- 
che Konjunkt uraufschwung setzt 
sich in Österreich schon das dritte 
Jahr hindurch fort Nach 2^2 Prozent 
Wachstum 1984 rechnen die Progno- 
stiker 1985 mit drei Prozent 
Zu Jahresbeginn hat sich die gute 
Exportkonjunktur des Vorjahres mit 
nominellen Zuwachsraten von 20 
Prozent weiterhin bestätigt Nach An- 
sicht der Wirtschaftsforscher in Wien 
sollte die österreichische Exportwirt- 
schaft in diesem Jahr real 7,5 Prozent 
mehr verkaufen, was mit Marktan- 
teilsgewinnen infolge der höheren 
preislichen Wettbewerbsfähigkeit, 
insbesondere im DoQar-Rauxn, ver- 
bunden sein dürfte. Österreich 
scheint insofern begünstigt, als sich 
die internationale Nachfrage vom pa- 
zifischen mehr zum europäischen 
Raum verschiebt wo Österreich tra- 
ditionell stärker als in Übersee ist 
Nachteilig wird sich jedoch die Pro- 
duktionsstruktur auswirken mit ei- 
nem hohen Anteil der Grundstoff- 
und relativ geringen Anteil der Inve- 
stitionsgüterindustrie. 

Als zusätzliche Konjunkturstütze 
erwarten die Experten wieder eine 
verstärkte private Konsumtätigkeit, 
die im Vorjahr um ein Prozent ge- 
sunken war. Positiv sollte sich dabei 
ein Zuwachs der realen persönlich 


verfügbaren Einkommen um zwei 
Prozent auswirken. Allerdings müßte 
gleichzeitig die Sparquote der priva- 
ten Haushalte abnehznen. 

Ebenfalls positiv auf die Gesamt- 
konjunktur wirkt sich eine Belebung 
im Tourismus aus. Der Winterfrem- 
denverkehr in den Alpen entwickelte 
sich nach einer Anfangsschwäche im 
Dezember bisher überraschend gut; 
im Februar gab es in den österreichi- 
schen Wintersportorten zweistellige 
Zuwächse bei den Übernachtungen. 
Auch im Sommerhalbjahr sollten die 
Österreicher an der Belebung des in- 
ternationalen Tourismus partizipie- 
ren. 


Die günstige konjunkturelle Ent- 
wicklung bringt zwar auch in Öster- 
reich noch keinen Abbau der Arbeits- 
losigkeit, aber imme rhin gleichblei- 
bende Raten bei steigender Beschäf- 
tigung. Übers Jahr ist mit einer nun- 
mehr bereits seit 1983 praktisch un- 
veränderten Arbeitslosenrate von 4,6 
Prozent zu rechnen. 

Geringer, als durch den Höhenfl ug 
des Dollar zu erwarten, wird in Öster- 
reich der Preisauftrieb ausfallen: 
Nach 5,6 Prozent 1984 werden nur- 
mehr vier FTOzent erwartet In der 

T. ^ i gtun gch rinn? ist mit pinpm Minim 

von sechs, in der Handelsbilanz nahe- 
zu unverändert von 77 Milliar den 
S chilling zu rechnen. 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: Bad Iburg: An- 
dreas Strey GmbH L Gründling, Land- 
schafts-, Garten-, Sportplatz- u. Ka- 
belbau, Hagen a. TW; Bia nsachw eig: 
A-B Bau AJtmann Bau GmbH; Celle: 
Nach! d. Udo Pottberg, Celle-Garßen; 
Detmold: BATEX- Badete xtilien u. 
Oberbekleidung GmbH, Kalletal 4; 
Schirmer Tiefbau GmbH, Lemgo; 
Dortmund: Nacht d. Norbert Lucke, 
Werne; D ui sb ur g : DEWA-System- 
Decken- u. Wandelemente Friedrich 
Herbert GmbH; Euskirchen: Nach! d. 
Gertrud Winter, Meckenheim; Ftmnk- 
fnrt/lL: Profina, Finanzierung^- u. Im- 
mobflienvennitthmgsges. mbH L L, 
Eschborn; Gnmmera bm du Franz-Josef 


Matbttchan, Einzelhande l m. Textilien, 
Wipperfürth; HMimn wr; Karl-Heinz 
Förster, Gastwirt; Herford: Hauen- 
schild Verwaftungs-GmbH, Löhne 4; 
Kaiserslautern: H. Gross & Co. GmbH, 
Glan-Münchweiler; Lübbecke: 

Coors-Möbelhandelsges. mbH, Hüll- 
horst; Uelsen: Christine Bathe, Parfü- 
merie; KWH Han- 

dels GmbH, Handel m. Elektro- il. 
Dnickhxftwerkzeugen, Holzkirchen; 
Wuppertal: WAJO- Wärmetechnik 

GmbH, Haan 1; IM - Ges. t Industrie- 
Montagen mbH, Erkrath 1. 

Vergleich eröffnet: Heehingen: 
Adolf Kromer OHG, Sanitäre Anlagen 
- Heizunjpbau. 


FRANKREICH / Banken erhalten direkten Zugang zu Terminmärkten für Finanztitel 


Börsenmakler verlieren ihr Monopol 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 
Zu m ersten Mal erhalten in F rank - 
reich die Banken direkten Zugang 
zur Wertpapierbörse. Nach einem 
jetzt von ihrem Verband mit der Bör- 
genmaklerkammer Unterzeichneten 
safT? hltnmmwi dürfen sie Sich 

nach einer gewissen Übergangsfrist 
am Terminhandel mit Obligationen 
sowie an dem zum Jahresende nach 
dem Vorbild der Londoner „Finan- 
cial Fuiure Exchange“ zu schaffen- 
den neuen Terminmarkt für Fi- 
nanzpapiere beteiligen. Die bisherige 
Monopolstellung der Makler wird da- 
durch ringeschränkt 
Dem Abkommen sind fünfmonati- 
ge jäh» Verhandlungen vorangegan- 
gen. Aber die inzwischen fast aus- 
nahmslos verstaatlichten Banken 
konnten sich mit Rückendeckung der 
Regierung schließlich durchsetzen. 
Denn während die Banken in ihren 
FmanTgcyphaftoTi zunehmende Ver- 
luste verbuchen, stiegen die Gewinne 
der Börsenmakler von 98 MÜL Franc 
1979 auf 264 MÜL Franc 1983. Mit 


Rücksicht auf die Staatsfinanzen, 
aber wohl auch «va anti-kapitalisti- 
schen Überlegungen will die Regie- 
rung das ändern. 

Die Börsenmakler, die in Frank- 
reich ähnlich den Notaren einen halb- 
öffentlichen Status pmiwiimm, dafür 
aber gesamtschuldnerisch haften, 
wprrien vnra F jnanTmTnigterhim auch 

von den Gebühren her in die Zange 
genommen. Insbesondere die für 
Transaktionöl in Obligationen sind 
zusammengestrichen worden. Das 
schlägt zu Buch, wenn man bedenkt, 
daß die Umsätze am französischen 
Rentenmarkt von 235 MÜL Franc 1983 
auf nmd 400 AGIL Franc 1984 gestie- 
gen sind. 

An dem neuen Terminmarkt, der 
bis zum 1. September mit einem Ko- 
stenaufwand von »hn AGIL ftanc er- 
stellt werden soll, dürfen zunächst 
nur langfristige Anleihen mi t einem 
Mindestkontraktwert von 500 000 
Franc und Fälligkritsfristen von rin 
bis neun Monaten gehandelt werden. 
Nach einer Übergangszeit von einem 


Jahr beteiligen sch die Banktm an 
solchen Geschäften unbegrenzt 

Der Anfang nächsten Jahres emzn- 
richtende Terminmarkt für kurzfristi- 
ge Finanzpapiere steht den . Banken 
sofort offen. Seine näheren Bedin- 
gungen sind noch nicht definiert Bei- 
de Märkte bieten eine Risikoabsiche- 
rung gegenüber Zilisschwankungen. 
Das entspricht vor allem (fern Bedürf- 
nis der institutionellen Anleger, die 

sich higher jn mir lmhpfripriigpnder 

Weise durch «wilde“ Termingeschäf- 
te auß erhalb der Börse zu schützen 

VBfs iiplrfm 

Mit dieser Börsenreform und ver- 
schiedenen MoriomigiAningsmaft. 
nahmAn will die Regierung schließ- 
lich rf«*n Pariser Finanzplatz interna- 
tional auf werten. Tatsächlich hat sich 
das ausländische Interesse für Kapi- 
tal- und G eldanlag en in Frankreich 
verstärkt Mit Plätzen wie etwa Lon- 
don lrann es Paris anwdmg s schon 
wegen der immer noch sehr writge- 
nndpn französischen Devisenkon- 
tro llen pi cht aufiiehmen 


KAFFEE / Verbraucherländer halten internationales Abkommen für überflüssig 


Deutscher Verband ist für Quotenfreigabe 


dpa/VWD, Hamburg 


Das Internationale Kaffee-Abkom- 
men wird in den Verbraucheriändern 
z unehmend kritisiert Die meisten 
halten es narh den bisher gemachten 
Erfahrungen sogar für überflüssig. 
Anläßlich der bevorstehenden Rats- 
tagung der Internationalen Kaffee- 
Organisation (ICO) vom 15. bis 19. 
April in London weisen der Deutsche 
Kaffee-Verband, Hamburg, und der 
Kaffee- Verein Bremen in einem Brief 
an Bundeswirtschaftsminister Martin 
Bang emann (FDP) nachdrücklich auf 
die angespannte Situation auf dem 
Kaffee-Weltmarkt hin. Die bisherige 
Praxis des Abk omme ns gefährde 
nicht nur das Kaffeeangebot in der 
Bundesrepublik, sondern auch in an- 


deren europäischen Landern. Haupt- 
ziel der deutschen Kaffeewirtschaft 
sei es, die im Abkommen festgelegte 
Quotenreglementierung vollkommen 
aufzuheben. 

Sollte das zunächst nicht möglich 
sein, müßten wenigstens die Quoten 
für das laufende Kaffopj ahr 1984/85 
(30. September) ab sofort freigegeben 
und für die Zukunft eine Umvertei- 
lung vorgesehen werden. Damit 
möchte die Kaffeewirtschaft die 
Rohkaffeepreise einem Niveau annä- 
hera, heißt es in dem Schreiben, das 
in Deutschland zu akzeptablen End- 
verbraucherpreise fuhrt 

Nach Ansicht der deutschen Kaf- 
feewirtschaft verhindert das Abkom- 
men durch seine starre Reglementie- 


Ab 29. April: 


Mit TWA direkt 


ins Herz der USA 
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Täglich nonstop Frankfurt - St Louis. 


TWA hat wieder mal einen neuen 
Weg gefunden, es Ihnen so bequem wie 
möglich zu machen. Als einzige Trans- 
atlantik-Airline fliegen wir nonstop nach 
St Louis. Und das täglich um 14.20 Uhr 
ab Frankfurt^ Ankunft 17.10 Uhr 
Ortszeit 

Alle, die in den Wssten der USA 
wollen, können so im Fluge Zeit gewin- 
nen. Denn wer in St Louis umsteigt 
kommt schneller ans Ziel, beispielsweise 
nach Denver oder Phoenix. 


St Louis lohnt sich in jeder Hinsicht 
Auf dem modernen Lambert Inter- 
national Airport werden die wenigen 
internationalen Flüge schnell und 
reibungslos abgefertigt Denn TWA ist 
dort die einzige internationale Fluglinie. 

Die in den Staaten sonst üblichen 
Warteschlangen gibt es also nicht Dafür 
aber hat TWA's wichtigster Inlandsflug- 
hafen die meisten nationalen Anschluß- 
verbindungen, was Ihrer individuellen 
Reiseplanung jederzeit entgegenkommt 


Mehr darüber bei Ihrem Reisebüro, 
TWA Frankfurt 0 69/770601 
oder den Generalagenturen in 
Hamburg 040/3724 91, Düsseldorf 
02 11 /8 48 14, München 0 89/59 76 43, 
Stuttgart 0711/610581. 


nmg die Versorgung der Konsumlan- 
der mit den gewünschten Qualitäten 
und b ehindere damit die Marktent- 
wicklung. Die Chance, diesen Zu- 
stand zu ändern, sei jetzt besonders 
gut, weü das tatsächliche Angebot 
fast exakt der Nachfrage entspreche 

und damit eine Be glementien 1 ng 

überflüssig sei 


SCHIFFBAU / Deutsche Industrie weltweit behauptet 


Bei Aufträgen auf Rang drei 


W. WESSENDORF, Bremen 


Die deutsche Schifibüumdustrie 
hat 1984 bei den Auftragseingängen 
weltweit ihren dritten. Platz behaup- 
tet „Sie bügelte dabei ihren Einbruch 
von 1983 wieder aus“, sagte der Vor- 
sitzende des Verbandes der Deut- 
schen S chiffbauind ustrie, Michael 
Budczies. Die Bundesrepublik lag 
1984 mit einem Anteil von 5,7 <1983: 
3,7) Prozent hinter Japan, das 51 ,5 
(49,8) Prozent der Aufträge auf sich 
zog, und Südkorea mit 10,9 (14J>) Pro- 
zent „Wenn der Schiffbau sich trotz 
großer Nachteile relativ gut behaup- 
tet hat, so zeugt das von seiner Lei- 
stungsfähigkeit“, meinte Buderies. 
Er verdiene es deshalb, gegen unfaire 
Konkurrenz durch den internationa- 
len Subventionswettbewerb in 

Schutz genommen zu werden. 

Ohne dwam Schutz wäre der 
Schiffbau nach Ansicht des Vorsit- 
zenden nicht le b en sfähig , zusammen 
betragen die finanziellen Hilfen in 
diesem Jahr 485 Millionen Mark für 


Fön ten i n , g*™« ßnahm en, ■ ' Zinszu- 
schüsse und das Küstenprograznm. 
Der Umsatz von Handelsschiffbau, 
Marine und Reparaturbetrieben be- 
trug 1984 rund sechs Milliarden Mark, 
doch gingen die Fertigungsstunden 
ioi Handelsschiffbau von Ende 1982 
bis Ende 1984 von 29 Millionen auf 20 
Millionen zurück. Im gleichen Zeit- 
raum verringerte sich die Z ahl der 
Arbeitsplätze auf den 140 Schiffbau- 
betrieben von 54 000 auf 45 000. 


Der Verband fordert deshalb eine 
Fortsetzung der jetzigen Hilfsmaß- 
nahmen von- Bund und L andern in 
unveränderter Höbe, er drängt außer- 
dem daraut die Steuergesetze zu än- 
dern, damit das erforderliche Eigen- 
kapital schon bei Beginn der Bauzeit 
eingeworben werden kann. Budcries: 
„Der Fiskus würde so das Liquidi- 
tätsrisiko der Werften verringern, oh- 
ne daß dadurch ein endgültiger Steu- 
erausfall ein trete.“ Zudem fordert der 
Verband die Fortsetzung des Exporte 
hüfeprogramms der Länder. 


FINANCIAL CORP. OF AMERICA / Hoher Verlust 


Aufsicht muß einspringen 


Die ICO behaupte jedoch, es werde 
zuviel Kaffee produziert. Darauf stüt- 
ze sie offenbar ihren Anspruch, wei- 
terhin mit komplizierten Regeln eine 
freie Mar k fentfa famg zu verhindern. 
So werde ein Qualitätswettbewerb 
unter den Erzeugerländern und in 
den Verbraucheriändern vereitelt 
und der Kaffeepreis künstlich hoch 
gehalten. 


VWD, Irvine 

Die Financial Corp. of America 
(FCOA) steht vor neuen Problemen. 
Die Buchprüfer haben der Holding 
der größten Savings and Lean Asso- 
ciation der USA gegenüber erklärt, 
sie zögen aufgrund des Stands ihrer 
Untersuchungen inzwischen die Zu- 
kunft von FCOA als funktionsfähiges 
Unternehmen in ZweifeL Hinzu 
kommt, daß die US-Wertpapier- und 
Börsenkommission (SEC) die bisheri- 
gen Praktiken bei der Bildung von 
Kreditveriustreserven überprüfen 
wilL Der Ausweis für das vierte Quar- 
tal 1984 erbrachte bei dem Unterneh- 
men einen Verlust von 5124, MßL 
Dollar und für das Gesamtjahr 1984 
von 590,5 Mül. Dollar und damit den 


bisher größten Verlust eines US-Fi- 
nanzkonzem s. Für 1983 war noch ein 
Reingewinn von 172,5 MI11. Dollar 
ausgewiesen worden. 

Die Reserven für Kreditverluste 
wurden im Berichtsquartal auf 472,5 
Min Dollar aufgestockt nach rund 
90,5 MüL Dollar Ende des dritten 
Quartals 1981 Die neue Buchprü- 
fangsgesellschaft von FCOA, Peat 
Marwick, Mitchell + Co, stellt fest, 
rinR Überleben von FCOA ist nicht 
nur davon abhängig, ob es ihr gelingt, 
in ihren Geschäftsbereichen wieder 
profitables Niveau zu erreichen, son- 
dern auch davon, ob ihr weiterhin die 
Unterstützung der aufsichtsfuhren- 
den Stellen des Staates Kalifornien 
und des Bundes zuteil wird. 


SPOTHANDEL / Beim Rohöl hat London die führende Position in Europa inne 


Präziser Gradmesser der Marktlage 


WILHELM FÜHLER, London 
An den Spotöbnärkten werden die 
Mengen an Rohöl oder Ölprodukten 
gehandelt, die über die direkt zwi- 
schen Produzenten und Abnehmern 
vertraglich ausgehandelten Lieferun- 
gen hinausgehen. Spotölmäxkte ge- 
ben insofern sehr präzise die Verfas- 
sung von Angebot und Nachfrage bei 
Rohöl und Ölprodukten wieder. Bei 
starker Nachfrage wird der Spot- 
marktpreis möglicherweise über den 
offiziellen Kontraktpreisen des 
Opec-Kartells und anderer Ölprodu- 
zenten liegen, bei schwacher Nachfra- 
ge entsprechend darunter. 


Der Laie Henkt wenn er den Be- 
griff Spotolmarkt hört, sofort an Rot- 
terdam. Dies ist verständlich, denn 
Rotterdam ist das europäische' Zen- 
trum für den Spothandel mit den für 
Verbraucher wichtigen Ölprodukten 
wie Heizöl oder Benzin. Hier werden 
deren Preise ausgehandelt, und zwar 
zu Mengen von jeweils Flußkähnen, 
hier befinden sich große Tanklager- 
Farmen, ura die gehandelten Produk- 
te aufzunehmen, und von hier gehen 
sie schließlich den Rhein hinauf zu 
den Verbraucherzentren. 


dien an d er Un iversität Oxford gegen- 
über der WELT erklärte, bei zehn bis 
20 Cargoes liegen. 30 Cargoes oder 
immerhin 18 Millionen Barrel wären 
schon eine ungewöhnlich große Men- 
ge. 

Der Londoner Spotmarkt ist kein 
Markt im herkömmlichen Sinn. Es ist 
eine Art fiktiver Markt, eher ein Club 
a ngesehene r Händler, die am Telefon 
Rohöl-Tankeriadungen abnehmen 
und wieder unterbringen. So hat auch 
London im Gegensatz zu Rotterdam 
keine Tanklager-Kapazitäten. Wäh- 
rend die Tanker noch auf den Welt- 
meeren schwimmen, müssen die La- 
dungen gehandelt werden und ver- 
kauft sein, bevor sie schließlich beim 
Abnehmer angelandet werden. 


Doch geht es um den Spothandel 
mit Rohöl, dann spielt für Europa 
London die führende Rolle. In Lon- 
don wird Rohöl zu ganzen Tanker-La- 
dungen von jeweils 600 000 Barrel 
(ein Barrel = 159 Liter) gehandelt Ist 
der Spothandel in Rohöl vergleichs- 
weise ruhig, werden hier bis zu fünf 
Tankeriadungen (cargoes) gehandelt 
Der Durchschnitt dürfte, wie Robert 
Mabro vom Institut für Energiestu- 


Oder am Beispiel Nordseeöl; Nicht 
vertraglich gebundene ölmengen et- 
wa aus dem britischen Ölfeld Bient 
dessen Ölqualität als Maßstab für 
Nordseeöl güt und dessen Ölpreis 
entsprechend als führender Indikator 
dient müssen im Londoner Spothan- 
del per Telefon praktisch schon dann 
verkauft sein, wenn sie noch gar nicht 
aus dem Meeresboden hochgepumpt 
wurden. Der größte Teil des in Lon- 
don gehandelten Rohöls aus dem 
Brent-Feld geht übrigens nach 
Deutschland. 


In erster Linie werden am Spot- 
markt London Öüadungen aus der 
Nordsee, aus Westafrika sowie aus 
Arabien gehandelt Mit dem zuneh- 
menden Trend in einigen Ölländem, 
das Öl praktisch an Ort und Stelle in 
eigenen Raffinerien zu verarbeiten, 
hat allerdings auch Londons Rolle als 
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Spotmarkt für Tankerladungen von 
Ölprodukten erheblich an Bedeutung 
gewonnen. 


M 


UC! 
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Die hier gehandelten Ladungen 
von Rohöl und Ölprodukten gehen 
verständlicherweise in erster Linie an 
Abnehmer im nordwesteuropäischen 
Raum, mit Deutschland, Großbritan- 
nien, Frankreich und Skandinavien 
als Hauptabnehmern, aber durchaus 
auch in die USA. Doch bei weitem 
nicht alle Rohöl- oder Produktenla- 
dungen werden für unmittelbare Ab- 
lieferung gehandelt Eine große Rolle 
spielt der Terminhandel für Abliefe- 
rungen zu einem späteren Zeitpunkt 
zum Beispiel KauffVerkauf heute für 
Ablieferung Mai, Juni oder Juli Da- 
mit besteht die Möglichkeit sich ge- 
gen Ölpreisschwankungen abzusi- 
chern oder auf Ölpreisschwankungen 
zu spekulieren. 


Im Frühjahr 1981 wurde in London 
zudem der Terminhandel an der In- 
ternational Petroleum Exchange 
(IPE) aufgenommen. Der Handel an 
dieser Heizöl-Terminbörse in der 
Londoner City hat seither einen er- 
heblichen Aufschwung genommen. 
Bis Anfang 1983 stieg der Handel mit 
„gas oil" -Terminkontrakten zu Stan- 
dardgrößen von je 100 Tonnen auf 
rund 5000 Kontrakte pro Tag. Inzwi- 
schen ist das Geschäft aufgrund der 
Situation an den Ölmärkten, wieder 
ruhiger geworden. Gehandelt werden 
heute zwischen 2000 und 3000 Kon- 
trakte pro Tag, gegenwärtig zu Prei- 
sen von jeweils zwischen 22 000 und 
25 000 US-Dollar. 
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VEW /Umsatz im lernen Jahr um 2 2 Prozent 

aufgestockt 

tiraen von 348 MÜL DM lag mit 8« 
razent im Ausbau der Energie 
Transporte und Verteflungsanlagen. 
In Fiiianzanlagen flössen 284 Mili 

DM. Zur Zeit weiden alle Neubauter 
von Tochtergesellschaften ausge- 
«inrt. Mit dem Baufortschritt wurder 
daher Aufstockungen des Eigenkapi- 
tals der Töchter notwendig. Weitert 
Mittel waren erforderlich für di« 
Kapitalausstattung der BEB Beteili- 
gungs-Gesellschaft für Energieunter 
hhmen mbH, über die VEW 22 Pro- 
zent des Ruhrko hie- Kapitals erwor 
ben hat. 

Die Landesversorgung mit Strorr 
erhöhte sich um 5,6 Prozent auf fasl 
24 Mrd. kWh. Bei Gas stieg sie um 7,1 
Prozent auf fast 24,5 Mrd. kWh. Da die 
Sonderlieferungen stark einge- 
schränkt wurden, verminderte sieb 
der Gasabsatz insgesamt um 1,8 Pro- 
zent auf 32,7 Mrd. kWh. Die Fernwär- 
me kam um 6.7 Prozent auf 1.8 Mrd. 
kWh voran. 


.... HANS BAUMANN, Essen 
A Dfc' kaqft m ktureil e Belebung und 
die ^ Jahresdurchschnitt kühlere 
-■Wäcerang sowie der Zugang neuer 
Kunden, führten im Geschäftsjahr 
bei der Vereinigten Elektrizität^, 
wefte Westfeten AG (VEW), Dort- 
mund, in alten Geschäftssparten zu 
: hohen Zuwachsraten. Wie die VEW in 
; emeni Aktionärsbrief -mitteilen, stieg 

-^Umsatz im Be richts jahr um 22 
Prozent auf über 6£ Mrd, DM. Die 
Gesamtleistung kam um 5,6 Prozent 
auf 6,0 Mrd. DM voran, da für Roh- 
stoffe K2 Prozent (4,1 Mrd. DM) mehr 
sufgewendet werden mußte. 

'-Der HV am 27. Juni will die Ver- 
waltung »neben der Ausschüttung ei- 
iner ang em ess e n e n Dividende eine 
.Zuweisung zu den Rücklagen in der 
Größenordnung des Voijahres“ Vor- 
schlägen. Für 1983 wurden 12 Prozent 

-Dividende bezahlt und den Rückla- 
gen 20 Mi ll. DM zugewiesen. 

Der Schwerpunkt der Sachinvesti- 


r ronseizu ... 

riTnsde -‘iä5^V : VÖGELE / Die Altaktionäre verzichten a uf Dividende 

Belegschaft wurde abgebaut 
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WERNER NEITZEL, Stuttgart 

Die schwielige Marktsituation im 
Tief- und Straßenbau in der Bundes- 
republik schlägt auch auf die Ge- 
schäftslage der Joseph Vögele. AG, 
M a nnh eim, deutlich durch. Dieses zu 
den führenden Herstellern von Stra- 
ßenbaumaschinen . zählende Unter- 
nehmen hatte 1984 einen Umsatz- 
rückgang um rund 16 Prozent auf 78 
(1983: 93,5) Mül DM zu verkraften. 
Überdies sei das Exportgeschäft von 
einer starken Kaufzurückhaltung der 
ölford emden Länder, .geprägt. Der 
Ansfiihranteil am Vogete-Umsatz ver- 
minderte sich auf 56 (63) Prozent Als 
Folge von Überkapazitäten und In- 
solvenzen sei am Markt ein erhebli- 
cher Preisdruck ein getreten. 

Vögele habe Im Baumaschinensek- 
tar seinen Marktanteü-gehalten. Dem 
Preisdruck begegne man mit Neuent- 
wicklungen und Maßnahmen zur Ra- 
tionalisierung. Der Auftra gseing an g 
sank 1984 auf 83 (96) MÜL DM. Die 


Belegschaft die zeitweise kurzarbei- 
tete, wurde auf 930 (1020) Mitarbeiter 
abgebaut Steuerrückerstattungen 
und eine Verdoppelung der neutralen 
Erträge bewirkten, daß dennoch ein 
Jahresüberschuß von 0,23 (1,06) MilL 
ausgewiesen werden konnte. 

Der am 21.5. stattfindenden HV 
wird vorgeschlagen, nur an die seit 
der Börsenzulassung Mitte 1983 ge- 
wonnenen freien Aktionäre eine Divi- 
dende auszuschütten. Ihre 2,4 Mill 
DM Stammaktien sollen mit einer Di- 
vidende von 5 DM nach 3 DM für das 
1983 zur Hälfte gewinnberechtigte 
Kapital bedient werden. Die Altaktio- 
näre (im wesentlichen die Ehmilie VÖ- 
geleX die 6,85 Mill- DM Stammaktien 
und 0, 71 MüL DM Vorzugsaktien hal- 
ten,, verachten auf eine Ausschüt- 
tung. Im laufenden Geschäftsjahr, 
das kwing günstigeren Perspektiven 
biete, seien weitere Maßnahmen zur 
Anpassung an das gesunkene Markt- 
volumen unvermeidlich. 


FLEUROP / Aufträge haben 1984 weiter zugenommen 

Ab Mai auch Musikversand 


PETER WEERTZ, Berlin 

Eine '.neue „exklusive Geschenkt-, 
dee“ hat sich das Floristen-Fonmi 
-fTeurop einfallen Ta<wppir ; hmerhaTh 
der Bundesrepublik werdem vonMai 
an nicht mehr nur Blumensträuße 
von Efeus zu Haus und von Stadt zu 
Stadt geschickt, sondern darüber hin- 
aus auch Schallplatten und. Musik- 
kassetten für die Kunden der Fleu- 
rop-Floristen- Die Hörigen bieten 
hierzu ein gfohgfflich p s Musikpro- 
griunm ah, das die Floraton Musik 
GmbH, Hamburg, zusamxnensteflt 
Zwischen der Fleurop GmbH, Berlin, 
der zentralen Abrechnungsstelle der 
deutschen Floristen, und der Hora- 
ton wurde ein Kooperationsvertrag 
vereinbart. 

Weltweit bieten derzeit; wie Fleu- 
rop-Präsident Arthur Kuhn mitteilte, 
50 000 Fleurop-Floristen in 126 Län- 
de - des Erdballs ihren Service für die 
Blumengrüße an. In der Bundesrepu- 
blik sind der Fleurop GmbH rund 
9900 -Blumenhändler (Floristen) und 
■in der „DDR“ etwa 500 Geschäfte an- 


geschlossen, die allerdings weitge- 
hend in staatlicher Hand and. 

Für Kulm sind die Blumengrüße 
über Fleurop noch immer ein Stint 
mungsbarometer, vielleicht sogar ein 
■ KdojunktursignaL' Als erfreulich be- 
zeschnete er es daher, daß die Aufträ- 
ge 1984 weiter um 0^ Prozent auf 4, 11 
MHL DM gewachsen sind. Gteüfezri- 
tig nahm der Umsatz der deutschen 
Fleurop-Zentrale um 1^2 Prozent auf 
121 MDI DM zu. Im Vergleich zum 
Vorjahr gaben die Kunden für den 
Blumengruß in alle .Welt durch- 
schnittlich 29,35 DM aus. Das sind 25 
Pfennig mehr als 1983. 

Einen regen Austausch von Blu- 
mengrüßen gab es außerdem zwi- 
schen der Bundesrepublik und der 
„DDR“ via Fleurop: Insgesamt gin- 
gen 30 197 Blumengrüße von der 
" Bundesrepublik in die „DDR“. Um- 
gekehrt waren es sogar 63 686 Sträu- 
ße. In der Bundesrepublik liegt Ber- 
lin mit 85 Aufträgen je tausend Ein- 
wohner vom, gefolgt von Hamburg, 
Schleswig-Holstein und Bremen. 
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DRESDNER BANK / Auf ausgeprägteres Wachstum umgeschaltet - Gewinn leicht gesunken - Kapitalerhöhung 

Vorsorge für Länderrisiken weiter erhöht 

Dresdner Bank durch eine 8^pro- 


CLAUS DERTINGER, Frankfurt 

Nach Jahren verhaltenen Wachs- 
tums, die von einer Stärkung der Ei- 
genmittel und dem Aufbau eines Ri- 
sikopolsters geprägt waren, hat die 
Dresdner Bank in der AG und im 
Konzern 1984 erstmals wieder einen 

d gitiirhpr en Bxpansions kurs 
ert, ohne dabei die KonsoIkUerungs- 
erfolge aufs Spiel zu setzen, wozu 
freilich auch die jüngste Kapitalerhö- 
hung beitrug. Der gegenüber dem 
Vorjahr gut verdreifachte Bilanzsum- 
menzuwachs, in dwn sinh altorriingg 
auch die Höher bewertung des Dollars 
spiegelt, wurde von einer Ausweitung 
des, wie Vorstandssprecher Wolfgang 

Roller sagte, ertragsorientierten Kun- 
denkreditgeschafts getragen. 

Mi t, dem Wachstum, dag die jahres- 
durchschnittlicbe Zunahme des Ge- 
schäftsvolumens um 6,6 Prozent wi- 
dergibt, hielt allerdings, wie über- 
haupt bei den Fflialbanhen, der Er- 
trag nicht Schritt Trotz einer Steige- 
rung der Eigenhandelsgewinne um 
mehr als 20 Prozent auf einen neuen 
Rekordbetrag von etwa 550 MÜL DM 
blieb das Gesamtbetriebsergebnis 
mit schätzungsweise 1,35 Mrd. DM 
um ungefähr 4,5 Prozent hinter dem 
bisher höchsten des Vozjahres zu- 
rück. Denn das Teilbetriebsergebnis 
(795 Mill- DM) erreichte nicht wieder 
das 84er Spitzenresultat weil der 
Rückgang der Zinsnmrge von 2,9 auf 
2,6 Prozent den Zinsüberschuß ge- 
ringfügig um 0,9 Prozent auf knapp 
2,4 Mid. DM sinken ließ und die Zu- 
nahme des Provisionsüberschusses 

iii-Vermögen über 
Milliarden-G renze 

DANKWARD SEITZ, München 

Selbst in wirtschaftlich schwieri- 
gen Phasen bieten Immobilien in er- 
sten Lagen aussichtsreiche Preis- und 
Eitragschancen oder Investitions- 
mÖglichkeiten. Von dieser Er fahrung 
hat sich die Internationales frnmobi- 
lien-Institut AG (iü), München, auch 
1984 leiten lassen und ihren Immobi- 
lienbestand durch Grundstückskäufe 
und den Bau von Renditeobjekten 
vornehmlich auf die Ballungszentren 
München, Frankfurt, Düsseldorf und 
Hamburg weiter konzentriert Hier 
wird die Nachfrage, wie der Vorstand 
erläuterte, vor altem von institutio- 
nellen Anlegern getragen. 

Ausgezahlt hat sich diese Ge- 
schäftspolitik bei fest vollständiger 
Vermietung der Immobilien (97 bis 99 
Prozent) der beiden iü-Fonds Nr. 1 
und Nr. 2 in den besseren Erträgen 
der Liegenghaften. Die „Anlageer- 
gebnisse“ (Wertzuwachs plus Aus- 
schüttung) stiegen auf 7,0 (6,6) Pro- 
zent sowie auf 7,1 (6,6) Prozent Aus- 
geschüttet werden wie im Vorjahr 
4^50 DM je Anteil beim Fonds Nr. 1 
und drei DM beim Fonds Nr. 2. 

Insgesamt überschritt das Fonds- 
vermögen der beiden Fonds im Ge- 
schäftsjahr 1984 erstmals die Müliar- 
dengrenze mit 1,06 (0,98) Mrd. DM. 
Auf den Fonds Nr. 1 entfielen, davon 
693,2 (621,1) Mül DM und 365,9 (355,7) 
Mill. DM auf den Fonds Nr. 2. Das 
jeweilige Immobilien vermögen wird 
mit 445,3 (394,1) AGIL und 242,8 (255,8) 
MÜL DM angegeben. Auf ein erfolg- 
reiches Absch ne iden deuten auch die 
liquiden Mittel hin, die sich beim er- 
sten Fonds auf 242,0 (222,4) Mill. DM 
und beim Fonds Nr 2 auf 120,0 (96,7) 
Mill DM erhöhten. 


um 7,9 Prozent nicht ausreichte, um 
den Anstieg des Verwaltungsauf- 
wands zu decken. Plastisch ausge- 
drückt: Der mit 100 DM Verwaltungs- 
aufwand erwirtschaftete 22ns- und 
Provisionsüberschuß ging von 135,80 
auf 132,40 DM zurück. Rechnet man 
die Eigenhandelsgewinne zu, so blieb 
diese aufschlußreiche Rentabilitäts- 
kennzahl bei unverändert knapp 154 
DM. 

Dennoch erhalten die Aktionäre, 
wie berichtet, eine von 6 auf 7,50 DM 
erhöhte Dividende, mit der ihnen die 
Kapitalerhöhung schmackhaft ge- 
macht werden sollte, und die offenen 
Rücklagen werden wieder mit 110 

Mill. DM dotiert. Bei der Gewinnver- 
wendung stand abermals die Risiko- 
vorsorge im Vordergrund, vor altem 
für Länderrisiken, auf die in der AG 
der größte Teil der auf eine Größen- 
ordnung Von qhpT -malc mphr als 800 
Mül DM geschätzten Wertberichti- 
gungen entfiel wofür neben dem Ge- 
winn auch ein nicht unerheblicher 
Betrag an aufgelösten Wertberichti- 
gungen zur Verfügung stand. 

Der Konzern, dessen Bilanzsumme 
um 8,6 Prozent auf fest 175 Mrd. DM 
noch stärker wuchs als die der AG, 
hat aus einem Gesamtbetriebsergeb- 
nis, das mit abermals gut 2 Mrd. DM 
um weniger als ein Prozent hinter 
dem besondes guten des Vorjahres 
zurückblieb, einen nochmals um et- 
wa ein Viertel aufgestockten Betrag 
in der Größenordnung von schät- 
zungsweise 1,4 Mrd. DM für die Risi- 
kovorsorge abgezweigt, davon über 

Wechsel in der 
Geschäftsführung 

J.BRECH, Hamburg 

Bei der Hamburger Jungheinrich- 
Gruppe, die mit einem Gesamtum- 
satz von rund 740 Mill DM zu den in 
Europa führenden Herstellern von 
gleislosen Flurförderzeugen gehört, 
gibt es einen Wechsel in der Ge- 
schäftsführung. Wie das Unterneh- 
men ohne Begründung und völlig 
überraschend mitteilt, sind die bis- 
lang als persönlich haftende Gesell- 
schafter fungierenden Klaus Rosen- 
kranz und Walter Gnauert mit Wir- 
kung zum 1. April dieses Jahres aus 
der Geschäftsleitung der Jungbein- 
rich Untemehmensverwaltung KG 
ausgeschieden. 

Die Geschäftsführung werde zeit- 
lich begrenzt durch ein Gremium 
wahrgenommen, zu dem auf Wunsch 
der Eigentümer-Familien als Sonder- 
beauftragte Rainer Bartram und 
Heinrich Döring gehören sowie als 
Generalbevollmächtigte Eckart 
Kottkamp, Karin Martin und Wolf- 
gang Kiel 

Ziel des Gremiums ist, wie weiter 
mitgeteilt wird, die Aktivitäten der 
Jungheinrich Untemehmensverwal- 
tung auf reine Holding-Funktionen 
zuiückzufuhren und andere Aktivitä- 
ten stärker in den operativen Bereich 
der Gruppe einzubinden. Die gute Fi- 
nanzkraft, die durch eine Eigenkapi- 
talquote von 40,3 Prozent in der kon- 
solidierten Weltbilanz gekennzeich- 
net sei soll weiter verstärkt werden. 

Rosenkranz hatte 1975 den Vorsitz 
in der Geschäftsleitung übernom- 
men. Sein Vorgänger war bereits da- 
mals Rainer Bartram. Gnauert ist im 
Juli 1982 als persönlich haftender Ge- 
sellschafter eingetreten. 


eine Milliarde »nH Hamit mehr als 
doppelt so viel wie 1983 für Ländem- 
siken. 

Die Risiken in den von 5,2 auf etwa 
6,3 Mrd. DM gestiegenen Engage- 
ments in 1 T tti schuld! mgclänHAm kon- 
zentrieren sich auf die Luxemburger 
Tochter sowie auf die in Lateiname- 
rika besonders aktive Deutsch-Süd- 
amerikanisdbe R?n k, die trotz guten 
Ertrags auf 350 MilL DM Hilfe von der 
Konzernmutter angewiesen war. 

Zur nochmals erhöhten Vorsorge 
hat sich der Vorstand nicht wegen 
einer verschlechterten Einschätzung 
der Risiken entschlossen, sondern 
weil er es für richtig hielt, den Spiel- 
raum, den der Rückgang für Wertbe- 
richtigungen im Tr^)anHggP«yb jBft 
schul für eine noch bessere Absiche- 
rung der internationalen Risiken zu 
nutzen. 

Nach der Kapitaleihöhung bei der 
AG und der Dotierung der Konzern- 
rücklagen um 184 Mill DM aus dem 
Jahresergebnis sieht . Roller keine 
Schwierigkeiten, die „Überbetegung“ 
des Eigenkapitals mit Kreditgeschäf- 
ten bis Ende 1990 vom derzeit 28- bis 
19fachen auf das im novellierten 
KGW vorgesehene 18feche zu redu- 
zieren, auch, wenn Hac Geschäft jetzt 
wächst Die von der Hauptversamm- 
lung zu beschließende Schaffung ge- 
nehmigten und bedingten Kapitals 
zur Begebung von Wandel- und Op- 
tionsanleihe d oder Genußscheinen 
eröffnet dafür ausreichenden Spiel- 
raum. 

Ihre Bilanzstruktur hat die 


Cassella erhöht auf 15 DM 

Frankfurt (VWD) - Eine um 5 auf 
15 DM erhöhte Dividende je 100-DM- 
Aktie schlägt die Verwaltung der Cas- 
sefla AG, Frankfurt, der Hauptver- 
sammlung am 3. Juni für das Ge- 
schäftsjahr 1984 vor. Der Nettoum- 
satz der AG stieg, wie das Unterneh- 
men mitteilt, um 8 Prozent auf 498 
(460) Mill. DM. Während der Inlands- 
umsatz um knapp 7 Prozent ausge- 
weitet werden konnte, nahmen die 
Exporte um 10 Prozent zu. Der Aus- 
landsanteil lag unverändert bei 42 
Prozent Alle Gesellschaften der 
Gruppe steigerten ihren Umsatz, so 
daß der konsolidierte Gruppenum- 
satz auf 909 (835) Mill DM zunahm. 

Besitzer gewechselt 

Karlsruhe (VWD) - Die Ritter AG, 
Karisruhe, Hersteller von Einrichtun- 
gen und Geräten für Zahnarztpraxen 
und Dental Labors, ist in neue Hände 
übergegangen. Wie der Vorstand be- 
stätigte, hat die bisherige US-Muiter- 
geseDschaft, Sybron Corp. Rochester, 
die Aktienmehrheit am Grundkapital 
von 25,07 MilL DM an eine nicht nä- 
her bezeichnet« Gruppe deutscher In- 
dustrieller verkauft Sybron, seit 
Gründung des Unternehmens (1921) 
Alleinaktionär, ist an Ritter den An- 
gaben zufolge noch mit weniger als 25 
Prozent beteiligt 

Aus für Saar-Raffinerie 

Saarbrücken (dpa/VWD) - Die 
Saarland-Raffinerie in Völklingen 
wird wegen zu geringer A u s l as tung 
bis spätestens 30. Juni dieses Jahres 
geschlossen. Das gaben die Saarberg- 
werke als 50pro zentiger Anteilseigner 
an der Raffinerie in Saarbrücken be- 


zentige Ausweitung der Kundenför- 
derungen auf 50 Prozent der Bilanz- 
summe weiter verbessert; die Kredite 
an die Privatkundschaft wuchsen um 
10,5 Prozimt auf £astl9 Mrd. DM deut- 
lich stärker als die Firmenkredite (um 
4,9 Prozent auf knapp 31 Mrd. DM). 
Auf der Passivseite waren die Kun- 
dengelder Wachstumsträger, die 
stärker (um 5,7 Mrd. DM) Zunahmen 
als die Manwimmp (plus 5,6 Mrd. 
DM). 

Dem Jahr 1985 blickt der Vorstand 
zuversichtlich entgegen, nachdem 
sich der Ertrag bisher positiv ent- 
wikekek und der Ei genhan del über- 
durchschnittliche Erträge abgewor- 
fen hat Allerdings rechnet man mit 
einer Verengung der Zinsspanne. 


Dresdner Bwk AG 

19M 


Bftnmumme fMDLPM? 

90810 

+ 6,6 

ffigwibiflbl 

3711 

+ 7,2 

in % i Bilanzsumme 


(4,1) 

Gelder von Banken 

22522 

+ 2.4 

Gelder von Kunden 

53695 

+ 1X9 

Eigene SchnViverschr. 

8888 

- 13,8 

Forderungen an Ranfewi 

22665 

* 6.5 

FestverzmsL Papiere 

8626 

+ Ufl 

Kundenkredite 

49388 

+ 6$ 

Teübetr.-Ergebnis 
a_o. Ergebnis*) 

795 

-231 

- 55 
(-387) 

Gewinn v. EEV-Steuem 

564 

-234 

EEV-Steuem 

308 

+ 33,6 

Ja hrwühiTOhn R 

258 

+ 12$ 


>) Zins- u. Previatonsabendhufl abzügL Per- 
sonal- u. Sachaufwand sowie Nonnalab- 
auf Atecfanü- 

buggeo imH Wertberichtigungen auf Kredite 
und Wertpapiere sowie sonstige Aufwendun- 
gen abzügL Saldo aus sonstigen ax>. Erträgen, 
darunter Eigenbandeisgewinne und aufgelö- 
ste pupfrut^lmn ff i-n 


kannt Die übrigen Gesellschafter, die 
französischen Mineralölgesellschaf- 
ten Total und Elf (jeweils 20 Prozent) 
sowie die CdF-Chimie (10 Prozent) 
haben der vorgesehenen Schließung 
bereits zugestimmt Die etwa 100 Be- 
schäftigten sollen nach Möglichkeit 
im Saarbergkonzem einen anderen 
beilsplatz erhalten. Die 1967 in Be- 
trieb gegangene Saarland-Raffinerie, 
die Mitte der 70er Jahre auf eine Jah- 
reskapazität von 3,6 MllL Tonnen er- 
weitert worden war, war nach Anga- 
ben von Saarberg 1984 nur noch zu 25 
Prozent (Bundesdurchschnitt 65 Pro- 
zent) ausgelastet 

Moenos ohne Dividende 

Frankfurt (VWD) - Über eine Stei- 
gerung des konsolidierten Umsatzes 
um 15 Prozent auf 46,4 Mill DM im 
Geschäftsjahr 1984 berichtet die Moe- 
nus AG, Frankfurt Nach Vorstands- 
angaben hat sich die Auftragslage der 
im Maschinenbau für die Schuh- und 
Lederindustrie tätigen Moenus- 
Grappe deutlich verbessert. Der Auf- 
tragsbestand lag Ende 1984 mit 17,2 
BdL DM um 50 Prozent über dem 
Vorjahresniveau. Damit seien die 
Voraussetzungen für einen positiven 
Geschäftsveriauf 1985 gegeben. Bei 
der wichtigsten Tochter, Maschinen- 
fabrik Moenus-Tumer GmbH, ist 
1984 ebenso wie im Gesamtkonzem 
erstmals seit 1981 ein positives Ergeb- 
nis erwirtschaftet worden, nachdem 
die Konzemrechnimg 1983 noch ei- 
nen Jahresverlust von 1,6 MUL DM 
aufwies. An die Verteilung einer Divi- 
dende kann, so die Verwaltung, aber 
noch nicht gedacht werden. Zunächst 
müßten die aus den Vorjahren beste- 
henden Verlustvorträge ausgeglichen 
werden. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 



BAYERISCHE BÖRSE 

Lebhaftes 

Rentengeschäft 

DANKWARD SEITZ, Mönchen 

Eine recht erfreuliche Entwicklung 
verzeichnet« die Bayerische Börse in 
München im Jahr 1984. Dir Gesamt 
Umsatz stieg gegenüber 1983 um 8,7 
Prozent auf 16,56 Mrd. DM. Davon 
entfielen nach Angaben von Rudolf 
Bayer, Vorsitzender des Börsen Präsi- 
diums, 11,38 Mrd. DM (minus 4,8 Pro- 
zent) auf den Aktienhandel, während 
der Umsatz in Renten auf 5,18 Mrd. 
DM (plus 58,3 Prozent) zunahm. Im 
amtlichen Handel und im geregelten 
Freiverkehr wurden insgesamt 4318 
(4218) Werte gehandelt, darunter 187 

(172) ausländische Papiere. Weiter 


Anzeige 

-Wenn die 

HinitstM 

für Sie 

ein Thema ist: 

DIE# WELT 

TtbLMdllH rra diiimiiiiid 
Hinge» liir den neuen Afronncmen 
Sie lubendu» Recht. Ihre 4bonncmenu- 
Bei(elliin£ innerhalb von 1 Tagen i Absende- 
Dalum grnupn schriftlich zu uidemilcn bei 
DIE WELT. 

Vertrieb. Poufach JO 53 30. ÜUOO Hamburg Jb 


An DIE WELT. Vermeb. Pmifiich 30 58 30. 
2000 Hamburg 36 

Bestellschein 

Bitte liefern Sie mir zum nJclu (möglichen 
Termin bb auf weiteres die WELT. Der moiut- 
liche Bezugspreis bcirägl DM 26.50 r Ausland 
35 jt». Luflposiverund auf Anfrage i. «me ilige 
Versand- und Zusiellluulen sowie Mehrwert- 
steuer emgeschtossen. 

Name 1 


Strafe/ Nr : 
PLZ/Un: _ 


| Beruf: 

| Tptrfnn ■ 

Dalum: 

I Unterschrift: 

( Ich habe das Rech t. diese Bestellung inner- 
■ halb von 7 Tagen t Absende-Daium genügt) 
j schriftlich zu widerrufen bei DIE WELT. 

I Vertrieb. Postfach 30 58 30. 2000 Ham bürg 36 g 

I T 

| Unterschrift: _S| 

— 

ausgebaut werden konnte die Stel- 
lung im ungeregelten Freiverkehr mit 
ausländischen Aktien. Umgesetzt 
wurden von den 81 (59) zugelassenen 
Werten 92£ Mill Stücke im Gesamt- 
wert von 2,06 (2,03) Mrd. DM. 

Die Bayerische Börse dürfte damit 
hinter Frankfurt und Düsseldorf den 
dritten Platz unter den deutschen 
Wertpapierbörsen einnehmen. Ge- 
messen an der gesamten Börsenum- 
satzsteuer liegt nämlich Bayern mit 
53,3 (46,2) Mrd. DM und einem Anteil 
von 15,6 (15,1) Prozent hinter Hessen 
(120,7 Mrd. DM; Anteil 35,4 Prozent) 
und Nordrhein-Westfalen (74,8 Mrd. 
DM; 21,9 Prozent). Eine genauere 
Wertung ist, so der Vorsitzende des 
Börsenpräsidums, insofern schwie- 
rig, da Hamburg (30,0 Mrd. DM; 8,5 
Prozent) als einzige deutsche Börse 
statt konkreter Jahresumsätze nur 
Prozentzahlen veröffentlicht 



Einladung zum Investitionsgespräch 
nach Hannover 


Sprechen Sie mit uns auf der 
Hannover-Messe ’85 über Ihre 
Investitionsvorhaben. 

Wir sagen Ihnen, welche Vorteile 
Sie haben, wenn Sie Automobile, 
Computer und Produktions- 
anlagen leasen, 

und wir sagen Ihnen, wie Sie Leasing 
ais Vertriebsinstrument für ihre 
Produkte einsetzen können. 

Wir informieren Sie über die Vertrags- 
Modelle und rechnen Ihnen aus, 
was Leasing kostet - mit einem 


betriebswirtschaftlichen Kostenvergleich. 
Nutzen Sie das Wissen und die Erfahrung 
unserer Leasing-Berater. 

Mit einem Kurzvortrag beantworten wir 
wichtige Fragen für alle, die über Investi- 
tionen entscheiden. Zu diesem Programm 
laden wir Sie täglich um 14.00 Uhr 
in unser DL-Trelementhaus 1208/1311 
(auf dem Dach der Halle 1) ein. 

Treffen Sie die richtige Investitionsent- 
scheidung mit der Deutschen Leasing. 

Bis bald In Hannover. 


Deutsche Leasing AG, Hungener Straße 6-12. 6000 Frankfurt/M. 60. Telefon (069) 1 5291 

Geschäftsstellen: Hamburg (040)201661. Hannover (0511)345814, Bielefeld (0521) 68090, Düsseldorf (0211) 80434, 
Köln (0221) 624051 . Frankfurt (069) 66640 11 . Nürnberg (09 11) 371 73, Karlsruhe (0721) 22952, 

Stuttgart (07 11) 299681. München (089) 5027061 

Auf der Hannover-Messe ’B5: Halle 1 CeBIT, Stand C 6802 und DL-Trelefnenthaus 1208/1311 


Deutsche Leasing 
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Der Dollar trieb die Kurse 

Exportaktien auch aus dem Ausland gesucht 


AKTIENBÖRSEN 


Fortlaufende None 


und Umsätze 


DW. - Die kräftige Kufsevhohing de* Dollar 
•chlog fleh bei den Aktien In einer wi edww - 
wachten bemerkenswert lebhaften Kaafbe- 
reftscbaft nieder. Im Vordergrund stcmdea Sie- 
mens und die Papiere der Gioflcbemie, die 
dwrcfa die bevorstehende Veröffentlichung ih- 


rer 1984er Er gebn isse angeregt werden. An 
den Käufen waren wieder Ausländer beteiligt,, 
aber auch Inländische in s tit u tionelle Anleger 
begleitet vom BenrfshandoL Die Abaabebo- 
reEtschaft ist gering geworden, so dem höhere 
Kurse bewilligt werden motten. 


Den Vogel schossen die Sie- Frankfurt: Bindlng verloren 7 mann um 3,50 DM und Herlitz St. 
mens-Aktien mit einem Tagesge- DM. Cassella stockten um 36^0 um 2 DM heraulgesetzt. Bergmann 
winn von rund 10 DM ab. Bei DM, Dywidag um 6,50 DM und und Herlitz Vz. konnten sich um je 
BASF, Bayer und Hoechst gab es Henninger um 5 DM aut Veith Fi- 1^0 DM erholen. 

Kurssteigerungen zwischen 4 und relli erhöh t e n um B DM und VGT BBtachrau Agrob St. stockten um 

5 DM. Bemerkenswert ist, daß of- um7 DM 11 DM Leonische Draht um 16 DM 

f ensich tlich mehr und mehr auch DflsneMorf: Audi NSU stockten ^ &ännerei Kolbermoor um 33 
die Maschinenbauaktien ln die An- um 40 DM und Bonner Zement um 


sende Investitionsbereitschaft im meister um 2,40 DM Nachgegeben 
I nland jetzt ihren Niederschlag haben Balcke Dürr um 5 DM Hin- 
auch an der Börse. Kurssteigemde drich Auff ermann verloren 6 DM 


zier um 4 DM 

Stuttgart: Porsche erholten sich 


Meinungskäule waren bei Forsche Victoria verminderten um 150 DM um 45 DM Daimler besserten sich 
(plus 45 DM) zu beobachten, wah- Hamborg: Je l DM höher wur- um 2^0 D M und Mercedes um 3 
rend gegenüber den anderen Au- den Beiersdorf mit 520 DM und DM IWKA stockten um 9 DM auL 
toaktien etwas Zurückhaltung be- Bre mer Vu lkan mit 74 DM g e han- DLW kletterten sogar um 13 DM 
stand. Besonders gegenüber BMW, delt- H EW gingen zu 93,50 DM und Württembergische Cattun waren 
wo Absatzschwierigkeiten im Za- NWK-Vz. zu 168^50 DM um. Haller auf 575 DM gedrückt. SEL 


lynd vermutet werden. Der Audi- Meurer gaben leicht um 2 _ DM »in 5,50 DM 


Höhenflug schein 
mul beendet zu se 

forma fionadienste 


; scheint zunächst ein- nach. Hapag Lloyd lagen bei 111 

et zu sein, da einige In- DM gut behauptet. 

idienste Verkaufsemn- BerUa: DeTeWe zogen um 12 


Nichbüwe: freundlich 


zogen um 12 


fehlungen für diese marktengen DM und Schering um 5.50 DM an. 


17*0(1744) 


Papiere gegeben haben. 


Inland 


H AadiMBalL9»L50 IIWDbG 1«0 

H Aach. M. Ven. 7 JS5B MOD 

D Aach. Kücfc.9 1150G JOM 

D Asm» ‘4 4800 4800 

M AOrCögq. * 109J5DG 1DM 

H Adcafl 129 128,1 

D Adln- 9 3100 310G 

F AdlAGO IST S 

F AEG-Telaf. 0 109.9 10 M 

D AEG-KaboiB 2901 290T 

S AefculapB 4idbO 416 

F AG ABS 118 120 

D Aaclppna'0 12401 1220 

M Agrob -0 19SbG 18*bG 

MOffll.Vx.-0 1*9.5 14V* 

M Aronar W2Ö0 24JU8 

M Ate. Kauft) 'IS I282G 1280G 

H Aglv 10*5.63 2B5G 285G 

H Albingte 8 MO 4700 

D Akwondaiw.O 1T65G 116bG 

HnASanharD 17DG in 

S ADg.Ro.--6J 3320G 33S0W 

S dg£NA--AJ ZSOObO 2SBSG 

S «JgL35Mb£jiJ 3«? S9a0 

D AMoru Lob. 9 5080 5060 

D AflSanzV. 10 1IM8 1044 

3 ADwoRoi S lB 3000 300G 

S dgl Vz 9 220G 2J0G 

F Ahm 10 370 367 


Orenstein wurden um 4 DM Leh- WEIT Ufiolllliclw 2920 pf@SJ 







F Andreoe-Ni 0 1563 

F Alka 12 89flbS 

H Audi NSU0 840 

M Augxb. Kg. 3*5 100 

S Sbdnäwori 6 127 

F Bd.WDrn.BL 10 *19 

D Bokfce-DüirO 170 

F Banka. w.1899 *12 4S5T 

D BanrJnq 0 990T 

H BASF 7 204 3 

H Bavaria 3 175G 

D Bayof 7 717 

F B.Br.ScliO. 6*1 J 2700 

M Bayer. Hdlb. 10 120 

M Bayer. Härtet. 6 7100 

M Bayer. Hype 9 337-5! 


116JG H6bG 
1700 170 

3370G 13S0bG 
ZSOObB 2S8SG 
3997 3940 

5080 5060 

IM 1044 
3000 300G 

22DG 220G 
370 367 

1512 154 

890b6 878 


D dal vt 12.9 
S Dalirtar 1DL5 
M Dedari AG0 
D Dl.AH.TeL9 


v.1899 *12 455T 
□ - 0 990T 

2045 


7300 7S0B 
S375bG - 
SOJ7G 7V8bO 
3745 375 

329JbO 331 bG 


M Bayer. Uoyd 0 3007G TVäbG 

H BMW 11*1 3745 S7S 

M Bayer. Vbt >1 3295bG SSibG 

H Benndorf 85 500 MB 

F BHF4ksnk9*15 264 764 

F Bert Bank 141 1402 

B Beil. Kindl 45 116 118 

B BeJtuJo 5 MJ 9SJ 

B Benhatd 0 1645 1642 

S Bl».* Berg. 10 186G 116 

F Unding T 707 214 

M BtatlrotaD 6 12306 1230G 

D Boch-Geb. Sw. 0 265G Z65G 
D Bonn. Zorn. 3 173T 165G 

F Bit» AG 3 139G 140 

M Bitn. Anrt. *5*3 850G 850G 

F Braun Vz. 112 S49B - 


Ausländische 

DM-Anleiheh 


7«, Air. Enrwkbk. 79 100O 
8dgl. 79 101 JSG 

10 agL 82 1080 

8 dg? 84 101 

9A*CanadaB2 107JKG 

n dgL 83 101.2ST 

9 Akra MV. 80 107 

9Vi dgL 87 1Q5T 

7» Allad Oieirta 84 1015 
Sie AMCA Ud 83 1CBJS 
5Vi Am. Exaraac 79 WÄG 
8V. AÜÄS 83 10250 

SW dgL 84 MB5 

I Arab.Bcmfc.Corp 83 10036 
6% Artoed 77 100.9 

1046 Ard.og Sund. 81 106,10 
61k Aigentlnien 78 96 

7»dgl7? 99 

SV. As. Erxw. Bk. 78 9SJG 
714 dgl 79 99 JT 

lOdglBO 106,4 

6» dgl 80 102JG 

10 dgl 81 1085 

1044 dgLBI 111G 

914 dgl 82 I06.75G 

9V, dgL 82 II 107 JS 

8V. dgl 82 1075 

79. dgl 83 107,1 

8» dgl 83 10*35 

744 dgl 84 100 

8 dgl 84 101 .25 

73k Audi Fla «4 100.75 

7» Aura 73 1015T 

7 Austroban 77 101 

Sb. dgL 77 97 js 

6 dgl 78 «7.9bB 

8V. dgl 80 1035 

944 dgl 81 109,1 

94k dgL 82 1091 

7Vi dgl 87 102.75G 

6« dgl 83 97 

6*. Aunr. LD.C 72 9»JSG 

8 Autop. CE. 71 101G 

644 dgl 72 99 

TV, Avon 83 101,9 

8 Banco Noc. 71 100 

Bv, BNOE77 101T 

6V. dgl 78 98 

9V. dgl. 80 101 35 

544 Bfc Amerika 78 9*1 

TV. Bare Tokyo 83 1005 

TV. Banqua Extat. 78 99.7SG 
7» Banqua Indol 83 100,95 
7b. Banqua N.d.P. 83 101 JS 

Ausland 

New York 


Adv. Micro Dov. 
Aolna Lila 
Akcm AAinWfMMi 
AScöo 

A«od Chemical 
AMR Corp. 

Amax 

Am. Cvanamid 
An Exports 
Am. Motor« 

Am. Tal 8 Telegr. 
Arato 

Atlantic RtehHetd 
Avon Products 
BaDy 

Bk. ol America 

Beuitehom Steel 

Stock A Decker 

Booteg 

Brumwicfc 

Buiroughi 

CdlerplDor 

CataneM 

Chase MtstDaoan 

Oxyde* 

Gllcorp 

Oty Imrosdng 
Qorax 
Coca Cola 
Coigale 
Commodete 
Carrrwth. Edison 
Ca mm. SateSlB 
Control Dato 
CPC hn. 

Curtj»« Wiighl 
Deere 

Deka Airlines 
Digital Equfpm. 
Dow Chemie cd 
Du Pom 

Eastom Gas-Fuel 
Erniman Kodak 
En an 
Rrmlona 
Ruo* 

Fort 

Fouo* Wheater 

Fraehauf 

GAFCorp. 

Generol Dynamla 


H Br.KHypo 10 30*0 

HnBnchJirto *0 1D1JB 

H Braflenb.-C. *28 S9S 
H Br. Straflb. "0 470T 

H Br. Vulkan 0 735 

H Br. «Volk. 6 ISS 
F BBC 6 217 

5 BSU Textil % 20 13000 

D BuckoinW. 4.1 137 

D Burfand *12 *050 

M BgLBr.teg. -17*2 8006 
S BflLBHU&v. -0 3950 

S Calw D. '*30*18 7588 
F CassaUa *10 597 

F Caan 0 134J 

F Cham. Vw *0 3635 

D Colonla 5 336 

□ Commenb. 6 165 

D CobL Reste 0 RM 11T 
D Conc. Cham. 35*4 285G 
B Cond Spinne - 0 3805 
D Coniioas 6 110G 

Conti Gummi 3 137,4 

0 DaffixSl 6,825 225 

D dgl Vt 12,9 410G 

S Dalmlor 1Q5 661 

M Deckel AG 0 165&G 

D DU AH TeL 9 450T 

DoaalSD 35S 
Dl Babooek SL 0 16*bG 
D dgL Vz. 3*3 171 

F DL Bank 12 4395 

D Dt. Cantrboden I2470T 
D DL Conti ROck 0 77D0G 

O dgl NA 0 WOG 

F Dl EH.rWbL 10 460 

Degussa 9 360 

H DL Hyp. H-Bln. 9 238G 
H DLHyp.F.-Br.l0*Z5 41 ZG 
S DIW 11 775 

Kn Dl. SpnriolgLa 534 
F Du Stabil. *6 201 

H DeTeWe 8*1 
F DL Texaco 6,9 189bB 

B Dl Bsenh. *6 180G 

D Dauer 6*15 227 

F DJA Quellen 7J5 274b B 

D Dlertg Holding 0 176 
D Drttm. A N "ob 61001 
D DAB 3 933bO 

D Dm. Rlrun 7.7 244G 

D DUB-Schubh. 7 213 

D Duewog 4 157 

0 Dirndn. Bant 6 190 

i D Dycfceih. Z 6 172 

D dgl Vz. 6 173 

~ Dywidag B 1645 

- EdebL WlRen *0 S2SG 
F Echbaum-Br. S 1635G 
D Ebb.Vert.10 245 
M Ekatit4Bed. 5 9.1 

H EämcWoB 55 33SB 
M B5CTR. 2000 20 470 


1B9bB 

1800 

222 

275G 

170 

59007 

93 

2*40 

210 

1S8 

1885 

1681 

177 

158 S 

320G D 

16350 D 

2*00 D 

D 
M 
D 



Freiverkehr | s 

Br ADV! 318 SIS S 

Fki ADbank 5*1 3M 2995G Bl 




6V. BarckmOv. 79 
844 dgl 87 
8Sdg».83 
Bit Bas« Ceral Rn57 
714 Baxter Trav. 84 
T3i Beauace F.O. 83 
BIA P aec h o m 82 
UM Bete. RnB.VJi 
11 dgL 81 

«VrBSflef.O. Hn. «7 
Sb. Beigen 75 
7V. dgl 77 
7 B-F.Ci 77 
5b. dgL 78 
Tb, dgL 80 
81% dgl 80 
PK dgl 82 
BV. dgl 83 
8*w dgLB4 
9h Block 8 De. 82 
8Vi Bowoter 82 
8» Bftwcon Int 73 
64k Bros Ben 77 
8*. dg«. 76 
7K dgl 79 
8dgL 79 
9V. dgl 80 
8\4 Burmoh Ofl 70 
8V4CCCE76 
7 dgL 77 

6-4 Coi*M Not T.79 
9 h, dgl 82 
74. dgLBI 
7 Caröd. Imp. Bk53 

7 CESP 77 

6 Chose Mann 78 
9 Chile BO 
BGtycorp. 84 
741 Comalco 71 
8Vi CFP75 
10V« CTNE 82 
BK dgl 83 
8V. Comp. VRD 76 
614 CouflOuteS 72 
814 Cradt Franca 82 
8i. dgl 83 
Tb. dgl 84 

6 Credit Nation. 77 
81« dgl B* 

8 CRSHOP71 

8 Dal ml Rn.HoU.70 
7<o DeguisoM 
SV. Den Dansfca 76 

B-4 E.D.F. 82 

84k dgL 83 

7 Berrobrtn 77 
64k dal 78 
?dgl 79 

5'.. HF AquiL 78 
91i EinhaR 87 


General Electric 
General Foods 
General Molars 
Gen. ME. 
Goodrich 
Goodyoartire 
Ooco 

HaUftvnan 

Heini 

Hewten Poäord 
Homostaka 
Honevwefl 
IBM 

biL TeL 8 Toi 
Im. Harvester 
ML Papor 
Im North. Inc. 

Sm Walter 
Unon Industries 
Lockheed Corp. 
Loew's Corp. 
LoneStar 
LaulsJana Land 
LTV Owp- 
Mc Donna« 

Mc Don mH Doua. 
Merck 6 Ca. 

Mamll Lynch 
Meta Petroleum 
MGM (Film) 
Minnesota M. 

Mobil Oil 
Monsonto 
Moigixi ).P. 

NM Sanxconduaar 
National Steel 
NCR 

N e wmcxit 
PonAm World 

Pfizer 

Ptribro 

MQp Morris 

PW Bf» Rxiroleum 

Pillston 

Polaroid 

Prima Computer 

Procter A Gombte 

RCA 
Boston 
Roynolds IncL 

Rockwell im. 

Ronrr Group 
Schlumbergar 
Sem. Roebuck 
SheSOil 


985 9955 

lä 1B3 

10255 10ZJ5T 
101JS 101JSG 
985 985 

101,75 101,75 
1D4.75G 104J 
108 107^50 

1125 111JST 
1W.7S 105 

lOO^SG 100JSG 
100. TT 10051 
995 V9JS 
965 965 

101.25 101G 
102JSG 102JSG 
UBJSO 105 JS 
1025 1D25S 

HU.Z5B 1025G 
104 104,75 

10750 1B50 
idi5s 101 
w£ä 9950 

10151 101^5© 
905hG WJ 
99J5bG 100^ 
102J5 101,75 
100,250 10055G 
100G lOOxZhg 
9BJ5G 98J5G 

98J5G 98JSb8 
1075T 1D7G 
1005 101 

99,2 995 

98JSO 9H25G 
945 945 

100.9 lOOJbB 

101J5G 10DJ5 
99 AG 9?5 
100G 130 

1095 *095 

1015G 1015 
«MG 1U0G 
99.75T 99JG 
W 10*5 
1025 109 

HW.I5 101556 
980 980 

102 102.15 

1015bG 1005G 
100. IT 100 
101 101 JS 

1005 1005 

10«.75 1 04,75 

104 10* 

98.9G 98.9 

98.9 985 

9BJS 995 
96 95J5 

10350 1035 


6b. Ericsson IM 72 

8 Etcam 71 
6«4 dgL 72 
7 dgl. 73 
9V. dgL 80 
9V. dgL 82 
0* dgl 03 
B dgl 84 
SV. dgl 84 

76. Estul 73 
814 dgL 75 
5*4 Euratom 77 
74k dgl 83 

6V. Euroflmo 72 
614 dgl 73 
8dgL 73 
5W dgL 78 
6WdgL 79 
10V4 dgLBI 

9 dgl 87 
8H dflL82 
A4 dgL 83/91 
7te dgL 83790 
744 dgL 84 

77. dgL 84 

7 Europarot 73 
614 dgl 77 
614 dgl 78 
6V. dgl 78 II 
6h dgl 78 III 
TV, dgl 79 
7h dgl 79 
94k dgL 80 

10 dgl Bl 
10V4 dgLBI 
TOdgL 82 
8% agL 82 
8V. dgL 82 
714 dgl 83 
814 dgl 83 
84% dgL 83 
814 dgl 83 
•VI dgl 84 
8dgL84 
714 dgl 84 
Th EH 71 
744dgL71 
6h dgl 72 

6 agL 72 
6*. dgL 7J 

7 dgl 73 
6 dg). 77 
5h dgl 78 
6 dgl 78 
6h dgl 79 
7h dgL 79 
9h dgl B0 
Uh dgLBO 
TV, dgl 00 
8h dgL 80 


7h dgL 80 II 106 

10h dgl Bl 111 

1044 dgLBI 110JSG 

10» dgl 81 n 1095 

10» dgl 81 109,750 

10 dgL 82/89 108T 

10 dgL 82/92 1105 

Sh dgl 82 103.25G 

944 dgL 82 107JS 

8V. dgl 821 1D2.75G 

8V.CI01S2II 1075G 

7h dgl 83 100^5 

Th dgl 83 99.1 

BdgL 83/93 102 JS 

814 dgl 83 107.75 

8 dgL 83W1 10255 

8 dgL 84 J ?e?,!5 

8 dgL 8* II I0Z 

8h dgL 84 1035G IflSy 

734 dgl 84 101 JT 101 

7h dgl84/94 965 97. 

7»dgl8!m 99 

7h EWG 79 IOOL25GT 

10h dgl 81 1O8G 1 

Wfcdgl87 10755 107. 

8 dgl 82 101 1015G 

Tb. dgl 83 99.75 99,9 

8V. dglB3 HÖJ 1IÄ5 

8 dgl 84 182.1 W7J 

7h dgl 84 7855 99 

8h Emopfatas 71 1005 10TT 

8 dgl 72 1015 1D1T 

6httpörtDo».84 995 995G 

10h Ferrovle 82 105 iß35 

8*1 dgL 83 105 1025 

8 dgl 84 10755 lOlßS 

BHn.LBk.71 100 1D0G 


106 

111 

1I05SG 
1095 
109,750 
108T 

WU5G 
1075G 

102 iS 
10775 
10255 
TK IS 

107 

1035G IflBi 

S" n 

99 9 

10DJ5GT 
108G 1 

10755 107. 
101 1015G 

99.75 99,9 

i(äi 1165 

s r 

1005 ion 


8*1 dgL 83 105 1D2J9 

8 dgl 84 10255 101 ^ 

8 RilL Bk 71 100 1D0G 

7 dgl 72 -Zhg -Zhg 

8h dgl B0 1D1J5T 1D1G 

10 Finn. Komm. 82 108 1075T 

7 Hortend 72 1005 97£5T 

541 dgl 78 99 99G 

8daL 79 101G 1010 

10 dgl 81 10Z5S 1025 

10h 00181 104,1 G 104.1 bG 

9« dgl 82 mj 10755 

A4 dgl (3 1SD5 TD055G 

8 dgl 83 10 $ tlH.15 

7h dgl 84 1D0J J® 

544 Rxxmorks 78 95.75G 95. 

9h Gaz da Franca 82 10955 n05 
6 O. Zbk Wien 77 975G 975 

Bh GMAC Overs. 82 1045 1045SG 

8h Gau Id Int Rn52 1015 10155G 

744 dgl 84 10055 1D05G 

8 Hoindl Bi 105.75 104 

6h Homersley Ir. 72 9955 99 J5G 

8h KabinldSz 105G 1055 

B4k Honaywell 80 103.40 10555 

8b> iiHAmlWlM 75 100G 


-Zhg -Zta 
1OI5T 1D1G 


1005 99551 

99 99G 

101G 1010 

10258 1025 
104,1 G HJ4.1 bG 
1075 1075S 

1005 1D055G 

m 105.15 

1D0J « 


I8b> InLAmlWlM 
19 Iberduera 80 


102.25 10255 


6» IQ 72 
7» dgl 76 
641 dg*. 77 
Th htd. Bk, Iran 73 
74k dgl 77 
8h LA. E Bk 70 
6« dgl 72 1 
6h dgl 72 II 

7 dgl 77 
6h dgl 78 
7h dgl 79 
Sdgiao 
10 dgLBI 
10h dgl 81 

9 dgl 82 
944 dgl. 82 
8» dgl 83 
74k dgl 85 

Bh dgL 85193 B 
8h dgl 83795 IH 
744 dgl 84 
Bh dgl 84 
7h dgL84 
744 MLStendBecBS 
7h dgl «3 
7h dgl 84 
8h lifcxid 80 
10V. dgl 81 
9»dgL82 
8h dgl 85 
8h dgL 83 
844 dgl 83 

8h dgl 84 

8 dgl . 84 
8S5IM.S4 

9h ITT Amme« 82 

7 dgl 83 

8» )op. AkCnei 80 
744 Jap. Dev. Bk BO 
7h dgl 83 
ThJopon Rn. 84 

8 loh or xte s burg 71 
6h dgl 72 

10 dgl 82 

6h ftdsk TeL 72 
7h agL 73 
8h dgL 80 
644 KarntnarBek 73 
IhüandaU 
Th Koroa a Po. 71 
6h KHD Rn. 72 
741 Kob« 71 
6h dgl 72 
6h dgl 77 
5h dgl 78 
7h dgl. 79 

6 dgl 80 

7 dgl 85 

741 Koponhogon 71 
7» dgl 76 
6 dgl. 78 


Bl 


9h dgl 82 1035 10055 

8» dgl 84 10535 10JT 

744 dgL 85 9 (,& 9655 

7h Kjoaenh. TeL 72 99.1 Äio 

7 dgl 72 100T 10CG 

6h dgl 73 100 99T 

844 dgl 85 105 1B5T 

th Konto Devat 83 1005s lOORbB 
744 Kuboto 85 9»Ä 

8 UmgL Cred.85 1(0 10255G 

944 lonrfio IntHnJ» 10155G 1DM 

9 dgl 53 108T HH5 

8 dgl 84 10155 1015SG 

6» MMqysta 77 99iG 99 jT 
V'. dgL 83 1015 1015 

8h McOonchT* RnMZUMJ 11 MJ 
7h dgl 82 9955 99.15T 

744 dgl 84 102 lOlfc 

6h »tat Ml 78 965SG 9635G 

7dgl« 97,75 98 

BhdgLB4 1D1.9 1015 

7h Mexflio 73 993 993G 

11 dgl 81 110 1093 

7h MtebaBn Ra 83 101,5 I015S 

8h Midland W. FJ0 1025t 1023 

744 MKwb Heavy 82 1023 1023 

7h MhfulUnetSS 100 100.4 


7h Momanurton 71 1 
6h dgl 72 
7 dgl 72 
6h dgl 73 99,85 

7h dgl 73 1Q1G 

744 dgl 76/86 
5h dgL 78 
BdgL 78 96.75G 

7 dgl 79 985 

Th dgl BQ/90 10155 

7h dgl 80992 100.751 

9h dgl 80 10255 

10 dgl 81 1D455G 

9h agL 82/87 10455 

9h dgl 82/94 1083 

8 dgl 82 1013 

7» dgl 83/93/1 9955 

Th dgl 83/93/H 995 

8 dgl. 83 10235 

7 MontMl 69 1003I 

BdgL 72 VS & 

AhdgL 73 975SG 

8V1 dgl. 76 100 

7 dgl 77 1003 

744 Mount In Rn. 83 10Q5O 


7h dal 84 101 JS 

8 Nederi. Gatuina 7? IDO. 75 
8h dgL 60 10% 

B Neufundland 71 

6h dgl 72 99.9G 

6h dgl 73 




3 

55.1 IS 

1*7 

*aj5 

3 

34 Jl 
MV 
41JS 

11625 

35325 

11625 

34.125 


42375 413 

44.125 435 s 

22.125 2255 

126932 126658 
176,47 1 76,14 

Milgei eilt von Merrill Lynch (Hbg.) 


Toronto 


AbHJW Price 55 5555 

Alcoa Aki. 35375 34575 

Bk of Marmeol 2S375 253 

Bk ol Nova Scatta 1Z5S 1Z5S 
BoB Cda EntarprkMi 395S 395 

Bkiesky Oll 4A5 4.7 

Baw Valey tod 1M2S 1732S 
Brenda Mbies 9325 955 

Brunswick M4Sm 1655 17 

Cdn. imperial Bk 2955 2955 

Cd n. Potif. Enierpr- 28375 28375 

Cdn. Pacific Ltd. 58575 58325 

Cotnlnco l«575 >4325 

Casako Res. 2.9 2J5 

Oaneon Mies 11375 113 

Dome Petroleum 33S 535 

Domtor 55.75 5S3 

Fokonbridge Ltd. 100 lOO 
Great Lakw Form 90 91 

Galt Cenada 19375 19 

Gultstreant Ran. 038 03S 


ACF Holding 

Aegon 

Alm 

AJg. Bk Nedort, 
Amev 
Amte Bank 
BerteTs Patent 
Bqankotf 
Bois Lu cot 
Biadaro 
Baehrmann 
Credit Lyonnais 


2.4. 

2015 

183 

1095 

40<5 

7143 

¥ 

1115 

155 

91 

BkN 943 

12S 


7» Neuseeland 71 10CL2ST 

7 dgl 72 995 

7» dgl 76 10055 

5h dgl 78 985 

ÄV. dgl 79 99 

7h dgl 79 10BJS 

7h dgl 00 1013 

9h dgLBI 10855 

9h dgl 82 1103 

8h dgl 82 IIBJS 

7h dgL 84/91 I 98,9 

7h dgl 84/91 H 983 

6h New Bronsw. 77 995 O 
Sh Nippan Steel 78 WO 
644 dgL 85 99 

5» NpponTAT. 79 98 
614 NomOko Bfc TP VU 

8 Notpipe 76 HB 

6dgL 77 9755 

7h noreea Gat 76 10155 

7 dgl 77 HUT 

6h Nonk Hydra 77 99.4 
8h dgl 82 1035 

9 dgl 82 10S5SG 

944 NucMxatSO 110 
8» Dstemridi 75 1025T 

74k dgL 76 10055G 

5h dgL 78 953^ 

8h dgl 80 1IB>5 

Bh dgl 82 IMG 

7h dgl 83 1023 

8 dgl 83 10255 

7h dgl 84 10055 

7 dal 85 973 

Bhoxterüonaufcr. 739955G 1 

8 dgl 84 KÄS 

7 örtJIDonaukr. 67 90.9G 

6h ösL Kontra. 78 98 1 

744 dgl 79 1015G 

8 dgl 80 10055 

Bh dgl 80 W25 

8h dgl 80 1013 

10» dgiin 109 

9h dgt 82 106,750 

8h dgl 82 1IH3G 

74b dgl 84 101.75G 

Bh OhrerU hn. 84 TW3G 

6 Ontario 72 98,1 5G 

7» Omcxfo Hydra 71 IDttTST 
6h dgl 72 995 

6h dgl 75 10Ö5 

7» Oslo 71 10035 

644 dgL 73 99jSG 

9 dgl TS lffi235G 

Sh dgL 80 105 t 

7h dgL 85 S® S 

6h ItepL N-GutneaTS MO 

7 Petrol Max. 78 1013 

11 dgLin 109M 

9hWfpM.lm.82 10655G 
8hdgL82 104 

Tokio 


Bank of Tokyo 
Bonya Pbaimo 
Bridgemone Tire 


8»PI«ps'Gte.B2 1055SG 10555G 
5h PoM-odr Kr8k TB 97 9ÄfeG 


5h POM-Odt KrBk 78 97 
6» Quebec 72 99. 

7» dgl 77 1B 

7h dgl 77 IO 

6 dpi 78 97, 

iah dgLBI 11! 

MdgLU Hl 

ThddCaS m 

8 Quebec Hydro 71 MX 
6h dgl 72 10 

6h dgl 73 IO 

6» dgl 77 98. 

6h dgl 77 98 


993G 9955G 
1023 HB 

1003 100 

97.» 96,9 

1135S 1135S 

112 1123T 

110 102 

M»3 182G 

100.* T0Q55 

101 101& 

983 98/5 


i >0K <tgl Bl 
1 8 dgl A3 


8 dgl 83 1SM,5 

7» dgl 84 1015S 

744 dgL 84 101 

7%RobafaankB4 993 
7» Rank Xerox RhU 1005S 
5h Routantukkf 78 97 

SdÖ8 84 101,1 

7h Md. hn. 75 1D03T 

8 Renault Acc. 83 101 

74b Reynolds 84 101 

Th Royal BkCam.80 1D1J5T 
7h Saab^conio 71 MUT 
6 Schweden 77 99,15 

7h dgL 79 102551 

7h dgl 80 1025s 

9hdglSZm 1053 

9h dgl 82772 1Ö475 

Bh dgL 82 103.6 

7h dgl 84 102.15 

7hSoc.Urt.B4 973 
7h SDR 76 1003SG 


98bG 973 
I11JSG 111.150 
1043 1043 

1015s 1013 
101 


1Q25ST 
1025 S 
1055 

tffi3 MB55T 
102.15 102.1S 

973 97 3 

1003SG 1D035G 
101G 101G 


7 dgl 72 993G 993 

9 dgl 80 MftST HBJ5 

8» dgl SS 102,9 1023 

8 Surrtioaio B3 102,4 102351 

6 h Sveriget Ibt 72 100 1005G 

7 dgl 73 99BG 993 G 

«TemecolntSZ itfi.TSG IB55& 

8 Trant Euro. N.G53 10H5G 1003 

4h TraMgcr Hs. 72 99G 99G 

5hTroodS5m 78 965T »MT 

»»»£% Vßo 9%G 
74b UnRedTectaLF32 1003 1003 

7h UnHedTechn.C34100.7SG 101 
4 Vene niete 78 95 94,75 

6 » dgl TB 93 933T 

Oh dgl a» IBS HS 

11 h dgLBI 11155 111 

8 h VÜfcST ALPIN 73 101,47 101,4 

Bh dgl TS 10D.4T 100,*G 

6 h dal 77 983 98* 

7h VW Im. Rn. 83 1013 1013 


8 Weltbai* 70/86 
7h dgL 71/861 
7» dgl 71/86 II 
644 dgl 72/87 
64b dgl 73/88 
7 dgl 77/87 
6» dgL 77/87 
6 dgl 77/85 
5h dgL 78/90 
6 dgl 78/88 
6» dgl 78/88 
744 dgL 79/91 
7h dgL 80/90 
10 dgl RV86 




Auslandszertifikate (DM) 

Aunro-lnv. 2430 2230 2230 

Canvert Fund A 29,90 2830 27.90 

Gonverl Rind B 85.90 81.20 8030 

Eurimratt 77.70 74.40 74.80 

Enterten 147,9« 15634 156.45 

Formular Sei - - 8833 

GThrv. Fund 5730 M.80 54.70 

bnenpar 24.04 nja 22.84 

Japan Sei 
Urtco 


^ ^ ll&o 

7630 745S 74.27 








Fremde Währungen 

Ameriko- Vater sh. 58830 55630 55030 

AsioFd. % 14936 14233 14337 

Automotton sfr. IM.50 11130 111.00 

Bond-Invest sfr. 67.00 655S 64.50 

Canasec 85730 793.00 77930 

CSF-Bonds sfr. 7555 7130 »0.75 

CSF-Inl. slr. 10838 10130 99.75 

‘Dceyfui $* 13.19 1237 - 

Droyfus blt 5* 583» 5635 - 

Dntyfus kiieraom. 1* 53,74 51,72 31,72 

Dreyfus Leverage 5* 18.97 1736 - 


7h dgl 85 101G 101G 

6h Sbe« rm 72 993 99.9 

6h dal 77 18Z3G 110 

9 SHV Holdings 82 1M.7SG 10455G 
8h Sfra-JMna 70 993G 99.9G 


Mailand 


Fbkker IDO 

GM Brooudns 181 

Hagtnnol)ur 48 

Hetnaken Bterbr. 1573 

Hoogaven Kon. S73 

KIM 585 

Nationale Nad. «95 

Ned. Uoyd Grovp 184/ 

OcA-v. <L Grinten 3(23 

Ommsisa mm 31 

Pokhoed 7i 


744SKF84 1805 »J.9& 

8h3N.Cf.82 10*36 1043G 

7h dgl 81 101,75 107 

8h dgl 83 1093 1K3T 

7h SA Uh«. 73 99 99T 

9h dgL 82 IBS 1113 

8h dal 83 10055 1005SG 

744 dgl 84 Wl 9655 

7 South o< SceriL 73 100.TT 100T 

6 Spanien 78 9735 W5G 

8h dal 84 10J.4G 1(03 

8 Spanry Corp 85 lULJSG 1023S 

6h Sr and. Chart. 78 983 »B3SG 

OSIClell 78 99 JS 99 JS 

6h dgL 79 R8.1G 98.1 

7h »«Ing-WM. 84 993 99.4 

BVi Südafrika TO 1O0.4G 100.4 

744 dgl 71 HB55T 1(0bG 


AhrslrisM 

dgl NA 
An. A. Saurer 
Bai* Leu 
Brown Boveri 
Obo Gatgy Inh. 
aboGrtoy Port. 
Credh Suixm ZIMch 
Sefctr.Watt 
Georg Hscfier Wl 
G ebe. SuUerPon. 
MogiGtobut Port. 
H. lg Roche 1710 

laeobi Suchard kih. 


Vh dgl 81/91 
lOdgl 81/91 I 
10h dgl 81/91 
10 drt. 81/91 II 
8» agL 82/92 
9» dgl 82/92 
9 dgl 82/92 
Bh dgL 82/92 
7h dgLOm 
7» dgl 83/93 
7h dgl 85/90 
7h dgl 83/89 
8 dgl 83/93 

w « 

8» dgl Bl/92 
Bh dgl 84/94 
74b dgl 84*4 
7h dgl 65/95 
7h daL 85/95 
944 WH 82/92 
8 Yokohama 71 /B6 


Dreyfus THird C. S" - 7.19 7.12 

Enorgte-Vator DM 194,91 18138 17658 

Europa Valor slr. 149.75 140JS 139.75 

Fonsosfr. 13230 12630 12730 

Fouridem Growlh S* T04 7P6 

Founden Mutual S* 10J29 10.09 - 

Gaidmines Iril - 77930 778 f» 

htofoorninofnal Tr. slr. - 56230 36030 

knonwiMifr. 17030 15030 15730 

hnervaior sfr. BB.OO 83.00 8730 

Japan Ponfolo slr ' 85630 80655 80730 

Kampar Growfh 3* 1SJ9 1755 1751 


NY Venture 5* 

Noiamlnvesl S* - 250 2.20 

Podfic-Vatorsfr 17030 15550 1 53,75 

fhonraforidi slr. 277 30 75730 253J0 

honeer Fund T n.16 20.28 20,25 

dgl H I 17.92 16,40 1631 

Sdiwouro röteten »Ir. 558.75 53530 SJ6.00 

Sot-Imm sfr 1625.00 1615.00 I615.0G 

Sai63ili 177530 1265.00 17603G 

Swiisimmob. NA sfr. 270030 248530 247530 

Swissinanob. l9ol slr. 15BQ.00 1270.00 1265.00 


dgl N S 17.92 16,40 1631 

Saiweuerateten »Ir. 358.75 33530 356.D0 

Sat-lmm. sfr 1625.00 161530 Wli3C 

Stet 63 slr 


Swfssvater sfr. 
Technology 5 * 


793 JS 78130 TBIJO 
1257 11.73 11,19 


TempMofl Growth V (ll.O* [ 10.10 110.12 


Univertal B5 slr 

Universal Fund sfr 


8*30 8055 2730 

117J0 11337 113.0* 

96930 904 J0 B81J0 


■Vurta/3-Xurs (alle Knrsangaben ohne Cu- 
w&hr Tür ÜbcrmiUlnnsstcblcrl 


Air bqukde 

Aklftom Aviemt. 


> . 2 - . 


:: i;f -• ~ 




■ -'Z -y*' -_ r , 

‘ J ' f 


indroulectr. Esp. 

Huoate 

Iberduero 


London 


Anglo Am. Corp -5 13.12 

Angta Am Geld S 9.1 

Bobcocklm 152 

Barctays Book 580 

O oechmn 346 

Bovwster 250 

BAT. Industries 330 

Br. leytand 55 

British Petroleum 540 

Burmoh OU 206 

Codbury Schw ppos 156 
OionerCons. 195 

Cons. Gew. Ftelds 527 

Cent. MurcNson 467 

Cou n ouids 141 

DeBeersS 555 

OMOtefi TB1 

Dnefontrtn 5 78 

Dunlao u 



Mövenpick Wl 
M otor Cotembus 
NeidOfnh. 
OeriBusoJBOhrte 

Sandoz NA 
Senden Inh. 
Scrndaz Port. 
Schw. Bantgos. 
Schw. Bankverein 
Schw. RDcfcv. teh. 
Schw. VOCksp. Ink 
SSkn -B- 
Swlnalr 

dgLNA 
WMenher Inh. 

Winterthur Paa. 

ZOr.Voft. Inh. 


2700 
7450 
1290 
365 ® 

374 

10000 

14 7 o Ctena bght + P. 

SB 

HongkTateph. 
■TS Jtelcn. Whompoa 

4275 kxd Mcthoeon 

37 B 0 Surite Poe. + A ♦ 

7 QSO 0 Wbeelock * A * 

33730 


15 1435 

& * 

ö" 5 M^S 

10 955 

W FI 



Optionshandel 

FnuikAirt:2.4.85 

1432 Optionen = 73 150 (57 2001 Aktien, 
davon 24t Vcrkaufsoplioncn = 124S0 Aktien 

KBotopUonete AKG7-U0 '«.7-120CJ. 10-110/8. 1O-I20T4A 
10-130(2. BASF 7-180/39. 7-190.16. T-IS9.SS/13. 7-200/183. 
7-2 10/1 L 7-220/6. 7-230/2.S. 7-240,1 10-1WW2S. lO-lOB.BSCT. 
10-200/22.1. 10-210/14.5. 10-220/9. 10-250/5, 10-260/4. i- 
210/17. 1-220/19, Bayer 7-190/23. 7-200/17, 7-210/1 13. 7- 
220/8. 7-230-7, 7-230/3. 7-260/7L 10-200/23. 10-210/10. 10- 
220/IS. 10-230.1. 10-240/7. 10-280/4. 1-250.-9A Btt 7-410/4, 
7-420/23. Commerzfak. 7-170.6. 7-19018. UMftWa. 10- 
20013. Conti 7-130,14.1. 7-1401. 7-150/4.B. 7-160/3. IO- 
130/17. 10-150/12. 10-1601 10-170,5. 10-140/14.8. 10-180/10. 
10-170/7. Daimler 7-700 20. 7-720/11 10-750f 11. Dt. Babeeck 
SL 10-190/6.4 Deutsche Bk. 7 -41 0718. B. 7-440/19. 7-450n5. 
7-460/12. 10-440/343. Dresdner Bk. 7-200/8. 10-210-8. 10- 
220/4. 10-220/9. GHH St. 10-180/9. Hoechst 7-210/12. 7- 
220/7. 7-230/3. 7-240/0. 10-200/20. 10-210/153. 10-220/12. 10- 
230(8. 10-240(6. Hoeaefa 7- 100.- 18. 7-110/7. 7-120/4.7. 10- 
lao-sj. 10-130/4. 10-140/3. Kaofhof 7-240 iS. Kläettaer 7- 
85/1 1.6. 7-10/7.7-73/». 7-60/3. 10-70/93. 10-75/7.1, 10-8043. 
10-85(4. 1-80.1.4. Laftbansa SL 7-1B0/13A 10-220/7. Man- 
nesinann 7-150/2S. 7-180/15. 7-170-1. 7-180(5. 10 -160/1 63. 
10-170/9.9. 10-180,1. 10-190/4. Pretusai; 10-280/10. KKE Sl 
10-170/3. RWE Vz. IO-L60(’5.5. Sdteriiu: 1IWOO/16.4. 10- 
510’ID. Siemens 7-493.3/60. 7-S233/29. 7-540,20. T-580’9.6. 
10- 5235/50-54 3. 3-W. 10-500-31. 1Ö-5M-'13. IO'GDO/9. 1-580/50. 
1-800,’lS. Thyssen 7-95-11.4. 7-100’S.l. 7-110/4.8. 7-120-16. 
I0-UW I2. 10-12033. Varu I0-1»0'10. Veta 7-180/3.8. 7- 
I91T3.7. 10-180(17.«. 10-I».1J. 7-200 1. VETT l-lSO.'Oi. VW 


7-200/17. 7-210/12. 7-220/7.45. 7-230/SA 7-240/2. 10-220/12. 
10-230/10. 10-240/63. 10-250/4. 10-230/11.4. 10-250/8, Aku 
10-90/7, IBM 7-390/28, 1 CM 60 / 6 . Narsk Hydra 7-35/5. 10- 
33Ä. 10-4016. Philips 7-56/5.8. 10-50/8.1, 10-551 Sperry 
7-170/83. Xerox 7-1*0/12. 10-150/5.4. Verkanfsoptioaen: 
AEG 7-110/43. 10-100/2.4. 10-110/5.*. BAST 7-19015. 7- 
200/4. 10-200/3. 10-210/11. Bayer 7-200 C. 7-210/*. 10-200/5.4. 
10-210/1 Bay. Hypo 10-31015. BMW 10-380/15. Oem- 
naerxbfc- 7-180/2.4, 10-170/8. ConU 7-L30/L3. 10- 120/ L lg. 
130/33. 10-140/1 Daimler 7-820/7. 10-630/103, Deutaehe 
Bk. 7-420/S. 10-410/53. Dresdner Bk. 7-19017. 10-18013. 
Barpener 10-310/33. Hoechst 7-2001 10-20015. Hoexeb 
7-1001 7-1 10/43, Kanthsf 10-21011 KHdmer 7-70/43. 
10-85/11 10-70/7. unkssn SL 7-180/13. HanBesmaan 
7-180/33. 10-18»1 Slemena7-520/14. 10-400/15, 10-S00A.4. 
10-510/73. lB-530/HB. Thyssen 7-100185. 10-95/1A 10- 
100/4, Veba 7-1BQ/3. 10- 1B011 VEW 10-12010. VW 7-2001. 
10-190/33. 10-200/GA Cbryaler 7-110/3.4. 10-1101. 10-100/1 
IBM 7-390/8. 7-400/1 L 

EuFo-€reldmarbtsätze 

Niedrißst- und Höchstkurse im Handel unter Ban- 
ken am 1 4. 85; Re dnktfniriBiehliin 1430 Uhr 

US-S DM sfr 

1 Monat BH- BTi 5%-5fr 5V#-Ö*s 

3 Monate B - BV. 5 7^-6 W SVi-Si, 

6 Mooale BV- fl 5 » $ -fiii 

12 Monate 10V*-10iv sv-5’i 

Mitgeteilt vom Deutsche Bank Compagnie FSnnq- 
dere Luxembourg, Luxembourg. 


Goldmünzen 

In Frankfurt wurden am Z AprQ folgende Gold- 
münzenprelse genannt Un DM); 

GesetzUcbe Zahlungsmittel*) 

Ankauf Verkauf 
20 US-Dollar 140530 177140 

10 US-Dollar Ondian)**) 1210.00 1471,75 

5 US-Dollar (Ltbert;) 49000 67160 

1 £Sovereignait 22730 282,15 


Devisen und Sorten 


Fnokfort. Dertsen 


Wechaftankfurt Sorten*) 

Ankfs.- 


140530 177140 
121030 1471,75 
49030 67160 

22730 282,15 

1 ESoveretoEflzabethlL 228,75 28130 

20 belgischenankeii 17530 228.57 

10 Rubel Tscherwonez 338.75 29034 

2 südafrikanische Rand 23335 =76.17 

Krüger Rand, neu 100175 1189.88 

Marie Leaf 1000,75 118938 

Platin Noble Man 86530 1028,00 

Außer Kura gesetzte Münzen*) 

»Coldmuk «230 30435 

20 Schweiz. Franken .Vreneü* 17915 22185 

20 franz. Franken .Napolton* J 79.25 232, 8 5 

100 dsterr. Kronen (Neuprägung) 93130 1125,18 

2) ösierr. Kronen (Neuprägung) 185.25 25339 

10 österr. Kronen (Neuprägung) 9630 127,11 

4 österr. Dukaten (Neuprägung) 43335 528.11 

1 Österr. Dukaten (Neuprägung) 10230 139.08 

*> Verkauf Inkl 14 % Mehrwertsteuer 
*•> Verkauf i**H 7 % Mehrwertsteuer 


Geld 

Brief 

Kam) 

Ankauf 

Verkauf 

11368 

11448 

11351 

338 

118 

17PS 

3313 

1739 

176 

UM 

1120 

113* 

3370 

335 

330 

128 » 

12969 

12725 

126 

139 

815» 

88.7» 

8140 

87,75 

8175 

111120 

111320 

11124 

118,75 

119.75 

4963 

4383 

432 

4*5 

535 

317» 

323» 

3138 

3110 

3185 

273» 

28360 

27,83 

54.17 

2735 

»30 

34.100 

343» 

3179 

3330 

34360 

34.7» 

34,04 

3190 

3139 

13« 

1376 

1534 

153 

133 

143» 

143*8 

14,185 

14.13 

1435 

L7W 

17» 

1.761 

174 

UM 

1796 

1815 

13» 

1.43 

235 

12375 

12*03 


130 

138 

47370 

41170 

47,225 

47» 

41» 

— 

— 

_ 


330 

— 

— 

— 

033 

0.18 

12 » 

134 

- 

1 » 

170 

1113 

1133 

_ 

238 

118 

169*5 

16135 

- 

L40 

135 


London') 

Dublin 1 ) 

MontreaPl 

AmstenL 

Zürich 

Brüssel 

Paris 

Kqpcnb. 

Oslo 

Slocfch.**) 

Halkmdt) **) 

Wien 

Madrid**) 

Lissabon**) 

Tokio 

Helrinld 

Buen. Air. 

Rio 

Athen*) ••) 

Frankl 

Sydney*) 


ADex in Hundert, >M Pluod; rtimo Lire; ai 1 Dollan 
•1 Kunr für Trauen an bis BO Tage: •) nicht araUlcb noUert 
—i Bnh i hr b e greroa (kuiim. 


Devisenmärkte 

Die Erhöhung des Dollarkurses setzte sich am 2. 4. 
unter Schwankungen fort. Zungebat registrierte 
man einen Anstieg von 3,1370 auf 3,1840. ebne dad 
nennens werte neue Faktoren vorhgu). Um die Mit- 
tagszeit wurde Jedoch wieder unter 3,1* gehandelt 
und die amtlich«» Notiz wchlieflllrh mit 3J403 festge- 
steJH Im uaebbflrsUcben Handel waren Umsätze 
zwischen 3,14 und 3,1550 vorhanden. Das en gifariu» 
Pfund mußte als einzige amtlich notierte Währung 
eine geringe AbsebwAcbttng gegen DM auf heute 
IW * 8 hhmehmen. Besamten fest isn itarit la gww der 
Japanische Yen. Der Canadfsebe Dollar sowie die 
Norwegische Krone. US-Dollar tau Amsterdam 
33490: Brüssel 63J25; Paris 03045; Mailand 200230; 
Wien 223800; Zürich 2,8587; Ir. Pfund/DM 3,127; 
Pfund/Do Dar L2115; Pfnnd/DM 3301 


Die EsnrpUichc WShnmgselnbelt (ECU) am 2- 
ApriL- In D-Mark 123571 (Parität 2J41841; 
in Dollar 0,7004 10 (11 Mürz 1979; 135444). 

OstuarUmn am 2- 4. (Je 100 Mark Ost) - Berlin: 
Ankauf 20 , 00 ; Verkauf 23 J» DM West; Frankfurt: 
Ankauf 10,79c Verkauf 22.75 DM West. 


Devise n terminmarkt 


Aufgrand werte renndertar Ztnsgegebenbeilee am Euro- 
ona noUenen die Dotor-Termto-Deporu null auf FIt4- 


maria notierten 
ugsntvenu 

Dollar /DM 
Pfund/Da Dar 
Pfund/DM 
FF/DM 


1 Monat 
030/030 
0.49/037 
330/130 
22/6 


3 Monate 8 Monate 
153/2.43 535/5,15 

132/1.18 138/133 

7.40/830 112/103 

49/33 92/78 


Geldmarktsätze 

Gddmu tfiJitte fm Kandel unter Ba nk—" am 1 4.: 

? ^°aaaj BBfasnaeg 

3 -®° 8 Prozent; und 30blsäo Ta^^CScSS) BPro^ 
zent. plsknntntc der Bundesbank am 1 4.: 43 P*v- 
zent; Lombardsatz 6 Prozent. 

Buderaetetriwlefe (Zindauf vom L MHra 1 B 8 S an» 
^.msstaHel ln Prozent jahrfirt» . fn Khunmern Zwi- 
scnenrenmtcu in Prozent för die Jeweilige BesiUdau- 

FfoMBien^Baeliitze des Bandes (Renditen ln Pro* 
J , ah T = J»*n 637. gc w d ea wb Ugvtt opcp 

iMaST ta prm,ty - ““ 7A Kur * 




































































den 

i ^dinofopsdien Vorsprung weiter aus: 

gibt dem Triebwerks-Computer le 
Fähigkeit zu lernen. 


• i i l i 


Mechanisch aifettendeSteuer- und Regel- 
systeme beim Motor eines Automobils . 
habenden Nachteil; daß sie sich im Laufe 
der Zeit verändern und das vorausberech- 
nete Ergebnis bei Leistung, Verbrauch 
oder Abgas nicht emge hatten werden kann. 
Ebenso können sich die Umgebungs- 
bedingungen verändern, die ursprünglich 
für die bestmögliche Steuerung des 
Motors angenommen wurden. 

Und da ein mechanisch gesteuerter Motor 
nur auf eine mittlere Umgebungsbedin- 
gung ausgelegt werden kann, arbeitet er 
bei veränderten, Bedingungen auch nicht 
mehr optimal. 


wr«K «rv.‘ 
l*M *** 

ras«...." — i 


JÄähV*' k 


ektronlk wen! 


i * / Tr n 1 1 ( lS Lt. : . i'.iu 


Und im Idealfall 


r selbst 


rz*T7ii refTTi -j ■> i 


z.B. arbeitet mit einer Vielzahl gespeicher- 
ter Idealdaten, nach denen der Motor unter 
allen Bedingungen perfekt gesteuert wird. 
Der 5351 mit adaptiver Lambda-Regelung 
verfügt darüber hinaus über etwas, 
was man für gewöhnlich nur hi technischen 
Zukunftsprognosen lesen kann: 
einen Computei; der selbständig dazu lernt 


ij.Tjvi'y-ir.;*!- 






st sie 


n so weit vorau 



r/r/fiiw 


Ein Beispiel : Der 535i wird zuerst in Nord- 
deutschland auf einer Höhe kaum über 
Normalnull bewegt, später aber in einem 
Alpenland. 

Die Computertechnik des 535 i erkennt 
die entsprechenden Veränderungen der 
Umgebungsbedingungen, z.B. der Luft- 
dichte, ohne dafür einen eigenen Meß- 
fühler zu benötigen, und korrigiert die 
Handiungsanweisungen, die in den 
Speichern des Computers untergebracht 
sind. 

Die Computertechnik erkennt also, 
daß sie aufgrund der veränderten äußeren 
Gegebenheiten bei der Regelung große 
Korrekturarbeitzu leisten hat und berück- 
sichtigt das, sofern die Abweichungen 
anhaltend sind. 

Die Folge ist eine einzigartige Freiheit von 
unerwünschten Quereinflüssen auf den 
bestmöglichen Betrieb des Motors sowie 
eine größtmögliche LangzeitstabilitäL 
Auch das erstklassige Ansprech verhalten 
eines Triebwerks, also die komfortable 
Leistungsentwicklung, bleibt durch 
die selbstlernende Regelung stabil über 
die ganze Lebensdauer erhalten. 

Wenn man sich dagegen für ein weniger 
progressives System entscheidet, 
muß man damit rechnen, daß sich sowohl 
die Art der Leistungsentwicklung nach 
einer bestimmten Laufzeit des Auto- 
mobils ändert als auch Veränderungen bei 
den Emissionen eintneten können. 

BMW ist Technofoaietführer in Sachen elek 


Ironische Triebwerkssteuerunq. 


«V Und die anspruchsvollste Motor-Elektro- 
nik ermöglicht nicht nur die beschriebene 
l*:< adaptive Regelung, sondern auch das 
anspruchsvollste Katalysator-Automobil. 
Wieviel der frühzeitige konsequente Ein- 
satz von Triebwerks-Elektronik bei 
BMW gebracht hat, zeigt z.B. die Grafik. 


Durchschnitt 

aller Pkw 
(ohne BMW) 


78=100% 


Entwicklung des Kraftstoffverbrauchs aller 
ln der Bundesrepublik Deutschland zugelassenen 
Pkw pro ModeUjahr nach DIN 70030 unter 
Berücksichtigung der Zulassungsanteile {Rotten- 
verbrauch). 

Fahren Sie nicht hinter den Mö g lichkeiten 
des technischen Fortschritts hinterher. 


Fähren Sie BMW. 


Lernen Sie einen Abstand im Fortschritt 


kennen. 


















Bundesanleiben 


r Th Bend 790 
F 7hdgL7tl 
F »dgl 76 IV 

F ShdflUBH 
F SbOgUI 
F ThdgLTAI 

F Ah dgL n 
F 7V< öqL 74 R 
F 6*. dgL 77 
F 6h dgl 77 
F 4 bat 77 
F AdglTBl 

f nmgini 
f AhdgLnn 
F Mt dgL 79 
F 71t dgL 79 I 
F 10 dgL 81 I 
F 7hdgL*i 
F 8 dgL TV I 
F 8 dgL 79 kl 
F 7h dgL 7?n 
F 7h dgL 77 II 

f n dgL io 

F iS dgL 80 
f ShdgL* 

F 8V. dgL 801 
F 8v> dgL 80 a 
F 7h dgL 87 I 
F 9 dgL Bl 
F n dgL 81 III 
F UL- dgL 81 
F 1IM dgL 81 
F 10 dgL 81 II 
F 9» dgL Kl 
F 9h dgL 82 R 
F 9Vi Ogi 87 
f 7dgtS2> 

F 8t dgL 87 
F f dgL 82 II 
F 8h dgL 87 
F 7h dgL 82 U 
F 7h dgL BI 
F 6 dgl 78 ll 
F ThdgLHJB 
F BhdflLO 
F fl dgL BI 
F 8V. dgl 81 II 
F BhdgLSIIII 
f Bh dgl 83 IV 
F 8V> dgLBS V 
F 6h dgl M 
F Sh dgL Bl II 
F 8 dgl 8i 
F SKdgLUIII 
F 8hdgL8<IV 
F flhdglMV 
F 7h dgL 81 
F 7 dgl 81 
F 7dgL8b 
F TV. dgL 35 
F 7h dgl 85 

f BhOthaaS* 
F SdgL 80 S.7 
F 7h dgL 80 SB 
F Sh dgL 80 S.7 
F 8hdgL8OS.r0 
F 9 dgl 81 S. II 
F 9hdgi.8iS.l7 
F 10 dgl 81 S.11 
F 9h dgl 81 S.U 
F >0 dgl 81 5 15 
F 10h dglffl £.16 
F 1ld9LfliS.IT 
F 10h dgLSi S.TB 
F lOdgLOT S.19 
F 7h dgl 81 SJO 

F 10V. dgl 81SJ1 

F ID dgl 81 £72 
F 9h dgLfil 5.3 
F 9hdgLB7SJI 
F 7h dgL 82 S.25 
F 7h dgl 87 5.78 
F 9 dgl 82 S.77 
F 8h dgL 87 878 
F Vh dgL 82 SJ9 
F 9 dgl 87 SJO 
F 8*4 dgl 87 SU 
F tu dgl 17 SJ2 
F 8 dgl 82 SJ1 
F 7h dgl K SU 
F 7Vj dgl 82 SJ5 
F 7hdgL83&38 
F 6hdgl83SJS7 
F 7 dgl 83538 
F 7hdgLUSJ9 
F ThdgLSSS.« 
F 8dgL83S.I1 
F fl dgl BIS 42 
F BdglBiS.« 

F 8». dgl 835*1 
F SdgL 84 US 
F 7h agL 84 S.46 
F 7h dgl 84 547 
F 7h dgl 84 S. 48 
F 7h dgl 8i SA 

F Ty. dal 84 SSO 

F 7 dgl 84 SSI 
F Ah dgl 84 SS2 


HUB 1«UG 
TOS 10U5G 

ioms ioo«g 
3784 99 i 
S784 98,75 
12784 UHU 

1787 10045 
1/87 99.7 
4787 100 
7/87 99.35 

10787 98J 

1788 *7« 

9788 99 
12788 99 

1789 »J 
4789 1007 
4/89 10»; 
6/89 10TJ 
7/89 IQS.15 
8789 1B.I 

9789 IQi; 
11*9 10245 

1790 107; 

4/90 uo; 

5790 94,75 
77« 103,90 
11/90 10S9 
11/90 102J 
2/91 ii»; 

6/91 101 
7*1 11J.1 
9*1 115.750 
12/91 I12;0 

i m tu; 
sm in; 

4/97 110« 
5*7 107750 
6*2 105« 
8192 107.9 
9192 >068 
12*2 102« 
1/93 100« 
3*3 9« 

3*3 100,9 
b/93 IM« 

7793 118« 
tm 1D4J 

10*3 104« 
11795 104,7 
12/95 184.7 
1794 104; 

2794 104; 

3794 103.7 
6794 104,7 

7794 im; 

8/94 10*; 

10*4 100.7 
IW 97« 

1*5 97J 

7795 99 

3795 10i; 

KW« 

WSS 100.15 

6785 10OJ 
8785 100« 

10785 100.9 
1/86 UM «O 
1/86 W1«bG 

3786 103.15G 
3/86 1QU 
4*6 1(B; 

4*6 1(0« 

6786 IM; 

B7B6 105« 

1078« 105,15 

10786 IM« 

11786 1Q5«G 

11*6 1Q52BC 

11*6 1M«G 
12/86 104.1 
1/87 104,75 

3787 IM; 

4*7 184« 
4787 KB; 

5787 102.75 
7787 1043 
8*7 104« 
9*7 103« 

10787 107; 
11*7 KH.95 
11/87 toi; 
12*7 WOJSpG 

1*8 100.1 

3788 98.9 
5*8 99« 

6*8 100 

6/88 wo; 

6*8 102 

9*8 102.1 

12*8 102.1 
12*8 107,9 
3709 107.15 
4*9 100.* 
7/89 11h; 

9/89 10i; 
10/89 100,7 

11787 99« 
17*9 SfljlöG 

2789 97J 


F SdgL 79 1 
F 6dgL m 
F SdgL 80 II 
F 9dgL8l 
F KM dgl 81 
F KMdgLBI 
F SdgL 801 
F 10 dgl 82 
f 9h dgl BZ 
F fldgL&t 
f 7h dgl 83 
F Sh dgl 83 
F Bh dgl 84 
F 7h dgL 84 
F 716 dgl 85 


7789 IflUS 

2*0 9 M 

7790 10 WG 
3*1 ID 7 «G 
9*1 IMS 
11 * 11 V 
2*2 102« 
7797 117 « 
7792 UM 

11*7 «3,1 
1*3 107 
10793 «4 «J 
6794 IM« 
107« 9U 

1*5 w; 


Rentenwerte etwa behauptet 


Der Renteammkt reagierte nft mehr oder weniger behaupteten Kurten prompt auf 
den erholten Dollar. Die Kaufheigung stockte. Hinzu kam, wie ein Bönfaner sagte, 
dafi in dieser verkürzten vorösterfidien Woche am Reutetomaikt nicht viel zu erwarten 
sei. öffentliche Anleihen wie auch Bondesobligationen änderten sich vereinzelt bis 
um 0,5 Prozentpunkte nach unten, überwiegend bis m einen Zebntetomkt nach 
beiden Seiten, wobei zwischen kurz- und lang laufenden Papieren kein Unterschied 
gemacht wurde. Ähnlich lagen DM-Auslandsanleihen. 


Bundespost 



Länder -Städte 


S 6had.-n6m.78 
5 Sh dgl 82 
M 6h Bayam.47 
M AdgLSB 
M 6 dgl 78 

M 8h dgl 80 
M 8hdgL82 
M 716 Ogi 83 
M SdgL 84 
B 8h MnSn 70 
B BdgL 77 
B 6h agL 78 
B 8* dgl® 

Br Th BraaiM 71 
Br 8 dgl 72 
Br 716 dgl 83 

H 8h Hoff bürg 70 
H 6h dgl 77 
H BdgL 80 
H 9*dgL02 
H 7h agL 83 
H SU Ogi 84 
F 8 Henau 71 
F 6h dgl 78 

Hn Sh Medern 70 
Ho 7h dgl 72 
HnBdgL 72 
H°7hOgL79 

1*1 7h dgl 82 
HnBdgL 83 
HnSdgl.84 
Ha 7h dgl 84 
0 ThNRWBS 

D ThqgLß 
D Bh dgl SS 
D Kh agL t& 

D Sh dgL 84 

F 8HMd.-Pf.71 
F Sh Saar 70 
F 7 dgl 72 
f 6 dgl 78 
H 7h SchL-H. 77 
H 8 da. 84 
S 7h Stungart 71 
5 7*<fgtft 
S Sdgt 83 


86 S8«G 
92 103.9 

87 101J5G 
85 99/0 

88 9&JSG 
90 105J5G 

92 1f*5bG 

93 lOT bG 
N ICBbG 
85 10L6G 
85 100.5G 
88 99; 

a im; 

87 101G 
V 101 «G 
93 99.SG 


fi iayG 
87 10LSG 
<7 1B1«G 

87 100«G 

92 101J5G 

93 1 02^30 

w iaz; 

« lOIJtoG 

93 iao; 

93 101« 

«3 ms; 

99 im; 

92 103« 

84 iao? 

85 10H75 
07 99 JO 

88 9M 

87 ioo; 

9* 102« 

86 10L75G 

87 101G 

93 101« 


Banks chuldverschr. 


F 6Mg.Hvtl.Pll 
F 6h dgl PI 5 


Bundesbahn 


F 7 dgl 77 
F 6dgL 77 
F »dgl 7811 
K 4h dgl 77 


2787 1 00.15 10H2 

9/87 97« 97« 

7*B 97; 97.4UG 

51 BP 97.7 97JP 


MJdgLHTO KJSG 

B SBDrLPtadö. Pf 7 UH5G 

B 7tfgLPfSI 100G 

B BdgL Pf 34 9B«G 

B 6h dgl Pf 37 99; 

HiSBrtton. HypaPf 1 11 SG 

Hn 7 dgL PI 80 92«G 

Hn 7h dgl Pf 87 97«3 

Hn6dgLKS29 84G 

1*1 7 dgL VS 30 99«G 

D 5Di.CMibed.Pf44 12L5G 

D SdgL Pf 54 IlfltaG 

D 6dgLPf 109 S4bG 

D 6h dgL H 123 91 «3 

D 6« dgl P1 141 «G 

O 7 dgL Pf 143 95G 

D 7 dgl K0 113 WOG 

H 5h D&Hypotofc. PI 71 117G 

H 5h dgL PI 50 73G 

H 9dgLKS139 102«G 

F S DlGeabfc. Pf 716 100.4G 

F 9 dgL PI 239 KB^r 

H 5h DG-Hrpot*. KS 9 109«; 

H 7 dgl CS 35 100«; 

F Sh DlGMLfak. S 79 «5G 

F 4h dgl B 73 99G 

F AhdgLBV TOOG 

F 6 DgzAKsctmJCO 5S-4 86G 

F 4 dgl KO 4« BIG 

F 7h dgl KO IBS WOG 

F 9 dgl KD 129 100«G 

Hn 6 DLHyp.76Eff.pl 91 7»» 

Hn 7 dgL KS 101 100, IG 

HnlOdgl KS1J4 WOG 

f*t4»<fcZIBwo USO 

Br 5 DlHulF-BR H 41 101« 

Br 4 dgL PI 57 99G 

Br SdgL Pf 87 7BG 

Be 7 dgL Pf 123 97.15G 

8i SB DLHypJLBF KS 74 BIG 
Br 6dgLKS86 79 JO 

Sr 6h dgl KS 259 t6«G 

F 5 DL Phndbr.PI 82 74J3G 

F ShdsS Pf 59 83 JO 

F 6 dgl Pf 162 83« 

B PDUHHLBfl 40 10L3G 

Br 51* DLMfflbk. Pf 61 88 SG 

Br 6<6 dgl Pf 45 99«G 

Br 6h dgl PI « 9 MG 

Br 6h dgL Pf 74 99.8G 

Br 6h dgL PI 7» 9B«G 

Br 6h dgl Pf 77 HJSG 

M 6dgl PI 42 99«G 

Br fh dgl Pf 47 1D0«G 

F 5Ph.Hypob6.pl 46 71«G 

F 5h dgl Pf 53 7&3G 

F AdgLPI* 7*«G 

F 4 dgl P1 130 «IG 

F Ah dgL P1 133 89«G 

H Sft>g.Li*.Pf 2 1WÄ5 

H AdgLM 93«G 

H 6dgL47 83 

F SHetabaPfS IIBJiG 

F AdgLFf« 97«G 

F SdgL PI 73 101«, 

F 4 dgl KOS 101G 

H 6 HypLiHög. PI 94 86 

H 6h dgl PI 80 93.95G 

H SdgL KO 175 1000SG 

H 9 dgl KO 259 1D1«G 

F 5 Lbfc. Hbp/ob PI 4 11 TG 

F 5 dgL Pf 12 7ILSG 

F 7 dgl PI 25 97«G 

F 4 Ogi KO 30 99,950 

F 5h UA. Sar Pt 11 91» 

F 7 dgL Pf 12 96G 

F 4h dgl KO 6 1« 

F 8h dgl KO II tD2«G 

S 8h IXbK Bad». Pf 8 101» 

S 6 dgl Pf S 93/50 

S 6 agL PI A 90G 

S SKdgLKSa 101» 

H AlbkSAahLPte MG 

H 7 dgl Pf 97 93 

H 4h dgl KS 78 9BG 

H 10 dgl S95 I06«G 

H 11h dgl B 96 1UL75G 

M6hMnchJivpaPfiaO 88» 

H <h Harthyp.WBKW24 IMG 
H 6K d^ Ff 42 99.95G 

Ha 7 NqrL lbfc. Pf 1 9CL2SG 

Hn7hdgLPf4 91» 

IfciBdgLPf 10 100.1G 

Hi9dgL 10353 100, IG 

Ho 7h dgl B 4 10IG 

Hn10dgLB37 100» 

F 5 Pfeb. Hrpa Pf M 1I6G 

F AdgLPf 58 81» 

F 6 dgl Pf 95 BIG 

F 7 dgl «114 WOG 

D 5 HW BodeneiPf C 1Z4G 

D Sh dgl K 107G 

0 4 dgl PT U USO 


D 6 dgl PI B 
D M dgl PI 4? 

D 5hdflLKOW 
D 7h dgl KO 77 
S 5 B*4ypJ»tanalLPS9 
S Sh dgL Pf 109 
S 7 dQL Pf 125 
S 7 dgl «128 
S SdgL « 177 
S 6 dgl KS 77 
Br 5aJCrJCH*rPt17 
fr 5h dgL PI 24 
Br 5dU-«36 
fr Sh dg L«-« 

Br 6dgL«S6 
fr 7dgL«61 
Br Id« «70 
Br 9 dgl Pf 48 
H 6ScttfMhP«Z3 

M 6 Südboden PI 41 
M 5h dgl «57 
M 4h dgl P1 143 
M JdgLHST 
M 7h dgl PI IM 
M 7dgLKS49 
M 7» dgl KS 01 
M SdgL KS 153 
M 9 dgl KS 1*5 
M 9h dgl KS 171 
M 5VbibMfcNbfr*SS 
M 4 dgl PI 95 
M 7 dgl « in 
D 8WM1BH350 
D 6h dgL PI 4CB 
D 9h dgL « 1007 
D BdgL MIDIS 
D 7 dgl KO 556 
D 4M dgl «4M 
D 9h dgl K0 1301 
D Eh dgl KS 1278 
D BdgL 51512 
D 9h dgL 5 1520 
D 6h dgl IS 679 
D 6 Wtfll Land« 16 
D 6h dgl « 19 
O 7dgL«20 
D Bh WoMLHypJ’ßSg 
0 9h dgL Pf 564 
O 9h dgl KS 794 
D 9h dgl KS 324 
S 6 WQr-HypoM 84 
S 7 dgL KSSB 
S 6h WOr Jfola K 1 


7h Kanocb 71 
7h Kaifhaf 71 
7h dgL 71 
7h dgl 76 
Th BBcfcner«. Ti 
fl dgl 72 
6NWKA1 
6 dgl 67 

6 ObOsELKnrk. 64 
6Bhfrkw.63 
6dgL65 
AWrtß 
6dgL65 

7h dgl 71 

7 da. 72 

6Rh-M.-Oen.62 - 
4h dgL 68 

8 S LM wee g 71 
7h Thywen 71 
BdgL 72 
7hdgL77 

fl VW 71 
644dgL77 
7 VW 77 


F 7 V)dgLE 4 o.O. WSQ 

f 3V> KMiftof 84 m. a 97« 

F 3h Kduftiaf M o. O. 76« 

F 3h llade tai- m. a 101G 

F MdgLaO. 73« 

F ShMUefabUMMO 105 

F 3h dgL 84O.0. 90« 

F 5h MeponHaurMnOIM» 
f 3hdgLB4a.Q 88G 

F SfrBiyhm W el d JSnOn» 

F Sh dgLI3o. O. «T 

F 4h dgL 84 dl G 99V 

F 444 d^. 840. Ol 505 

F 3hTsmfe]m-B4 n O IM 

F 3h dgl 84 0.0. 16« 

F 4 VM» 83 m. O. U4T 

F 4 dgl CaO. 79» 

F 4h WefcF» M O DM 146 
F 6h dgl 73 a.0. DM 9» 

F Sh BASF74 eil Ol 151 

F 8h Ogi 74 c. O. K7i; 

F Sh mrl* BL O. 122; 

F 5h dgl 84 0,0. . 77 

F 5 Cor* 84 m. O. tBbG 
F S dgl 84 a O, 84« 

M 3h Swoipl 78 «lO. TS2G 

M5hdgL7Be.a 92G 


Optionsscheine 


r— 


Sonderinslitute 


F üehRMll* 

SST 

F 7h Xyx9ynJtobbw4B 

Ws 

f 54XK0SS 

2450 

f Kone) hiM Si 

465T 

F Kdufhof B4 

47 

F Uada he. S4 

*6 

F MWEtnWlI 

751 

F MM 12 

Trox 

F PBppon fluor 14 

m 

F FMuMogS* 

. 


Optionsanleiben 


F 6 Bcxfanwk. 78 

w; 

w; 

F SCDMLHDbn 

iirm 

10L5G 

F 7h Cond Gunmi Ti 

1HL55T 

10D135OG 

F Sh HEW 62 

99.7G 

99.7G 

F TV, dgL 71 

WOG 

IMG 

F 4h Horpofl SV 

235BG 

Z350G 

f nsHoeiciin 

riKL.fr 

100 IG 


F i BASF S m.O. 


f 7h iM. 83 O.O. 

F J»CWiFj84n.a 
F 3hdgL(4o.O. 

F Jft Cot*X78 eilOJTM 
F Mi dgL 71 0.0. DM 
F 4h CF DLBfc* BlO. S 
f 4h dgl 77 o.0. 5 
F 6h DlBk. 13 bl 0. 

F 6V. dgl 83 a O. 

F 3h DLflk. 83 m. 0. 

F MdgCaO 
F 4 DfndeEk.83 eil 0. 

F 4 dgl a.0. 

F SdgL Mff.0. 

F 8 dgl M a. O. 

F Jh Ht*wo 84 etl a 
F 9n dgL 8* a O. 

F 7h lap. Syeth. 87 
F 7h dgl 87a O. 

F Sh Xbco 83 m O. 

F Jhdgf Sio.O. 



Warenpreise - Termine 

in schwacher Verfassung schlossen am Montag die 
Gold-, Silber-, Kaffee- und Kakao notieningen an der 
New Yorker Contex. Entgegen dem allgemeinen Ab- 
wärtstrend konnte Kupfer solide Gewinne verbuchen. 


NshTOMBni 


Jlrt 

Seid 


Nov 


Ju 

Unttz 



Cfrago tc/ti) 

Ochsen eW sdiMW 

FBvcr Horthem 

HÜCNfrsdMBB 

WyerMofthem ....... 


29.x Wolle, Fasern, Kantsclrak 


Getreide und Getreideprodukte 

Wabm CWogo (c/twsft) 1.4 2S.3. 

M» 352.50 356» 

Jii 334.75 336,75 

SepL 334.75 337» 


Wate» Wkn'peg (an. S7t| 

WheC BranJ af. 

SLlawiHictlCW 

Amber Durum 


i.4. a.3. 

241» 242» 

337» 237» 


Roggn Wnnpeg (an. S/t) 

Hai . ... 

Jul 

OW. 

Hafter Mfenipeg (cao. s*» 

Ua. 

JuC . 

0« - 

HWor Chicago (c/tutii) 

Hai 

JUS 

StU 

Us Ctvaga (c/tusti) 

ttf 

Ju* 

Sei* 

Beats Winnipeg (ran 5/1) 

Wrt 

M 

Jul 


Genußmittei 


KaSe« 

Ne* York (c*) 
Temhfltawtr. W . 

Ju» 

Sept 


Ubo 

New Vodi (SA) 
TomMontr. Hu ... 

Ju« 

Sott 

Umsatz 

ZMnr 

No* VoA (e«) 
Konti« N/. 11 Mb . 


-Preis tutj kart»- 
scf« Wftn (US-OWJ 

Kaffes 

Loodo» (£A) Robusa- 

KontraMte 

Jul 

Sepl 

Umsatz: 


Oie, Fette, Tierprodokle 

EnMBt 

Ne*rotk(ctt) 1.4. 

Südstaden tob Werte. 52» 

HtobBI 

New Ymfc (cfB)} 


Cfacago (otefij 

«« 

Jul 



Sen 

Nw - 

Jan..... — 

Mrz 


30» 


Sojaöl 

Crtcago(c/lJ)Mai.... 
•tot 

& — 

SW 

Ott. 

Dbl - 

Ju 


1.4. 

2198-2203 

1973-1B74 

2378-2280 

1249 


29.3. 

2166-2170 

2212-2215 

2238-2242 

2945 


London (M) 
7«imnkSftntoM>f . 

JuS 

Sen 

I Umsatz 

Zocker 

London (SA). Nr. 6 

i Ma 

Aug 

Oto 

Umsao 


New York (oft) 
Mssssvp-Ta) 
tob Wert. 

tctonab 

Crtogo (c/Bl) 

toatou 

CtKFsewNBhq) 
4%fr. F. 


20lt-3)(2 2028-2029 

1973-1974 1385-1989 

1945-1947 2565 

6624 4950 


11 5. 60-115. 90 112.80-113» 
J17»-I18» 11B«M 15.60 
121 »121 .83 118,40-118» 
2527 2142 


Ftoffer 

| Singapur fStiaiS- 
Srng.-S/ldÖlg) 
sdw. Sarawak spez.. 

wsflei Sarawate 

weder Mffllok 


Ttk 

Ne# York (Oto) 

mp"*« 

bncy 

UeddSNs 

»elownHiLlWtr.F. 

Scbwataa 

Oaagoftto) 


S cb webw btB CbB 

CKcaoofoto) 

Uli 


Joi.„ 

29.70 

27.60 

26.75 ““ 

25» M — — 

24» lataart 

2*Ä Wfcmp. (can SA) 

Mai — 

Jul 

Ott 

31» Kotau« 

tarYort lülb) 
Wesd&tetobWteite. 

24» LiOiirtfll 

Ronenüm (SA) 

20» W- Hem cd.™ 

Leiaäf 

Rtraeröam (SA) 

20 00 W.*inw... 

19*75 PatoWf 

18.25 Bonemam (SAgi) 

17.75 S/ndiacff 

So)aM 

Rune Ed. [WiDO te) 
ux mh Medtri. tob werk 
49» totosä 
51» RoüenLam (Srl|H| 

Phikpptnenaf 


New York (eft) 
torMttHf.2 

kb 

Ju»..- 

ou. 

Dez ... 

Mn- 

Mi 

Kaste« New York 

WO«# 

Land. (Neusl. okg) 
Krsuzz. Nr. t 

Uu 

S :::::::::::::::: 

Urnssc 

Wolle 

Houbrä (F71«) 
Karmzüge 

Mai 

Jul 

Ott. 

Oft. - 

UnESz: 

Tendenz setg 
WoBs 9ydrey 

&sSL&«fie 

JäbUV-2kJ 


ttdayss (ml. cAg) 1.4. B.3. 

Afrt - 201.75-202.75 202,00-203,00 

Mi 2M»-3D4,75 2M»-2D5» 

Nr.2RSSApnl 197,00-198» 197»-196» 

Hr.3RSSAgra 193»-1»1» 194,00-195.00 

Nr.4RSSApr1 ...... 1B7«0— 168,00 J87»-188» 

Tendenz mag 

JMlÄStanfW) 1.4. 29.3. 

BWC 

m 

»c 

0TD.. 



7i,75 Raaentzm (SA) 
73,42 Kanada Nr. 1 Df 
71.05 Rccerdara 


Söndanfiype 

- 

1. 4. 
523,0-625,0 

Juh 

6173-618,0 

Ott 

Umsatz: 

593,0-5953 

27 

Stet ümton ISA) 
cäetr. Haoptftiten 
EastAJrtan3te»g .. 

undtigiaded: 

MdB YoWi (Y/teg) 
AAA. ab Lager 

AOfl 

1.4. 

6«» 

570» 

1.4. 

12 637 

Äntetot 

üwdm IpAq) 

Nr. iRSaioco 

1.4. 

6530-73» 

tat 

7230-75» 


73 »-76» 

Jdi 

Tendenz rubg 

74»-77» 


a.3. 

616.0-6254 

6164 

5914 

46 


Westdestsclw Metallnotierangen 

(DMjelOOkn) 

AtaMriucMlaMi TA. 1 . 4 . 

«end-MORiL 34547-345» 33947-339.45 

driCWg. Moral 35545-35644 350.13-350,51 

BW: Bels London 

torfend.Kout 11843 - 119,13 11345 - 114 » 

drttteHQ.Mte- — 121 49-122^7 117,47-117» 

Ktesl; Ssss London. 

fastend. Homf 1681 , 47 - 1681 « 166 , 74 - 16 * 7 « 

Drttfoig. Monat 168745 - 16 ».« t 055 «-ieS 9 L 09 

QM Bast London 

laufend. Monat 305 . 72 - 306 .« 2994 M 01 » 

drintolg. Mona) 282 , 47 - 282 « 280 , 52 - 280,71 

Produz.-Pifis 290 « 28649 

HstelM99J« 3967-4007 3977-4016 


Zhra-Pneis Penaag 

Strafts-Znsi 

ab Werte fsonpi 1 . 4 . 29 . 3 . 

(RmflJVg) 29 Ä 29.44 

Deutsche Alu-GufUegierungei) 

(OM *100 lg) 2 . 4 . 1 . 4 . 

Ug. 25 413-417 413-417 

leg - 226 - 415-419 415-419 

Leg .231 44 MS 2 445452 

Leg 233 455« *55462 

DtePnaiwstehengchfürAbBUnenuwnwil Ml 
5 t Ire* Werk. 

Edelmetalle z.4. 1.4. 

nMH(DMjeg) 29.708 30»B 

GbM (DM je hg fftngofd) 

BantoWpr 32380 32720 

Rüdsobmepr 31640 31970 

6 sM (DM je to Fetogolf) 

(Basis Lond. feg) 


Rüdnatonepr. 


| New YcRteur PEdsn 1 . 4 . 29 . 3 . 

GoklH 6 HAafcauf .... 321.10 330.48 

SiberH ÄH Ankauf... 651 » 673 » 

mbifr.JMteipv-- » 0 . 00 - 283 » 253 . 00 - 256 » 

Ftosbtt.-PiM 475.00 475 » 

Mafe» 

(r.Wndkfpr 113 »- 114 » 116 . 00 - 117 » 

Pradtt*»— 1 »» » 50 » 

SMartcfftetuna) 

And 643 » 668,70 

IW 646 » 670 » 

Juli 655 » 680,00 

SegL 888 » 693 » 

Dez 063 » 714 » 

Jan. — 690.40 716 » 

Feb — 702 » 782.70 

Unoatt 19000 23000 


New Yorker Metallbörse 

IMarlcffe} 1.4. 

Hfi 1 63 » 



305 . 73306 .« 299 »^ 0 l» 
282 , 47 - 282 « 280 »- 2 B 0.71 
290 « 286 » 

3967-4007 3977-4016 


NE-Metalle 


für i rte fflYr** 

lOa-NoUz)-).. 456J6-4S2» 4*5 «-449.10 

M Sitte»! 126,75-127,75 1 ZI»- 122» 

fllssdnbitt 

für Lartznecke (VAW) 

Rundbarren — 455ÄM58» 455,00-458» 

vorasbdrttl 464.00-464» 4&4»-464» 

■Ad fler Erwuftge «r MrWTiingrn jawr bteWed trt nedn)- 
5W KUteRce Osröi 19 KuateneoMfer uaa KuAnbMR*et 


29.3. 

65 »«» 

72 »- 75 » 

73 »- 76 » 

74 »- 77 » 


GoM (Fraokfurto Böcat- 

kurs) (DMjetti) 32260 32355 

ÖeQiEsa-Wgr. ...... 665» 665,00 

Rücknahme«. 645» 545» 

veofbesei 694 »B 694» 

Internationale Edelmetalle ! 

Bald (U5Sffenunze) I 

ünton 2.4. 1.4.) 

10» 317» 324« I 

15» 315.75 321.10 

SrehtMtags 31B»-319» 319»-321» 

Rirts (f/l-kg-Esnwi) 

moaos M 700 90 800 

Söher (pfwuaffi) I 

London Kasse 530» 529«! 

3 terato 5*7« 546»! 

6Uc«Je 562.20 561,35 

1 Zitas» 590» 590,00 

Ptafio (f-ftmuna?) 

London 1. 4. 29. 3. 

fr. Malt 223 » 231 » 

P affadto w (i-Fgnuna) 

1. HJodUfpr 91» 94» I 


M 

So«. 

Dez 

Jan 

fcfr 

Umsao: 


1 . 4 . 

29 . 3 . ' 

63 » 

62.15 

63 » 

62.45 

63 » 

63,10 

64 » 

63,70 

64.95 

64 » 

65 » 

64 » 

65 » 

- 66.15 

- 

6600 



’i • y )■ .* ■ ^ ■ 




Loudoaer Metallbörse 

Mb «Min (LA) Z. 4. 1. 4. 

Kasse 906.00-906» 805.00«» 

3 terato 933,50-934» 923»Ä24» 

BM (lA) Kassa 320,00-321» 304,50-305» 

3 Monte 320.00-321» 314AKJ14» 

AyMf 

rttfwgofle (lA) 

rwags Kasse 1183^-1184 J) 1148JM1«; 

3 Mona» - 1199 JM 199,5 1170:0-1170; 

abends Kasse - 1154.0-1155.0 

3 Monas ...._ - 1173«-T174JD 

(hüofer-aantrtf) 

Kasse: 1103,0-1 184 JJ 1155.0-1156; 

3 terato 1137.0-11»; 1172,0-1174,0 

ZtokMJtese 802,00-804» 788.00-793,00 

3Monae 741 »-7«2» 736.00-737» 

Ziea(ul) Kasse 9740-9741 8685-9690 

3Morato 9760-9765 W705-ST10,.* -7 

I fi aHi il tt n 

S/R) - 290-300 

WMtaat-Eiz 

(S.T-&UL) - 73-75 


^ritr-7/: 

: -t - - : 
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: Die neue Ausgabe von .buch 

I , aktuell“ gibt es jetzt kosten- 
los im Buchhandel, Auf über 
100 Seiten finden Sie Infor- 

I - mationen über Neuer* 
scheinungen in diesem 
Frühjaht Fragen Sie 
SB : fixten Buchhändler nach / 
. ■ «biich aktuell" oder / 
™ fordern Sie das Heft / 

■ -an bei Harenberg / , 

■ Kommunikatica / k 

■ ’™ Postfach 1305, ' ' / M 

4600 Dortmund. / B| 
; (bitte 2,- DM in / 4H 

■ Briefmarken / 

als Versand- / 

- kostenanteü / / jSBy 

■ beifügen). / 



*»42 




MBS 


■ Kosteiüoslßit^ 

■ Buchhandel ! « 





Welches mittelständ. Bauuntemehmen sucht gerade in dieser 
schwierigen Zeit den 

techn. Leiter/Oberbauleiter 

der aufgrund seines Könnens, seiner Erfahrung und Einsatzfreude 
mit imstande ist, es zu erhalten und weiter erfolgreich zu führen. 

Wenn in einem Unternehmen die volle Kraft eines 47jährigen, 
unternehmerisch denkenden und handelnden Mannes gesucht 
wird und Platz zur Entfaltung seiner Möglichkeit geboten wird, 
erbitte ich Ihre Aufforderung zu einem Gespräch (keine Agentur). 

Zuschr. u. Z 14818 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84, 4300 Essen 


Sueben Sie Hiebt weiter, hier ist lbr Vertiicbsorofi! 
ajghrtger Gärfetaleiter bei einem amerikanischen Mutti der Invesü- 
tionsgCterbranche, 120% Club, Betriebswirt prakt. und Persoaal- 
Fachkaufmaxm, Verfechter der 60-Stundes-Wocbe, letztes Elnkom- 
men DU 100 000.- p. a. + Flnn en fahrzene. Führungserfahrung und 
top geschult, sucht neue leitende Tätigkeit möglichst im Außen- 
dienst WwnTn Hbi dd f rt yh l? nd 

Angebote erbeten unter U 14 768 an WELT-Verlag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


GESCHÄFTSFÜHRER - Wobmwgswiitschaft 

übernimmt neue Aufgabe. Dip L -Kaufmann (51), umfassende Erfah- 
rungen in gbamtoimg, Verwaltung, Betreuung, Plan ung und Kon- 
zeption von wohrnrngswirtschaftUchen und gewerbli che n Projekten. 

Zuschriften erbeten unter Y 14 883 an WELT-Verlag 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 



Hondelsvoftrotvag 

im ges. Bundesgebiet, tätig in den 
Bereichen Video (Spi elfilm e u. 
Zubehör) und Werbung, sucht 
noch Partner, auch ausländische, 
deren Erzeugnisse vertrieben 
werden sollen. 

Angebote an FPM. HdL-Vertr., 
2800 Oldenburg, PP 3823, Tel 
0441/584 98 


Nothöfe m. V. 

sucht zum Aufbau und zur Füh- 
rung ihrer T pro 

TfrirvlwelanH 

f Hottpraktlkar 

Gute Ver dieastmfigHchkeii 
Zuschrift en erbeten unter A 
14 775 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 84, 4300 Essen 


* ★ ★ Sofort - gegen bw * ** 


;•] :l 0 3 -i i j : fÄf.i : 4-\ 1 1 ; 


f tituliert - mindestens 50 Stück) 
Inkaasobüro Dr. Stapf, 5300 Born 
AdenauoaUee 48, TeL 03 28 / 2 68 04 75 


Textilgeschäft 

sucht Lieferant für Textilien 
(Böcke, Blusen, Pullis) auf Kom- 

micsinnehacis 

Angeb. unt. X 14 772 an WELT- 
VerL, Fostf. 10 08 64, 4300 Essen 


Süd-Baden, mit interess. franz. n 
deutsch Kunde nstamm, sucht 

iinimwila Spedition zusnnineo> 
arbeit. 

Zuschr. erb. u. B 14776 an WELT- 
VerL. Fostf. 1008 64, 4300 Essen 


Kleine Albernheiten machen 
Anzeigen, Prospekte und Kata 
löge insaugefallender! Infos an 
fordern bei concecond In 4352 
Herten, Telefon 02366-38505 


Schweizer Immobilien- Gesell- 
schaft bietet erfahrenen 
Anlageberatem and 
Salesmanagern 
lukrative Verkau&aktivitäten für 
Schweizer Spftzenobjekt 
(Kein Bauherrenmodell!) 
Nähere Auskunft unter Chiffre 
25-139020 an Publicitas. Gubel- 
straße 10, CH-6300 Zug. 



Fühnmgskroft für 
Nah- Ost / Afrika 

Export Iraufmann mit Format u. 
techn. Background, Anf. 40 J-, sucht 
mehrj. Einsatz. 

Direkte Zuschriften deutscher In- 
dustrie erb. unt. D 14 778 an WELT- 
Verl, PostlL 10 08 04, 4300 Essen. 




bildet, tue das zur Zeit auch noch; 
bin 49 J. u. mobil rund um die Welt. 
Verbtadungsaufnahme bitte unt. R 
14 876 an WELT-VerL, Post! 
10 08 64, 4300 Essen. 


[irra 


Seit 76 im Ausland, sucht neuen Job. 

Ang. u. D 14S88 aa WELT-Verlag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


PR- Profi, Dr. phiL 

34 Jahre, z. Z. in Pressestelle eines großen Dlesstleistungsantenieh- 
mena, Erfa hnrng als Werbetexter, Lehraufträge in Pubfizistik, 
Ken n t n isse im Bereich «neue Medien“, Organisationstalent und gute 
Bprachkenntnisse: EdgL/FranzTSpan. «neht «we Aufgabe in PH- 
oder Werbeagentur, Unternehmen oder Redaktion, Baum tto 
A ngebote erbeten unter S 14 767 an WELT-Verlag. Postfach 10 0864. 
4300 Essen. 


Abiturientin 1984 

20, vielseitig interessiert, örtlich ungebunden, sucht Ausbil- 
düng als 

Hotelkauffrau o. Hotelfachfrau 

Andrea Böiger, Antwerpen«: Straße 42, 5014 Kerpen 
Telefon 0 SS 37/ 31 64 



Wohn- 

und Geschäftshaus 

360 m 2 Nfl. r in absolut gutem Zustand in einer mittleren 
Industriestadt Nähe Dortmunds, direkt an einer Bundesstr. 
gelegen, wodurch eine permanente Präsenz gewährleistet 
ist, zugleich Stadtmitte u. Autobahnab- und -auffahrt nah 
und somit eine hervorragende Anbindung gesichert bleibt 
Geeignet für Gewerbe aller Art und Büroräume. Schaufen- 
stermöglichkeit auf 2 Etagen in voller Breite möglich. 
Preisvorstellung 480 (NX),- DM. 

Zuschriften unter F 14 890 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Bauteil B—t fbudfflrlMltd ku sgiodiiMi 

44 Jahrs, vertu ln ungokärnflotsr Füh- 
rungaposltton mH tangjfihrfgon basten 
Verbindungen zu Kaufluvszantfalaa 
SB- und GV-KaUan. SB-Biuflanndetan- 
DalWan 

/Us quaflflztartar PraktOosr biata ich: 

• Unternehmens- u. Marketingshatagle 

• Top-Vorkftulsr aut Jeder Ebene 

Wjchwuemacim au ig 

■ Konzeption und Realisierung von DV- 
A n wa n d u n fl spioymman 
U Logistik Management 
Anilyn - EntwteMung - Praxis 
Ich suche eine neue vetantwortungwoHe 
Aufgabe Im Raum NRW- Nord- West. 
Freund! Icto Angebote richten Sie bitte 
unter U 14 87B an WELT-Verlag. Postfach 
10 06 64, 4300 Essen. 


Immobilienkaufmann, 36 X 

Geschäftsführer Pm j pwtmn na gnmrmt , Aufbereitung, Vermögens- 
verwaltung, Fondkonzept für gewerbliche Immobilien und Beteili- 
gungen, vertraut mit JimTfiakaL Problemen, erwartet neue Aufga- 
ben. DoL DM 280000 p. a. 

Für den Erstkontakt, Zuschriften erbeten unter K 14783 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen . 


Betnebl. Lehrlingsausbildung 

Ata artolQreicfia AusUktungsMladi 
. ,t tadbAekauffrau mit SlV-Kannmitsaa 
. . - Englaoti In Wort und . Schrift. ■ 

— Abg aächl- PSd«flbflillawud>in«.: .. 

--AiablidaiaionungapifHung n ovrtf» 

• - - PrtHMKlgfntt bei ttar HC, - ' t.' . . c , 

suche Ich räch- WohnunoMachsal (Düat al dorf) neuen, anapnichswHen wir-’ 
kunOBtonta. Angebote afbaten urtlar.TBL 4 98 22 84 odar un»r^ T 14 878 an WELT- 
. Verlag. Postfach 10 08 64, 4300 Esaan. .. 



Kaufmann 




FV 

AKTUELL 


r3C!^vcrTiiRlur:<J 
fi-T o>.\ , ,or,;or«; 3j.ili.'.7ii'nt 
rae'v ! -id Fi.iifutriäKriifto 


Marketing-Spezialisten für Ihr 
Untemehmen 

Dfplotn-Iugenieure verschiedener Fachrichtungen, die in einem 
fünfmonatigen Tagesseminar „Marketing“ an der Technischen 
Akademie Wuppertal zusätzliche Kenntnisse zu ihrer bisherigen 
beruflichen Qualifikation erworben haben, suchen neue ent- 
sprechende Aufgaben. Neben den Grundlagen der Betriebswirt- 
schaft wurden umfangreiche Kenntnisse des Marketings sowie 
verkaufstechnisches und verkaufcpsycbologisches Fachwissen 
vermittelt. Sollten Sie Interesse an Kontakten zu den Seminarteil- 
nehmern h aben, le ite n wir Ihre Anfrage gerne an diese weiter; 
detaillierte Bewerbungsunterlagen geben Ihnen umgehend zu. 

. Hier einige Informationen zu den Qualifikationen derTeflnehmer: 


Diplom-Ingenieur Fein werkt edmik 

4J. Berufserf. als Projekt- und Koordinierungsing. für Rationali- 
sierungs- und Investitionsvorhaben im wisse nschaftL Gerätebau; 
gute Engl.- und Russisch- Kenntnisse MAR 01 


Düplom-lngemeur Maschine nban _ 

langj. Vertriebserfeihrung; EDV-Kenntnisse ; Englisch m Wort 
.undSchrift MAR 02 


Dipkun-lngeraenr Verfahrenst edhufle - 
langj. Berufserf. im mffit. Kfe. -Wesen: Beschaffung, Konstruk- 
tion, AV; Oberlt. d. R.; perfekte Engl.- und gute Franz.-Keiuit- 
nisse MAR 03 


. Diplom-Ingenieur E-Technik, Diplom- Wrtschafts- Ingenieur 

langj. Benifiserf. hu Anlagenbau; Projektplanung, -durdiführung 
und -kontraile, Gesamtanlagen-Engineering; umfangreiche 
Kenntnisse in Organisation, EDV, Digiraltechnik, gute EngL- 
Kenntnisse • . MAR 04 

EHploui-IiigenieorMasdBiieiibaB 

5 J. Berufserf. im Bereich der Investitionsgüterindustrie; 
fl. Französisch, güte Engl.- und Arabisch-Kenntnisse MAR 05 


AusbikL Maschinenschlosser, mehij. Berufserf. im i Maschinenbau: 
Vertrieb, Betriebsl eitunguAV ; gute Engl.-Kenntnisse MAR 06 


32 sucht zum L 8- 1885 neues 
Aufgabengebiet im Ausland. Erf. 
in Industrie und Hendel (4 J. 
Afrika, 2 J_ Saudi-Arabien). Kon- 
takt-Aufnahme bei Deutschland 
Aufenthalt im April/Mai 1885 

möglich 

Angebote unter P 14 765 an 
WELT-Verlag, Postfach 10 0864, 
4300 Essen. 


Repräsentanz rar London 

Ingenieur mit la ng jä hriger Er- 
an (H- und Gesproje' 
«löschen Nordsee, 
und Afrika, sucht neuen Wir- 
kungskreis. 

Angebote erbeten unter E 14 778 
an WELT-Verlag, Postfach 


Weltweite Fertigungslizenz für 
Papierverarbeitungsmaschinen 

Von Konstruktions- und Verkaufsfinna zu vergeben. 
Stückgewicht von 5 t bis 18 1 


Angebote erbeten unter W 14 771 an WELT-Verlag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 




Arzthelferin 

m. sehr gL Abschluß u. entspr. Qua- 
Hfiv (Urologie) sucht F eatnin stelL L 
Raum. Wuppert. I Mettmann / 
D’dort Geb. Sie mir eine Chance, 
gfirmen unt Beweis z u stell en 
u. schreib. Ste u. V 14 880 an WELT- 
VerL. Post! 10 08 64. 4300 Essen. 


Existenz der Superlative 

Geschäftsleute, ihr zweites Bein. Als Vermittler, vom Schreibtisch aus, erzielen 
Sie neben Ihrem Verdienst bei ca. 5-6 Stunden wöchentlichen Zeitaufwand ein 

sechsteiliges Jahreseinkommen 

Voraussetzungen: kleines Büro, Organisationstalent sowie Eigen kapital in Höhe 
von DM 15 000,- + MwSt Ihr Beruf spielt keine Rolle, da unser Programm Sie 
systematisch zum Erfolg führt. 

Kurzsch reiben mit Telefünangabe unter Z 14 774 an WELT-Verlag. Postfach 
100864. 43Q0 Essan. 


Wir transportieren alles! 

Sp eä al k u ri ere transportieren Ihre Wertsachen diskret, £u verlässig 
und steber im In- iny j Ausland, speziell Benelux. 

Bel Transportproblemen, gleich welcher Art, sollten wir uns ken- 
nenlemen. 

Zuschriften erbeten unter V 14770 an WELT-Verlag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 


Der Sprang zur eigenen Existenz 

Wir vergeben für die PLü£-uebfete 1-8 die Exklusivrechte unserer erfolg- 
reichen Werbeträger. Als Startkapital Ist ein Betrag von DM 10000,- 
erforderHch. bei einem gara n t iert em Umsatz von DM 188 228,- p. a. Wenn 
Site zum endudi In ^ rifirng Tische virtschsftezi wollen, jynn Ste 

. mit ITng BTimtnltt atrfnwhtnen , riwin Thr Erfolg ist bei mm iwiqiMg nimmlprt . 
Zuschriften u. X 14 664 an WELT-Verlag, Postfach 10 OB 64, 4300 Essen. 


Industriemeistef 

Fachrichtung Kraftve rkehr , 
29 L übernimmt Fuhrparte- 
leittmg oder andere verant- 
wortungsvolle Tätigkeit 
Angebote erbeten unter T 
14 768 an WELT-Verlag, Post- 
fach 10 08 64. 4300 Essen. 


Kaufmann 

33 J., Aus b il du ng: CnJSundetakfOL, 
prakL Betriebswirt, BWb. 


meh^JBerufeerf. in Bauleitna g und Baubetrieb MAR 07 


DqpkHB-BBB-lngefiieBr 

mehij- Berüfeerf. im Baubetrieb 


MAR 08. 



j. Snpennarktbezeich n. 5 J. 
gnirfimm Socbe tatmasante Aufga- 
be im Ibsen- od. AaßendiensL WO? 
SüdwestdeuUdwr Bereich. Saarland. 
Ebdntand-Pfals; Baden. 

Zuschr. erb. unter E 14 889 an WELT- 
Verlag. Postfach 100864.4800 Essen. 


Diptota-Bfla-lMeHjeur 

7 J. Bemßeffiin Bauleitung, Abrechnung und l^lki^tion von 
Tfefbau-TStraßenbau- undHodibaupr^ekten ; gute En^.- 
Kenntnisse : MAR - 


Fach- und 


Kaufmann 

33, ledig, sucht neuen Aufgabenbe- 
celdb In middle East bzw. Egypt. 
Umzog mögiieb. Englisch- und Lan- 
deskenntnisse vorhanden. 
Zuschriften unter H 14 782 an 
WELT-Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


heim jLrh wteamt DfiSSddorf 
Frto-Rodier-Straße 2, 4000.DfisseWorf 1 
Trf.02li/8226-rn, -458, Itete 8 588292 


DipL-Ing. 

mit viel Erfabniag ab Betriebsleiter, 
ppa, Entwidduug. Energiewirtschaft, 
trHmMnhW«! EDV etC, SOcht UM e 
Auigsbe für die nächsten 10 Jahre . 
Zuschr. erb. u. X 14 882 an WELT- 
Veriag, Postfach 10 0864, 4300 Essen. 


Charmante, unabhängige Geschäftsfrau 

mit tätiger Beteiligung für vereint». Position in ramm. Münchner Immo- 
bilien- ud Gmndstflcksgesellsduft (In-/ Ausland) gesucht Ihre Persön- 
lichkeit sollte dem gehob. Niveau unseres KMcnteta entsprechen. Fach- 
kenntnisse von Vort, jed. nicht Bed. Kapitalnachweis erforderlich. 
Kontakte ufnahme n. 7 14 877 an WELT-Veriag. Fostf. 1008 64, 4300 Essen 


50 000 gebr. u. neue 

Einwegpaletten 

aller Arten und Größen, auch 
Teüpartien, wegen Betriebsver- 
Jagerung äußerst prei^önstlg 
abzugehen. 

PALKTTENDIÄNST JfÄCKLE 
Beputar - Original 
In- und Ausland 
An- und Verkauf j 

Am Kupferwerk 2ß 
D-6095 GustavBburg 
Telefon 061 34/ 5 22 12 


me 


i j . i • ■ i * - • m ~ -m 1 • • \ -M j ' - - • -9 -> • » / - . . . 

1 , t-> i 'i üSrfl-i :i \ , tf, . 1 j . 




Haushaltsveiteilnig 

Wir bringen Ihre Warenpro- 
ben konkurrenzlos preiswert 
in ausgewähhe H aus h alte. 

Kontaktaufioahme unter 
02 11/3607 75 oder 
Telex 8 586 763 med 


ttamMsvortreter 

der Lebensmittel- u. Feinkostbranche 
na. Lag, Kühir^ Lkw u. Ausliefrnmgs- 
öihrer L Baume Bochum, Herne, Heck- 
wnffhai«, Witten, Hatllngen sucht Ver- 
treL rn. Ausileler. U. Service. Auch La- 
gerhalL & Auslief, ohne Vertretung 
mS gtirh 

Angeh. eib. u. y 11773 an WELT-VerL, 
Postf. 10 08 6«. 4300 Essen. 


WWnatsnosfr 

(auch Teilbeträge ab sfr 100000,-1 
zur Hnanzterung eines Projektes 
mit großer GcwmDerwartung. 

Chiffre 25-13 9022 Pubüdtas, Gu- 
belstr. 18, CH-6300 Zag 


BETEILIGUNGSKAPITAL 

VERFÜGBAR 

Sollte Ihre Firma, ungeachtet ihrer Größe, eine neue 
Ware oder Dienstleistung entwickelt haben, die Ihrer 
Überzeugung nach große Erfolgsaussichten hat, dann 
können wir Ihnen zusätzliches Betriebskapital in einer 
Höhe von bis zu DM 500 000,- zur Verfügung steilen. 

Bitte übermitteln Sie uns noch heute ausführliche Un- 
terlagen in deutscher, englischer oder französischer 
Sprache, die von uns mit absoluter Vertraulichkeit 
behandelt werden. Wir vereinbaren dann mit Ihnen 
zum frühestmöglichen Zeitpunkt eine persönliche Be- 
gegnung In der Bundesrepublik. 

DepL 521 
Box BCM-8466 
London WC1M 5XX, England 


Das neue Buch von Paul C. Martin ist da! 

Nach der Prognose nun die Konsequenz; 

Sachwert schlägt Geldwert 

(360 Seiten, Leinen, DM 36,—) 

Wie Sie thr Vermögen vor dem unausweichlich kom- 
menden Crash retten können. Ein Buch, das den 
Politikern Kopfschmerzen bereitet! 

Jetzt in allen Buchhandlungen oder über 
Wirtschaftsveriag Langen Müller/Herbig 
Hubertusstraße 4 • 8000 München 19 


Bürohaus in Wiesbaden 
zu günstigen Mietkonditionen 


- verftefnldeaL unmittelbar am Auto- 
bahn kreuz Wtesbaden-Schfetstefn, im 
Gewerbegebiet In Nachbarschaft namhaf- 
ter Finnen — 

Gesamtfläche ca. 2832 m*. aufgeteilt über 8 
Etagen inkl. Kantine im Untargescho6, mo- 
dernes, repräsentatives Gebäude, Baujahr 
72, alle Etagen mit flexiblen Trennwänden 
und Wandschranksystem, aufwendig aus- 
gestaltet, tompi. mit Deckenbeleuchtung, 
90 Parkplätze, Renovierung innen und au- 
ßen nach Mieterwunsch. Gesemtbelegung 
bevorzugt aber auch teilweise denkbar, 
ebenso Kauf des Objektes möglich. For- 
dern Sie unser umfassendes Angebot an: 





T -- h : 


m 


RDM 
An dar 
Ringkrrcha 2 
62 Wiesbaden 


In Lübeck-Travemünde 

ist eine herrliche nach Osten gelegene 

2-ZL-Wolmung 

mit Küche, Bad and Balkon in unmittelbarer Ostseenfihe ab 
sofort für m onatlich DM 850,- kalt, zuzügL der üblichen Nebenko- 
sten zu vermieten. Die Vermietung erfolgt unmittelbar durch den 
Gru n dstü c ks e igentümer. 

Zuschr. erb. unter B 14 832 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Wir haben zur Zeit einige aus- 
sichtsreiche, direkte BeteSgngee 
an Minen für 

Gold 

und andere Edelmetalle anzu- 
bieten (U.SA. und Kanada, 
evd. Ostasien). Sichere Erträge 
dank niedrigen Produktions- 
kosten je Unze. 

Es handelt sich um geprüfte Vür- 
kornmen. die in Kürze ausgebeutet 
werden können. 

Auszahlung der Gewinne in Gold in 
der Schweiz möglich. 

Eine Besprechung mit uns wird 
Ihnen zeigen, was für enorme 
Möglichkeiten bestehen. 

Rufen Sie uns an> 

Invest-Consult AG 

Asylstrasse 79, 

JX 8032 Zürich 7. 

/>TN> Tel. 01/25260 82 


Roulette-Info 

Gratis mit Gewinn konzapt von DYN- 
CLUB. Ftadi 246, 4000 Dflaseldorf 31 




Direkt vom Erbauer 
zu verkaufen 
im 

Tessin - Südschweiz 


Das Opjekt der Woche 
Meran/Südtirol 

Wunderschöner ANSITZ mit Fe- 
zienappartements an den Son- 
nenhangen von Meran zu verk. 

Zuschr. u. Chiffre 49/H an SPL, 
1-39100 Bozen, Silbergasse 24 


Verkaufsprons 

für komplette App.- Anlage 
Liegeplätzen im Hafen, für 
Postleitbereiche L 2, 3, 5, 7 u. 8 
gesucht. Wir übernehmen die 
Werbung für diese großzüg. An- 
lage in Tunesi e n- Monastir . Zu- 
sammenarbeit im Immobilien- 
verbund gewünscht. Kapital 
erforderlich. 

Anfragen bitte an; 
WVA-Ftorlen-lmtnobilien i 
PL 354, D-6660 Zweib rücken 
TeL 0 63 32 / 4 48 67 od. 4 98 67 


KLBKE 




ZWEIHkMILIBhVILLH 




Schreiben an Chiffle 
24-H 900.068 PUbüC'ltas, 
6901 Lugano - CH 


Costa Bianca, Galpo 

- direkt vom Konstruktor 

- Luxus-Apartments (mit be- 
heiztes Schwimmbad) am Meer 

- gute Rente - Vermietung 

Gratiskatalog; 

Edf. Agoamarina. Playa de Le- 
vante. CALPE (Alicante), Spa- 
nien, TeL 34 / 65 83 1713 


Schweizer Immobilien- Gesell- 
schaft bietet erfahrenen 

An la gebe rotem und 
SaiettBanagern 

lukrative Verkanfsaktivitäten für 

Schweizer Spitzenobjekt 

(kein BauherrenmodelT) 

Nähere Auskunft unter Chiffre 
25-139 020 an Publicitas, Gu- 
belstr. lfl, CH-6300 Zug 


STADLER & CO V mMßS 


ZANDVOOBT 


13x3,15 m, 2 SchlafzL, Wohozi. + 
Kü. u. DuJWC, fl Wasser, elektx^ 
schöner Garten u. Schuppen. VB 
30000,- 

TeL 80 31 - S 87 J 93 02 


(Nr. 14738) Guieuceater, gut da* 
gefShrt m. gr. HnBipberddi Im 
sfidL ObbL, Lagerhalle, Treib- u. Ge- 
wächshäuser, beste Bodenbonität, 

Gießwasserversorg. d. eie. 
nen, Wohnhaus, WfL 290 mv Sauna, 
Solarium, Doppelgar. Areal 21500 
m 1 . Veit-Preis: DM L9 Mio. Ange- 
bote über. SQUegard Pichler. Im- 
mobilien. Burgleite 2. 8261 Tittmo- 
nmg, TeL 0 86 83-220 


Für Spanien- 



sta Bianca 


Eine RartUMl 

Auf dem wessen Hügel von Aitea 
haben wir soeben 6 Wohnungen 
fertig gestellt 4 EW. 2 mit Dach- 
srudio. verkaufen wir joItl Unver- 
baubarer Blick aufs Meer. Hoch- 
wertige Ausstattung. Sie können 
sofort einziehen Teilungserkia- 
rung und Escritura liegen vor. 
(keine Maklerprovision) 
Unterlagen mit Fotos bei 



HOLLAND -SEELAND 

W»(ch.Ttr, - Ovtrfl. - Sensuwer. - Cuivelanä 
Ferienwohnung ob DW 59 500,- 
Bungalows ab DM 62 700.- 
Finanzierung bis S0'-i - 
Mietgarantie - eigener Grund 
Tel. vom 5. bis 8, April 
00 31 - 11 84-7 91 59 


Ron. gel. Bwenhaus 

SüdL Cloppenburg, unter 200] ähr. Ei- 
chen. AUeralage, G rundst, ca. 3500 m*. 
Bj. ca. 1000, Zlegetfachw., tot. ren. 1980, 
elektr. NacMsp.-Hz&, Isolierglas, 
Ata rmnnl , ca. MO m 1 W1L, 10 2L, KIL, 
DL, 2 BAder, Nebengeb. ca. 40 m 1 WIL 2 
2SL, KfL. Bad. VB DM 485000-. 

Zuschriften erb. u. P 14 831 an WELT- 
Vertag. PostL 100864, 4300 Essen 








































Kenia. Mallorca, Malediven - die Welt der Reiseleiter in einer Spielfilmserie 

Tag- und Alpträume auf Traumtouren 

E s geschah im Tsavo Nationalpark sein. Läßt also die ebenfalls von Ra- mand für sie dabei ist So passieren 
in Kenia, wo Regisseur Hans-Jür- demann gemachte ZDF-Tra umschiff- auch hin und wieder- rollengerecht - 


gen Tögei einen stimmungsvollen 
Sonnenuntergang einfangen wollte. 
Mit einem Safaribus war das Film- 
team in Begleitung eines Wildhüters 
in die Savanne gefahren, um eine 
Kameraposition festzulegen. „Tögei 
ging in die Hocke und langsam rück- 
wärts in den Bildvordergrund. Doch 
plötzlich wurde er in seinem Tun 
durch ein fürchterliches Knurren und 
Fauchen gestoppt Etwa vier Meter 
von ihm entfernt lagerte eine Löwen- 
familie dösend in der Abendsonne. 
Papa Löwe hob drohend die Vorder- 
pfote und signalisierte eindeutig: 
Noch einen Schritt und du bekommst 
meine Pranke zu spüren! Der Wildhü- 
ter brüllte sich die Seele aus dem 
Leib: Tögei machte kehrt, rannte zum 
Bus und wir atmeten erleichtert aut“ 
Eines von vielen großen und klei- 
nen Erlebnissen des „Schöne Fe- 
rien“-Filrateams, das Chefreiseleiter 
Si gmar Solbach erzählte und ihn heu- 
te noch blaß werden läßt Sechs Mo- 
nate waren er und seine beiden Mit- 
streiterinnen Claudia Rieschel und 
Simone Rethel auf Tour, um das Le- 
ben und „Lieben“ von vor Ort arbei- 
tenden Reiseleitern aufruzeigen. Der 
Fünfteiler, von Unterhaltungsprodu- 
zent Wolfgang Rademann in Szene 
gesetzt, scheint nach bewährtem 
Strickmuster wieder eine gelungene 
Mixtur aus visuellen Reizen, beson- 
ders schönen Feriengebieten und der 
Darstellung unterhaltsamer Storys zu 


sein. Läßt also die ebenfalls von Ra- 
demann gemachte ZDF-Traumschiff- 
serie grüßen? Solbach: „Ein Traum- 
schlff-Ersatz soll diese neue Fernseh- 
serie nicht sein. Konkurrenz ist da 
schon eher im SpieL“ Für jede Folge 
waren drei bis vier Wochen Drehzeit 
angesetzt Dazwischen gab es eine 
Woche Heimaturlaub für die gesamte 
Crew: Safari-Look raus - Mallorca- 
Klamotten rein in den Koffer. Ein 
Vagabundenleben. Auf SFB- Kosten 

Schöne Ferien - ARD, 20.1 S Ubr . 

sind alle Mitwirkenden ganz schön in 
der Welt herumgekommen. Kenia, 
Mallorca, Sri Lanka und die Maledi- 
ven, Portugal, Singapur und Malaysia 
standen auf dem Programm, das die 
TUL wie der Nachspann belegt, 
gesponsert hat Die Nennung des Rei- 
seunternehmens ist für die ARD 
ebenfalls Neuland, da man sich einem 
amerikanisch an gehauc hten „Werbe- 
denken“ bisher, außer vielleicht einer 
Dankeszeile im Nachspann, ver- 
schlossen hatte. 

An der Chefreiseleiterrolle war vie- 
lerlei reizvoll für Sigmar Solbach: 
„Ich bin nur de facto der Big Boß der 
Dreier-Reiseleiteitmppe, in der Rolle 
hat sich das nicht manifestiert Mit 
der Claudia Rieschel bin ich in den 
Folgen quasi verhandelt, und die Si- 
mone Rethel hält unterwegs auch Ih- 
re schönen Augen offen, ob nicht je- 


mand für sie dabei ist So passieren 
auch hin und wieder -rollengerecht - 
Eifersüchteleien, die etwas Farbe in 
das oftmals triste Reiseleiterleben 
bringen.“ Auf das nicht immer leichte 
Amt eines Reisdeiters hat sich die 
Dreiertruppe gut vorbereitet „Das 
sind, wie uns vor Ort begleitende Rei- 
seleiter versicherten, oft ganz profane 
Probleme. Wenn beispielsweise ein 
Reisende- permanent darauf besteht, 
bei einer Fotosafari in einem kleinen 
VW-Bus immer am Fenster zu sitzen. 
Dadurch zieht er Aggressionen der 
anderen Teilnehmer auf sich, und er 
erlebt, wie die Gruppe sich gegen ihn 
verbündet und ihn schließlich durch 
dauernde Sticheleien fertigmacht“ 

Den reisepsychologischen Back- 
ground haboi Fachleute beigesteu- 
ert, wie überhaupt alle Erlebnisse auf 
wahren Begebenheiten beruhen, sie 
wurden dramaturgisch nur ein wenig 
aufpoliert. Trotz aller Probleme, die 
es mit dp™ Auflenaufhahmen gab - in 
Malaysia hatte der starke Monsunre- 
gen alle Straßen und Brücken im vor- 
ausgewählten Aufnahmegebiet an 
der Westküste weggespült war die 
Filmarbeit ein echtes Abenteuer und 
nicht nur ein Zuckerschlecken. „Es 
besteht immer die Gefahr, daß der 
falsche Eindruck entsteht, man wäre 
nur als Urlauber in der Gegend rum- 
gefahren und hätte quasi den Füm 
mit der linken Hand nebenherge- 
dreht. Das ist falsch. Es war en hart e 
Arbeitstage.“ ROLF PETERS 


Adel. Geldadel und Filmstars sind seine Kunden: Schmuckdesigner G. Bulgari 

Blumentöpfe - aus Sterling-Silber 

I n wenigen Wochen 50 Jahre alt - ter Coca-Cola-Becher, Blumentopf auch das Leben des Gianni Bulgari 
als Geschäftsmann erfolgreich, als aus Sterling-Süber, Kugelschreiber, bis zum April 1975. Rennfahrer wollte 


1 als Geschäftsmann erfolgreich, als 
Schmuckdesigner einer der weitbe- 
sten, als Ehemann und Vater glück- 
lich und zur Ruhe gekommen: Gianni 
Bulgari Noch vor ?*hn Jahren domi- 
nierte in den Schlagzeilen der inter- 
nationalen Presse das bewegte Leben 
dieses 1,85 Meter großen, graumelier- 
ten Mannes mit dem schmalen Ge- 
sicht Ein Leben, das der an Erfah- 
rung und Erfolg reiche Römer, der 
sich in Deutschland bisher rar mach- 
te, heute abend „exclusiv“ aufblät- 
tert 

Bulgari - bei diesem Namen träu- 
men die Damen von erlesensten Ju- 
welen und die Männer von traumhaf- 
ten Preisen, Bulgari - da erinnern 
sich die Klatschkolumnisten an einen 
Millionär und Junggesellen, der 
Schmuck entwarf und sich mit Film- 
Schönheiten schmückte. Kim Novak, 
Candice Bergen und Gina Lollobrigi- 
da attestierten ihm: „Er hat mehr 
Charme als Clark Gable und Caiy 
Grant zusammen.“ Charme ist nur ei- 
nes der zahlreichen Attribute, mit de- 
nen dieser Mann brilliert Kunstken- 
ner rühmen seine Ikonensamralung 
ebenso wie seinen Blick für ausgefal- 
lenes altes Silber. 

Seine Creationen, ob nun versilber- 


ter Coca-Cola-Becher, Blumentopf 
aus Sterling-Süber, Kugelschreiber, 
Abendhandtasche aus Gold, Halsket- 
ten mit antiken römischen Münzen 
verarbeitet Armbänder aus bläulich 
schimmernder Haifischhaut („auch 
unter Wasser tragbar“) oder ein Col- 
lier mit 58karätigem Saphir, sind von 
Königinnen, Filmstars und Geldadel 
weltweit begehrt. 

für ein echtes Bulgari-Stück reisen 
die Damen nach Rom, Paris, Monte 
Carlo. Genf oder New York, denn nur 

exclusiv - ZDF, 2245 Uhr 

in den eigenen Filialen sind die ech- 
ten Creationen zu erstehen, die von 
rund 200 Mitarbeitern im römischen 
Haupthaus in Handarbeit gefertigt 
werden. Gianni Bulgari, für den krea- 
tiven Bereich des Familien Unterneh- 
mens zuständig, beschäftigt Skulp- 
teure, Architekten und Archäologen 
in seiner Werkstatt. 

Alle arbeiten nach seiner Devise: 
„Ein Juwel an sich hat keine Bedeu- 
tung. Sein Sinn besteht allein darin, 
die Schönheit einer Frau zu unter- 
streichen.“ So sind Schmuckstücke 
als Kapitalanlage im Safe für den Ju- 
welier ein unerträglicher Gedanke. 

Vergnügen - das kennzeichnete 


auch das Leben des Gianni Bulgari 
bis zmn April 1975. Rennfahrer wollte 
er eigentlich werden und gewann so 
1965 eines der schwersten Straßen- 
rennen, die Targa Florio. Aber er 
suchte den Erfolg nicht nur im Sport 
und im internationalen Jet-Set, son- 
dern auch im Studium der Rechtswis- 
senschaften in Großbritannien. Seit 
1964 beweist der Dr. jur. seine Ge- 
schäftstüchtigkeit in der Leitung des 
Hauses in Rom, die er gemeinsam mit 
seinen jüngeren Brüdern Paolo und 
Nicola innehat Das Famüientrio 
fuhrt fort, was Großvater Sotirio Bo- 
ulgaris, Silberschmied aus Griechen- 
land, um die Jahrhundertwende 
gründete und heute neben Tiffany 
und Cartier zu Weltruhm brachte. 

Der März 1975 brachte ein Zäsur 
ins Leben des symphatischen Millio- 
närs. Entführer verschleppten ihn 
aus Rom. 31 Tage verbrachte er in 
Gefangenschaft. Wieviele Millionen 
seine Freilassung kostete, wurde nie 
bekannt, seine Entführer nie gefaßt 
Eine Pistole zum Selbstschutz und 
Leibwächter verabscheut er damals 
wie heute. Über die düstere Zeit vor 
zehn Jahren sagt er „Es war eine 
Erfahrung, die viel in mir verändert 
hat“ GABRIELE HERLYN 


KRITIK 

Ausgewogene 

Heldennaturen 

M an muß anerkennen, daß die 
Perfektion der «mpriWani sehen 
Fernsehproduktionen unerreicht ist 
Das dramaturgische Management, 
die ausgeklügelte Netzplan-Technik, 
die raffinierte Makellosigkeit der B Ei- 
der, das programmierte Vorbeischlid- 
dem an den gefühligen Klippen, all’ 
dies war zu beobachten in den sechs 
Folgen von Die Blauen und die 
Granen (ARD), einem bunten Bilder- 
bogen vom amerikanischen Bürger- 
krieg. 

An gefangen hatte es damit daß fa- 
miliäre Entwicklungen den Gang der 
politischen »mH militärischen Ereig- 
nisse gewissermaßen daheim wider- 
spiegelten. Da griff das Autorenteam 
gewaltig in die Vorratskammer an 
Liebe, Mutterschmerz und Vaterstolz. 
Aber dann rührte die westemhafte 
Freude am Heldenritt im Pulver- 
dampfc an der Choreographie der Rei- 
terkämpfe, an der Grausamkeit des 
gottverdammten Krieges und an des- 
sen detaillierter Wiedergabe in Bild 
und Ton. Wer nicht seine ungeteilte 
Aufmerksamkeit den Physiognomien 
und Uniformen der beteiligten Da- 
men und Herren zu widmen bereit 
war, hatte es schwer, von Montag zu 
Montag, sechs Wochen hintereinan- 
der. die Protagonisten auf den Punkt 
zu bringen. 

Es gab viel Gefühl: Ein knorriger 
Sergeant fällt, daß selbst gestande- 
nen Männern das Wasser ins Gesicht 
schießen wiD, eine junge Haupt- 
mannsfrau stirbt, der Captain bleibt 
unerschütterlich bei der Fahne. Alles 
das ist großartig insze niert, und stel- 
lenweise reißt man das Maul auf vor 
Anerkennung. Nur, gestatten Sie, Sir, 
im Grunde genommen bleibt man un- 
gerührt denn allan bald merkt man, 
daß das Stück es auf unser e Rührung 
hin abgestimmt wurde, und man wird 
verstimmt zumind est bleibt das Herz 
verschlossen. Und damit fallt die gan- 
ze schone Story. 

Wie bemüht ist die dick aufgetrage- 
ne Tendenz, weder Süd noch Nord, i 
weder die Grauen noch die Blauen zu 
kränken! Die Ausgewogenheit jedoch 
ist wie man so hört, der Tod des 
Dramas. Aber nicht nur die gegneri- 
schen Parteien werden gleichmäßig 
behandelt auch die Einzelpersonen 
stehen unter dem Gesetz der strengen 1 
Auslese: Wer in den Rim kommt ist i 
gut nett und von edlem Charakter. , 
Und das alles zusammen gibt viel- 
leicht den Grund dafür ab, daß man 
zwar nicht ohne Anteilnahme dem 
Produkt zuschaut aber ganz und gar, 
ohne die Glaubwürdigkeit zu bemü- 
hen. Man sieht die Helden fallen, 
doch man weiß, daß sie sich nach 
dieser Einstellung in der Kantine bei 
einer eisgekühlten Cola wiederfin- 
den. Das tröstet ungemein. 

Fazit Auf eine glaubwürdige Dar- 
stellung des Amerikanischen Bür- 
gerkrieges werden wir wohl noch 
warten müssen. 

VALENTIN POLCUCH 
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ARD/ZDF-VORMITTAGS PROGRAMM 

«adm ob d Tagtri—M 1200 UmsdMB 

ratosgeri c M 1210 Paacm i w 

leJdagt: ein Fußgänger 12S5 P inw c h n - 

Jeratton: Petra Schörmcmn 1540 Togesscbae 


Angeklagt; ein Fußgänger 
Moderatton: Petra Schwm ann 

16-00 Tagencbau 

16.10 Khan Sa 

Oer Opiumkönig im Goldenen 
Dreieck 

Vor zwei 3ahren gelang es dem 
französischen Reporter Den» 
Reichte, den berüchtigten Opliwn- 
körag Khun Sa oufzuspüren and 
über ihn diese Dokumentation zu 
drehen. Der im Januar dieses Jah- 
res verstorbene Khun Sa kontrol- 
lierte zwei Drittel des Wehoptum- 
handeis und befehfigte eine Pri- 
votarmee von 10 000 Mann. 

1645 Träum», dfe keine blieben 
Albert Schweitzer 
Sne ungewöhnliche Le bens ge- 
schickte :Der bescheidene und Zu- 
rückhaltende „Urwaldarzt“ Albert 
Schweitzer wurde schon zu Leb- 
zeiten eine Legende. Viele Men- 
schen wissen jedoch nicht, daß er 
auch ein begnadfeer Künstler und 
vielseitig begabter Wissenschaft- 
ler war. 

1 7.1 5 Schau ins Laad 

Eine Dummheit, genannt „Mutpro- 
be" 

1740 Tagesschau 

Dazw. Regionalprogramme 

2048 T age mrchnu 

20.15 Schöne Feriea 
Urlaubsgeschichten - heute aus 
Kenia 

Nach den phänomenalen Erfolgen 
der ZDF-Serie „Dos Traumschiff" 
startet die ARD nun eine ähnRche 
Reihe mit Urlaubsgeschichten. So 
erlebt der Zuschauer, wie drei 
Reiseleiter mit allen Kräften versu- 
chen, es den unter ihrer Obhut 
befindlichen sonnen- und erleb- 
nishungrigen Touristen recht zu 
machen. Heute, im afrikanischen 
Kenia, sind dies ein kinderloses 
Ehepaar und ein überheblicher Di- 
rektor . . . 

21.15 Braanpnld 
Aktuelle Sendung 

2240 ARD-Soort extra 

Fußball: 1. Bundesliga 

2245 TagesthemeB 

25.15 Kulwrwelt 

040 Tagewebau 


1640 heule 

1644 Mweazalm 

Peter gräbt nach Souriem_ _ 
Anschi. heute-Schlagzeilen 

1645 Der Waschbär Rascal 
Sammy gibt nicht auf 

1740 beute l Aus den ländern 

17.15 Teto-IBastrierte 
1748 Der See wolf 

Mit letzter Kraft erreicht van Wey- 
den eine Woifangstation. Obwohl 
er nun endßch in Sicherheit ist, läßt 
ihn <ße See nicht tos . . . 

Dazw. heute-Schlagzeilen 
1845 mhtwochsloOe - 7 aus 50 
Spiel 77 
1940 heute 

1948 P. LT. - Peter IHman Traf« 

20.15 ZDF Magazin 

Gerhard Löwenthal in Afghani- 
stan 

Fragen an Pakistans Präsident Zia 

UIHaq 

Steht -die Bundesregierung zu 
Reagens WeUraumverteldlgung? 
Moderatton: Gemard Löwenthai 

2140 Der Denver Oan 

Tracy's Trick 

letzt steht es endgültig fest: Car- 
rington-Oil darf im Chinesischen 
Meer nach dem begehrten 
schwarzen Gold bohren. Doch 
dieser Erfolg wird Firmenchef 
Blake gehörig vergällt, als er er- 
fährt, was für ein Doppelspiel sei- 
ne Angestellte Trocy treibt . . . 
2145 traute^ouraaf 
2205 exclusiv 

Mit dem ZDF bei Paul McCartney, 
Gianni Bulgari, Bianca Jagger, Tim 
Henson 

Kamera: Karsten Müller 
Regie: Peter Otto 
2250 Ratschlag für KJaog&nger 

„Oberst Redl“ von istvan Szabo 
Vorgestellt von Elvira Reitze 
2255 Das Meine Fernsehspiel - Karne- 
raflhn 

L-Rlm. Uebe. Laster. Leidenschaft. 
Buch und Regie: Thomas Balzer 
2545 beute 

Anschi. Gute-Nacht-Musik 


in. 


1540 SuM Gold • ; ' 

(amerikanische Hitparade) . 

1448 Die Walteas 

John-Boy kehrt zurück, Teil 1 
1540 Indian «vor 

Der Medizinmann 

1540 Musi cb ox - die Musik, 6h unter 
die Netzhaut seht 

1640 Nikloas, ela Junge cras Rändern 

Das alte Recfmungsbuch 
1740 Knttnr. Notar and Wwaasdiaft- - 
Wir sehen uns in die Monotonie 
. des Sahel-Gebietes versetzt, ei- - ■ 
nes der großen Dürregebiete der ? 

Erde, in dem sich' die jährlichen ; *. . . 
Katastrophen nun zu wiederholen .’ 
scheinen. ’ ' 

1040 Es darf gelacht werden 
Direktor Wibbebterz • 

. oder Regionalprogramm -■ x . v • • 

1840 APF bHde ^ l-, 

Nachrichten und Quiz r, ■ ’ • 

1845 Zahlen and Budwtabaa 

Dos Konzentrationssptel •>'_ 

1218 Sport-KarvssuH / - 

Unterhaltung rund um den Sport ' . . 

Moderation: Roman Köster und 
Klaus Niedzwidz * 

2040 Offen g esagt 

Aus aktuellem Anlaß führt Reni 
Walther -ein Gespräch mit dem 
populären Show-Master Hans ~.'\ 

Rosenthal, der am 24. seinen 
sechzigsten Geburtstag feierte. V: - ■ 

Das Gespräch wurde kurz zuvor in 
Rosenthals Ferienhaus auf der ' 

Nordsee-Insel Föhr aufgezelch- 
net. : " . 

Realisation: Ulf Thomas . *: 

2040 Love Boot 

mH den Episoden: . 

Computerman £•" 

Die falschen Französinnen 

Dar Mann ohne Gedächtnis -- 

2140 APF bäck: 

Aktuell, V . 

Rundblick, 

Sport und Wetter . ■ 

2215 Viva Cangocelra -- . 

ItaL-span. Spielfilm (1969) ■ 

Mit Thomas Milian u. gl 
R egie: Giovanni Fogo - - - 

Dieser harte Mönnerfifan spielt in 
Brasilien 1930. Harte Ausschreitun- 
gen der MTElärmachl gegen Auf- 
ständische sind an der Tagesord- ’r— ’• 

nung. Ganze Dörfer werden nie- "... 

dergemetzeH. Der junge Bauern- 
bursche Espedito entkommt wie - ' 

durch ein Wunder und wird zum ■ 

Cangacelro. zum Bandenchef. 

Sein Kampf und endlicher Sieg 
gegen die Unterdrücker ist das 
Grundthema dieses spannenden ji.:-’ 

Films. ■ 

OlOO APFbBdc 

Letzt» Nachrichten :: 


WEST 

2000 Tagesschau 

2215 M itt woch» in Düsseldorf 

Musik: Lena Valaitis, Siggi Probein 
Band 

2145 Hobbytbek 

Mit Jean Pütz und Christine Nilrias 

2240 Dur schwarze Vorhang 

Amerikanischer Spielfilm (1942) 
2545 CorneJI WooMdc Uebün gsfar be 
Schwan (5) 

040 Letzte Nachrichten 

NORD 

1840 Ich finde mich hier richtig 
1940 Dur Uradtitefarzt 
1940 Ehhodcey-Iflnduispiel 
Deutschland - Schweden 
2200 Schaufenster 
Fortsetzung 

2215 Wu Song oder ehe Rebellen von 
Ikmban (6) 

2540 Der Stadnnl von Prag 

Deutscher Stummfilm (1926) 

040 Nachrichten 

HESSEN 

1840 Das Gehniwnb das WeWenkor- 
bes (10) 

Die Mutter will fort 

1845 Din Maina Dampflok (10) 

1945 Was tun wft der Zeit! 

Sammeln alter Keramik 
1945 H er r ch e n gesucht 


20.15 Weißer Heck 
2140 Schwerpunkt 
Aktueller Bericht 
2140 Drei aktuell 
2200 Johann Sebastian Sach (3) 

Sturme und Jahre 

sOdwest 

1945 Nachrichten 

1940 Das Jahr, ln dem ich mündig wur- 
de 

20.15 leben und Ted iw altea Ägypten 
2140 Peter Ibbeton 

Amerikanischer Spielfilm (1935) 
Regie: Henry Hathaway 

2228 Das Labyrinth ist beschreibbar 
ftal. Gegenwarts-Literatur (1) 
2545 Sklave der liebe, Herr des To- 
des... 

045 Nachric h ten 

BAYERN 

1940 Nonstop Nonsens 
1945 Dingsda 

Quiz mit Fritz Egner 
20.15 PoHzelinspektioa 1 
2040Z.E.N. 

2045 Zeitspiegel 

2140 Rundschau 

2145 DeHe und Brentoa (7) 

2245 Chancen für junge Komponisten? 
2540 Rundschau 


3SAT 


SAT3 

1840 Der Sklave Cahrinni 
Al Auf dem Markt 
Schulbus 13 
4. Michael räumt auf 
1940 boote 
1940 Wetten, daO...? 

Spielereien von und mit Frank Hst- 
ner 

Kandidaten: Jean-Paul Belmondo 
Brocke Shields 
21.15 Zeit im Bild 2 
2145 Kuttorjoarnal 
2248 Sportraport 

Was machst Du irot dem Knie, lie- 
ber Hans? 

Wie aus Tanzen Sport wurde 
Rim von Uly Wojters 
En historischer Überblide über die 
Entwicklung des Tanzes. Der Bo- 

S en spannt sich vom Trance-Tanz 
er Schamanen priester über die 
Goldenen Zwanziger und die 
dreißiger Jahre mit ihren legendä- 
ren Tanzkapellen bis hin zur heu- .' 
tigen Turnier-Perfektion und dem%- 
Formationstanz. 

040 5SAT- Nachrichten 


iSch; 


I ^ od tt eade Tibi - 
Weine nktn, dafl sie vorüber. 
Sei dankbar und fiese Dieb, 
daBüe gewesen. 

Meine so liebe, tapfere Gefährtin über 65 Jahre, die fürsorgliche Mutter und Großmutter unserer 
6 Kinder und 10 Enkelkinder und meine Schwester 

Emmele Toepfer 

geh. Klima 

• 28. 6. 1897 t 29. 3. 1985 

bat uns für immer verlassen. 

Diese einzigartige, hingebungsvolle, allzeit lebensfrohe und lebenstüchtige Frau wird in Dankbar- 
keit und Liebe bis zum Ende unserer Tage in unseren Herzen weiterleben. 

Alfred Toepfer 

Pieter Graf Erdödy und 

Frau Gerda geb. Toepfer 

mit Brigitta und Alexander 

Heknuth Toepfer und 

Frau Lieselotte geb. Timm 

mit Carl Hinrieh, Bernd und Wolfgaog 

Hermann Toepfer and 

Fräs Vera geb. Reccius 

mit Christian und Georg 

Heinrich Toepfer und 

Frau Btrte geb. Oidendorff 

mit Charlotte, Clemens und Christoph 

Dr. Lore Toepfer 

Lotte Tudyka geb. Klima 

Die Trauerfeier und Beisetzung finden im engsten Familienkreis statt. Bitte keine Beileidsbesuche. 
Ah besonderes Anliegen der Verdorbenen bitten wir, SOS-Küxferttorf e. V. Deutschland, Postscheck -Klo. München 606 40-802 zu 
unterstützen. 


In tiefer Trauer teüen wir den Tod unserer langjährigen Kommanditistin, Frau 

Emmele Toepfer 

mit, die nach langer Krankheit am 29. März 1985 verstorben ist. 

Seit vielen Jahren hat Frau Toepfer die Entwicklung unseres Unternehmens 
begleitet. 

Wir werden uns ihrer in Dankbarkeit erinnern. 

AufsichtsraL, Vorstand und Mitarbeiter 

HESSE NEWMAN & Co. 

AG &Co. 

Hamburg, den 3. April 1985 
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Mallorca 

Dachterraaaeu-Appattemerä 

mit Gange, im Herzen von Pal- 
ma de Mafiarca, mit Bück auf 
Hafpn und ^e^toB Belveder, zu 
verkaufen. DM 100000,-. Auch 
sehr gut geeignet als Wohnbüro. 
Zu ertragen unter TeL-Nr. 02 11 / 
36 40 42 Eran Becher. 

Luxusvilla 

Marfaella. 14 MUL DM, be vorau gte 
Tjy, 100 m tu" Strand, parkähnü- 
cher Garten, großer Swimmingpool, 
repräs. Wohn-/Eßberekh, 4 Schlaf- 
ämmer. Telefon, Hot-Whiri-PooL 
steima . kostbar eingerichtet, kompl 
neu renoviert. 

TU. «221/ 68 54 77 


Aus dem Geschäftsbericht 1984 


UnternetmiensvefmittUii^ 

Sommel-Nr. 06743/2666. Obexstr 1 
6533 Bocnarocti. Tele* 4 2 327 

Wir mnoHefa so afabreae 

Geschäftsführer 

ütige Bäsiiyaggfl «fa ZSLDOO MB 


ALLGEMEINE 

HYPOTHEKENBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 


Einladung 

zur ordentlichen Hauptversammlung der 
Bayerischen Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft, München 
(Wertpapier- Kenn- Nummern 802000. 802003) 


Sehr geehrte Aktionäre, 


Bilanzsumme 

10480.1 Mio. DM 

Hypotheken- und 
Kommunaldartehen 

92815 Mio. DM 

Wertpapiere und Guthaben 
bei Kreditinstituten 

889.2 Mio. DM 

Kurz- und mittelfristige 

Forderungen 

54 Mio. DM 

Durchlaufende Kredite 

119.9 Mio. DM 

DeckungspflicHtige Schuldverschreibungen 
(einschließlich Lieferungs- 
verpflichtungen) und aufge- 
nommene langfristige Darlehen 9390,5 Mio. DM 


v C { i 


Grundkapital 1204 Mio. DM 

Rücklagen 1804 Mio. DM 

Haftendes Eigen kapital 
Aufwendungen/Erträge 
JatiresübeischuS 1964 
Dividende 20% zzgl. Bonus 2% 


300,0 Mio. OM 
805,5 Mio. OM 
24,2 Mio. DM 
24,2 Mio. DM 


Die Einzelheiten sind der Veröffentlichung des voll- 
ständigen, müdem uneingeschränkten Bestätigungs- 
Vermerk der ATH Allgemeine Treuhand GmbH . Frank- 
furt am Majn, versehenen Jahresabschlusses, die 
demnächst im Bundesanzeigererf olgt.zu entnehmen. 

Frankfurt am Main, Bockenheimer Landstraße 25, 
tm April 1985 ^ f ’ 


wm 

Häretische Hrpotbekea- und Ktdad-BanL 
Airien*e»r4bchah 



München, im April 1985 



Top-Imbifi 
und Restaurant 

143 m 3 , mit Fenthoasewohnung. 
50 + 80 m 1 , 2 Garagen, 3 Stellplät- 
ze, aus Altersgründen zu verkau- 
fen. 

BL Müller 

Wekibergsweg 37-39 
ngOCuxfaaven 


" MBEBEOfi 


wir laden Sie zu unserer ordentlichen Hauptversammlung ein, die 

am Mittwoch, dem 15. Mai 1985, am 10.00 Uhr, 

im Kongreßzentrum des Sheraton Hotels in München. Arabellastraße 6, siattfindet. 

Die Tagesordnung und weitere Einzelheiten entnehmen Sie bitte dem Bundesanzeiger Nr. 65 
vom 3. April 1985. 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel-Bank 
Aktiengesellschaft 


Vorstand 


W* scnaflon ve ifinen vom Dach - stfmefl. 
stetiar und *ur wate Jans, nur unwfan 
«uomaaonaJ Mwdrnen 
HYDREX-FLOSStOVUBt 
Entwncidwig, Foischung ind praktische Et- 
fatirung b« mehr ab 20 Jahren - wn Non»- 
Norwegen uts Soud^Arattnn. Bntactw. 
ranooeUe VanriMtung: MAndna 
icHen. spntzan - OlcM mR ISanntM 
VareiaraUambaiiarauerilnBverMUw. 
Fomem S*e Wonnaaon und /T*i 

Pmbiewiflsi j nq d re<avoitiH8fgBte~r/\l 
HVDREX-CHEMEGHBH X~jr 

Frtadhrfstr*fti26 D-79B0 Hawaooburg^ 
TaWon07S1/2?2 tfl. TUn 732BB2 





* ^ sein 




Für unser Krankenhaus für chronisch Kranke suchen wir 

einen 

leitenden Arzt 

mit Facharztanerkennung für Geriatrie zum nächstmöglichen 
Termin. Alten ab 45 Jahre. 

Bewerbungen erbitten wir unter Telefon 0 30 / 3 12 20 61 ab 
Dienstag, den 9. 4. 85 


1 Spenden Konto: 

1 556-505 Postscheckamt Köln 
[ 956 Stedtsparhasse Aachen 
fBLZx 390 50000) 

Mozartstraße 9. 5100 A ache n 


Die war ist in der Woche bei rund 20.000 Ver- 
kaufsstellen im Angebot, am Wochenende 
bei 23.000. wx 


,3^ 
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■;:& Io. r DieJKatze hat keinfin gu- 

'jffv; T AiTwiwrt;' wenn m a n 
Jjpüehwdrüichen Redensarten 

■ffljwaf «ÖL Da „läßt die Katz das 
5SäjJsen-”nicht“^ geht einer ^ wie die 
iSfe um. den heißen Brei" oder 
.; r '®äft“-die: Katze im Sack“. Aber 
'j^ITnanatich den nachsa- 
jfö~<läjtaie „vorne lecken,, hinten 
kratzen*', so tut das ihrer Inan- 
spr uchnah me als Kuscheltier für 
'dam seelischen Haushalt offenbar 
.keinerlei Abbruch. Katzen sind be- 
lebt, lebendig und in effigie. 
r ‘- Kn Zürcher Kaufhaus preist da 
:zJB,aHerfaand rund um die Katze, 
'tfoä Katzenbüdem des „Kater Ja- 
‘Jl&obP'bisxn Searles komischen Kat- 
ja», an. Zh Frankfurt widmet sich 
eine Galerie der. „Cat Art“, was eine 
Umschreibung eher für Nippes als 
für-Khnst ist Und am vergangenen 
WoAenende fand bei Waltraud 
^.Rottz in Bayreuth sogar Auk- 
tion 3und um die Katze“ statt 
4 -Das begann mit siebzehn Kaffee- 
kannen in Katzenform, denen ein 


diesei 


hrichien 




5AT 




> Ccfvniot 

■ Merk! 
i 

rCbffit cuf 
jfi...? 

n von undroi'tfi 

n fean-Faritar 
idlas 

d 2 
toi 
rt 

si Du tu! (teil fc 


Katze aus 


Dutzend Rauchverzehrer in nämli- 
cher Gestalt und ein gutes Schock 
Fluren und Figürchen aus Stein- 
gut öder Porzellan folgten. Dann 
gab- es Katzen, gemalt und pla- 
stisch, auf Tellern und Buchstützen, 
äuf Blechdosen und Postkarten, als 
Öldruck und Druckgraphik, zum 
Spielen aus Plüsch oder Gummi 
Und -zum Schluß sogar veritable 
Katzen-Ölgemalde. Insgesamt 310 
Variationen zum Thema waren da 
Air wenige Mark oder ein paar Hun- 
derter zu ersteigern. Ein paar Tau- 
sender gar, fünfzehn schon nach der 
Schätzung, darf man demnächst bei 
Christas in Amsterdam hmblat- 
tem, wo Katzenbilder von Henriette 
Ronner-Knip zur Versteigerung 
kommen. Auch das kein Pappen- 
stiel für Bilder, bei denen es mehr 
uni die Katz als um die Kunst geht 
„Für die Katz" war weder das 
Bayreuther Unternehmen, noch ist 
es der sonstige Katzenhandel. Des- 
halb wird es höchste Zeh, daß sich 
die Wissenschaft dieser Katzenliebe 
samt ihrer^ Folgen annimmt und 
endlich die Felidosophie, interdis- 
jdphnär natürlich, institutionalisiert 
-selbst wenn sie dafür bei der Kui- 
turbürokratie katzbuekdn müßte. 
,y. Der Mensch ist sich Und der Kat- 
zenwätt nämlich schuldig, daß dem 
aadlk&ein Ende gesetzt wird, was 
der Kater Hinz in Ludwig liecks 
„Gestiefeltem Kater - als heimliche 
Katzentugendotfmbart:„Wir KSt 
zen sind noch immer das freieste 
Geschlecht, weü wir ; üns bei unse- 
rer Geschicklichkeit so Ungeschickt 
anzustellen wissen, daß der Mensch 
ganz aufgibt, uns zu exziehen-“ 


Kulturbrie f aus Moskau: Nonkonformistische Maler und Bücherknappheit 

Man trifft sich bei Fjodorow 


E in eisiger Wind fegt an diesem 
Frühjahrsnachmittag durch die 
Straßen Moskaus. Doch die Men- 
schen in der schier endlosen Schlan- 
ge in der Malaie Grusinskaja, die hier 
seit Mittag warten, scheint das nicht 
zu stören. Sie warten, um in die Aus- 
stellung der „Nonkonfoimisten“ zu 
gelangen. Im kahlen Wohnblockhaus 
Nr. 23, wo die Graphikergewerk- 
schaft „Gorkonr ihren Sitz hat, stel- 
len zwanzig dieser „halblegalen“ Ma- 
ler aus. 

Vor ein paar Jahren setzte die So- 
wjetmacht noch Bulldozer gegen ihre 
Werke ein. Doch nachdem die nicht 
anerkannte Kunst Rußlands weltwei- 
tes Interesse gefunden hat und pro- 
minente Emigranten (Lew Nusberg, 
Oskar Rabin, die Sammler Kostaki 
und Gleser) von sich reden machen, 
haben die Herren im Kreml wohl be- 
griffen, daß es besser sei, die im Lan- 
de verbliebenen „Halblegalen“ in ein 
geduldetes Zwischenreich von gera- 
de noch Erlaubtem cinzu gliedern. Al- 
lerdings darf man nicht glauben, daß 
nun hier die große künstlerische Frei- 
heit ausgebrochen sei. Keineswegs 
dürfen alle Bilder gezeigt werden, die 
für diese Präsentation vorgesehen 
waren. Auswahlkommissionen waren 
vorher emsig tätig. 

In den unattraktiven, schlecht 
durchlüfteten und verwinkelten Kel- 
lenäumen ohne Tageslicht herrscht 
ein unbeschreibliches Gedränge. 
Hausfrauen, Rentner, Schüler schie- 
ben sich begierig vor die eng gehäng- 
ten Bilder. Die 20 Maler, unter ihnen 
eine Frau, gehören alle der mittleren 
Generation um die 40 an. Alle Stile 
sind vertreten: Surrealismus, naive 
Malerei, Fotorealismus, Te chnik en 
des Fernen Ostens. Nur der Trend der 
jüngsten westlichen Kunstszene, die 
sogenannten „Jungen Wilden“, fehlt 
(noch). 

Die Botschaften, die die Kunst- 
werke übermitteln, sind oft ausge- 
sprochen religiös. Nirgends Sex, nir- 
gends Erotik, kein einziger Akt Der 
Maler Gudraköw zeigt auf einem 
Triptychon Kirschen in einem Glas 
vor einem- hellblauen Bühnenhinter- 
grund;. er hat dabei unübersehbare 
Anleihen bei Dali gemacht Klar und 
pi gpnstänriig die Bilder von Poliwa- 
nov. Blumensträuße und Zweige in 
Vasen, magisch überhöht Eindrucks- 
voll die bunten' Badeszenen von 
Gordjew, die wie fröhliche Comics 
wirken. Düster die Bilder von Kur- 
kin, voll von christlichen Symbolen: 
Aiige. Gottes, Kreuz, Dreifaltigkeit 
Daneben Beter mit brennenden Ker- 
zen. 


Die Künstler, die hier ausstellen, 
bilden nur den Kern von insgesamt 
160 „zagelassenen Nonkonformi- 
sten“. Sie alle arbeiten in der Regel 
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Die Schatten des Unheils 




wie am Schnürchen 
Krimi-Konven- 
tion: ein kleiner, erfolgloser, eigent- 
lich ganz desolater Privatdetektiv 
hockt in seinem tristen Gaxnmelbüro. 


3ß-'* . Er ist arbeitslos. Ihm fehlt Kund- 
. sdhaft Seine Aussichten sind mehr 
_, al6 5 i; als friste. Der Mann ist es auch. 

1 ... Tut sich dieTür auf- und ein Kun- 

de, tritt ein. Zuerst erscheint der Auf- 
.-uig ® f * traggeber unergiebig, sein Anliegen 
-w"- ^‘ belanglos. Aber der. ohnehin unbe- 
^chäffigte Privatdetektiv beißt sich in 
n deh FaE fest Er wird selber wie mit 

-r-e<-w i:a ^ schwarzem Sog nach und nach in die 
, i Jtap ^ich höchst . unappetitliche Sache 
' r?l-w ' jhinemieezogen. v 

f’ Waä wie beruflicher Krixnskrams 
[' je teri nen, wird unversehens zu einer 
Wy anf Tod und Leben. Der 
£Srfc nr 'kümmerliche Privatdetek- 
i.öF.tiitt urplötzlich in böse La che n 
! ;Ap0ai 01ut und -Verbrechen. Er gerat, 
SärhCT schön ‘mißmutig, in pikante 
-ündäüßerst abenteuerliche Liebesaf- 
•, Sren tiinpfri. Er wischt sich sichließ- 
- Ikkdie Hände. Er hat . den Fall, im- 
mer noch bekümmert gelöst Am En- 
de sitzl eri immer noch armselig und 
“ trübe," wieder ln seinem tristen klei- 
s Ganünelburo. ; . ■ - 

- Jacques Bral, der Regisseur-aus Pa- 
rfe; da schon durch seinen ßrappio- 
-‘renden'Rlm „Die Taxifahrerin“ so 
deutlich auffiel, hat seine kalt-amen- 
kanischen Vorbilder genau und lust- 
;r:L 4 voltstudiert:. Er verlegt sie mit einer 
- ^ yir^ühlen -Sidkaheit . und Aknbie ins 

fsto&ffisttot: Milieu, in dem' er mit 





deutlicher Inbrunst genau zu Hause 
ist 

Unversehens, meist schmutzig, 
dann wieder leuchtend animierend, 
schwemmt mit den Verbrechen lau- 
ter Langeweile und krasses Leben 
vor die Kamera. Bral geht auf seiner 
Leberispirsch beiläufig auch ins frag- 
würdige Gewerbe der Kino-Industrie. 
Er läßt seinen Altmeister und sein 
deutliches Vorbild, Claude Chabrol, 
seiber eine kleine Rolle spielen. Cha- 
brol ist ebenso amüsant wie vorzüg- 
lich. 

Jacques Bral ist ein Freund, offen- 
bar, des imm er etwas mißmutigen 
Halbdunkels. Volles Licht fällt näm- 
lich nie auf die Szene bei diesem 
Liebhaber des Schattens. Seine Men- 
schen existieren allesamt wie unter 
schwer erkennbaren Zwängen. Aber 
daß das Unheil hinter jeder Gardine 
warten kann, das macht er uns ganz 
mühelos deutlich. 

Freunde des gehobenen Krimi naL 
genres werden ihm nicht ohne Neu- 
gier ynd dunkles Wohlgefallen dabei 
folgen. 

per kleine intelligente, technisch 
und dramaturgisch wohlausgedachte 

und künstlerisch in dieser Spezialgat- 
tung vorzüglich präparierte Rim 
lauft bei uns imsynchronisiert in fran- 
. zösischer Sprache, nur mit gelegent- 
lich unbeholfenen Untertiteln verse- . 
hen. Liebhaber dieses Kinogenres 
sollten ihn nicht auslas sen. 

FRIEDRICH LUFT 
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mit Verträgen, die sie an staatliche 
Organisationen binden. Der Staat be- 
zahlt und verkauft ihre Werke. Eine 
Regelung, die nicht unbedingt zur 
freien Kunstentfaltung animiert 
»Aber“, so einer der Aussteller! den, 
„was sollen wir sonst tun? Es 
herrscht zwar reges Interesse für un- 
sere Kunst, die Menschen suchen sie 
förmlich, doch die wenigsten haben 
das nötige Geld.“ 

Wieder auf der Straße, müssen wir 
daran denken, daß es bei den Bü- 
chern kurioserweise gerade umge- 
kehrt zu sein scheint: Die Menschen 
haben das Geld, welche zu kaufen, 
aber es gibt sie nicht In der „So- 
wjetskaja Kultura“ konnte man die- 
ser Tage lesen, daß in Archangelsk 
zwei Händler auf frischer Tat ertappt 
wurden, als sie gerade Bücher illegal 
an Passanten verhökerten. Es handel- 
te sich um Werke von Balzac, Iwa- 
now, Jefremow und Pikul. Die Bän- 
de, deren Ladenpreise zwischen drei 
und fünf Rubel pendelten, seien von 
den Spekulanten zum fünf- bis acht- 
fachen Preis verkauft worden. 

Dieses Beispiel ist nur eine winzige 
Facette aus dem schillernden Bücher- 
markt der Sowjetunion. Die Russen 
schmeicheln sich nicht umsonst, das 
lesehungrigste Volk der Welt zu sein. 
Die offiziellen Zahlenangaben sind 
beeindruckend: In jeder Minute wer- 
den in zweihundert sowjetischen Ver- 
lagen 33 000 Bücher gedruckt das 
sind fünf Millionen am Tag. Allein der 
Verlag für politische Literatur beim 
Zentralkomitee der KPdSU druckt 
jährlich hundert Millionen Bücher 
mit vierhundert verschiedenen Ti- 
teln. 

Wo aber bleiben die Bücher? Wann 
immer man in eine der großen Buch- 
handlungen in der Gorkistraße oder 
am Kalinin-Prospekt geht, wird man 
in der Regel enttäuscht wieder von 
dannen ziehen. Es gehört hier zu den 
raren GlücksfaHen, ein bestimmtes 
Buch zu finden. Die russischen Klas- 
siker etwa, Tolstoi, Puschkin. Tsche- 
chow, sind derzeit wieder einmal 
überhaupt nicht vorhanden. 

Den Hauptteil der Druckwerke ma- 
chen politische Bücher und Propa- 
gandaschriften aus. Lenin und Marx 
auf Billigdruck oder im Goldschnitt, 
aber auch Breschnew- und Grote- 
wohl-Traktate stehen zuhauf in den 
Regalen. Lehr- und Schulbücher so- 
wie wissenschaftliche Werke bilden 
den zweiten großen Anteil in den 
Buchläden. Der Bestand an ausländi- 
scher Literatur ist minimal, an deut- 
schen Werken findet m an zur Zeit 
Peter Hacks, Max von der Grün, ein 
altes Stück von Heiner Müller. 

Wie aber kommt nun der lesehung- 
rige Moskowiter an seine Lektüre? 
Nun, er versucht sein Glück zunächst 


über Abonnements. Sowie eine halb- 
wegs interessante Neuauflage ange- 
kündigt wird, versuchen Zehntausend- 
de berauszukriegen, wo und wann 
man sich auf die Abonnementsliste 
eintragen kann. Wie immer hierzulan- 
de braucht man dann viel Geduld und 
viel Glück. Vor den betreffenden 
Buchhandlungen sieht man dann die 
langen Schlangen, die rieh einschrei- 
ben wollen. Wenn das nicht klappt 
hat der literarisch dürstende Sowjet- 
bürger nur noch die andere, teure 
Möglichkeit - nämlich sich sein ge- 
wünschtes Buch über den schwarzen 
Markt zu ergattern. Mitten in Moskau, 
am Denkmal des Iwan Fjodorow, des 
Begründers des Buchdrucks in Ruß- 
land, treffen sich Händler und Leser 
zu ersten Kontaktgesprächen. Ir- 
gendwo findet dann der Abschluß 
des „illegalen“ Buchhandels statt. 

Nun muß man allerdings nicht 
glauben, daß, wenn man endlich sein 
Buch in den Händen hält, es sich 
auch wirklich um das Werk handelt, 
das der Schriftsteller einst zu Papier 
gebracht hat Denn „Glawit“, so die 
russische Abkürzung für die sowjeti- 
sche Zensurbehörde, läßt nicht eine 
Druckzeile ungesehen durch. In jeder 
Redaktion, in jedem Verlag sitzt ein 
Vertreter von Glawit und wacht Für 
jedes Druckerzeugnis besteht in der 
Sowjetunion eine dreifache Vorzen- 
sur, die bei jeder Neuauflage wieder- 
holt wird, hinzu kommt eine unbe- 
grenzte Nachzensur. Alles, was nicht 
dem gewünschten Ideal des Sowjet- 
menschen entspricht, ist Angriffs- 
punkt der Zensur. 

Man wacht nicht nur über moderne 
russische Literatur, sondern auch 
über die klassischen Werke. Eingriffe 
wurden selbst bei Puschkin, Tolstoi 
und Tschechow getätigt Wer einen 
Original-So lschenizyn lesen will, 
kann sich nur auf die Ausgaben ver- 
lassen, die in den letzten Jahren in 
den USA gedruckt wurden. Denn 
dort hat der Autor die in Rußland 
zensierten Texte wieder ergänzt 

Daß die Zensureingriffe bei auslän- 
dischen Schriftstellern besonders ri- 
goros ausfaUen, erklärt sich ange- 
sichts dieser Verhältnisse von selber. 
Nachgewiesen sind grobe Zensurein- 
griffe u. a. bei Zuckmayer, Walser, 
Vonnegut, Becke tt, Steinbeck, Miller. 
In Heinrich Bölls „Gruppenbild mit 
Dame“ wurden über 500 Zeilen ge- 
strichen oder bewußt falsch über- 
setzt Da wundert es nicht, wenn im 
Umzugsgut für Moskau-Korrespon- 
denten das größte Interesse der Zöll- 
ner sich auf die Bücherkisten konzen- 
triert Buch für Buch wird geprüft 
und auf eine Liste aufgenommen und 
abgehakt Und wehe, die Liste 
stimmt dann beim Auszug nicht! 

ROSE-MARIE BORNGÄSSER 


Wuppertal: Ein neuer Tanzabend von Pina Bausch 


Wenn Papi im Krieg ist 


IJtna Bausch lädt uns in ihrem 
JT neu e sten „Tanzabend“ ein in eine 
weiße Villa. Große Fenster, hinter de- 
nen Goldfische schwimmen. Dschun- 
gelgrün wuchert und Kakteen. 
Mechthild Grossmann fordert dazu 
auf, ungeniert einzutreten ins schnie- 
ke Heim. Ihre merkwürdige Begrün- 
dung: „Mein Mann ist im Krieg!“ 

Sturmfreie Bude also für die Elf, 
die Pina diesmal (ohne Rücksprache 
mit Franz Beckenbauer) in den 
Kampf schickt Aber Krieg scheint 
alsbald auch in der schmucken Villa 
zu herrschen. Ein Liebespaar wird er- 
schossen. Einer Frau werden die Filz- 
schuhe von einem abgewiesenen Ver- 
ehrer am Boden festgenagelt Ein an- 
deres Mädchen muß es sich gefallen 
lassen, vom bösen Mann permanent 
an die Wand geschubst zu werden. 
Einer weiteren Angehörigen des 
schwachen Geschlechts geschieht es, 
daß ihr Allerwertester ziun Nüsse- 
knacken mißbraucht wird. 

Also alles beim alten mit unserer 
Pina? Das denn wohl doch nicht 
Diesmal ist alles viel schöner, manch- 
mal sogar witziger. Schwarze Anzüge 
und Abendkleider dominieren, auch 
wenn sie mitunter am Körper hemm- 
hängen wie an Vogelscheuchen. Da 
rutscht schon auch mal der kleine 
Busen heraus. Da laufen die Herren 
schon mal in seltsamen Turban-Un- 
terhosen herum. Aber alles hübsch 
dezent Man darf vergnügt kichern, 
wenn eine elegante Dame den Koch- 
topf am Seil hinter sich herschleppt 
Sieh an, von der Rolle kommt nie- 
mand los, die der Herrgott in einen 
Rock zu stecken beliebte. 

Pina Bausch hält sich fast gar nicht 
mehr mit tiefen Begründungen unse- 
res Hier und Jetzt auf. Keine biogra- 
phischen Details mehr, kein Aufdek- 
ken frühkindlicher Prägungen, kaum 
noch die quälende Redundanz gesell- 
schaftlicher Rituale. Der Umzug in 
die VUla hat offenbar Folgen gehabt: 
hübsche kleine Späße, mal zu zweit, 
mal zu dritt, gelegentlich auch ganz 
allein. Vergeblichkeiten, miese Ver- 
hältnisse, Rollenspiele - das findet 
offenbar in besserer Gesellschaft 
statt Und vertiert damit auch sofort 
an Prägnanz, Eindringlichkeit Sinn. 
Man könnte leicht die Hälfte dieser 
witzigen Beliebigkeiten streichen - 
der Zuschauer würde es gar nicht be- 
merken. 

Und dann gibt es natürlich auch 
wieder die Wiederholungen aus alten 
Programmen. Der Mann im Abend- 


kleid zum Beispiel - das war mal ein 
treffender Gag, nun ist’s nicht mal 
mehr ein Witzchen. Ganz ohne ge- 
schlagene und schreiende Frauen 
kommt man auch in der Villa nicht 
aus. Und der Mann als Kasperle - na, 
das kennt man schon. Ein paar lachen 
zwar ' noch, wenn den Herren im 
Frack der Sekt wieder so aus dem 
Gesiebt läuft wie sie ihn reingeschüt- 
tet haben. 

Schade, daß Pina Bausch diesmal 
erst, ganz zum Schluß auf Touren 
kommt. Vier Paare tanzen da Walzer - 
auf dem Popo. Das hat etwas Quälen- 
des an sich. Verstümmelung wird 
suggeriert Der Oberkellner, der den 
umherrutschenden feinen Herrschaf- 
ten. die Gläser reicht, bekommt die 
Wirkung eines Dompteurs. Und wenn 
die Gruppe am Ende gegen die Wand 
antanzt und sich zu einer gequetsch- 
ten Masse verformt, dann steigert 
sich das Bild zum Symbol: ästheti- 
sche Verstümmelung, sinnlos gewor- 
dene Nomenklatur, die Masse als 
Sinnbild der Deformation. 

Und das steigert sich ins pointiert 
Groteske: In der Villa sind die Jalou- 
sien heruntergelassen, und die Dame 
des Hauses, mit nacktem Oberkörper 
und langem Abendrock, schaufelt 
Heu in den Salon und schichtet Bri- 
ketts aut während es aus den Laut- 
sprechern sakral ertönt „Alles en- 
det . . Was bleibt einer Dame auch 
anderes übrig, wo der Mann doch im 
Krieg ist?! 

Szenen dieser Qualität aber waren 
die Ausnahme. Die RegeL- Beliebig- 
keit Von dieser Seite her war die 
Arbeit von Pina Bausch immer ge- 
fährdet Es gelang ihr jedoch zumeist 
durch zwingende Bilder und struktu- 
rell aufgearbeitetes biographisches 
Material dieser Gefahr erfolgreich zu 
begegnen. 

Diesmal hat sie offenkundig ver- 
sucht neue Ansatzpunkte für eine 
Weiterentwicklung ihrer Arbeit zu 
finden. Ihr Weg: Weg von der 
Gruppenazene, hm zur einzelnen 
Nummer, weg von der bohrenden 
Ernsthaftigkeit hin zu ironisierender 
Komik; weg von der biographischen 
Notiz, hin zu einer artifiziellen Pointe. 
Doch das ist im Ganzen nicht gelun- 
gen. Die innere Stringenz fehlt eben- 
so wie die Tiefe des Empfindens und 
die Schärfe der Bilder. Pina Bausch 
sollte sich von dem üblichen Applaus 
nicht täuschen lassen. 

LOTHAR SCHMIDT-MÜHLISCH 
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Scheinwerfer gegen die Apokalypse: „Simulation" (1982) von Volker 
Tannert, aus der Karlsruher Ausstellung foto. katalog 


Karlsruhe: Erste Retrospektive von Volker Tannen 


Wir wollen Kathedralen 


M ag sein, daß es draußen im Lan- 
de noch zu vereinzelten Entrü- 
stungen kommt aber wohl auch nur 
deshalb, weil sich - eher irrtümlich 
als beabsichtigt - ein Neuer Wilder im 
ortsansässigen Kunstverein breitge- 
macht hat Ansonsten haben sich die 
Wogen geglättet Heftig ist nur noch 
die Neue Malerei, nicht mehr die Er- 
regung. Es ist die Zeit der Retrospek- 
tiven. 

Nach Salome, Middendorf, 
Adamski, Dokoupil - und wie sie alle 
heißen - ist nun der Kölner Volker 
Tannert dran. Die erste große Einzel- 
schau mit Bildern und Zeichnungen 
von 1981 bis 1985 haben der Badische 
Kunstverein Karlsruhe, wo sie jetzt 
zu sehen ist und die Kunsthalle Bre- 
men ausgerichtet 
Tannert (1955 in Recklinghausen 
geboren) gehört zu der Generation, 
der das Wünschen wieder helfen solL 
Wie heißt doch eines seiner Bilder? 
„Unsere Wünsche wollen Kathedra- 
len bauen". Ja, das wollte man gern. 
Aber man weiß nicht mehr, wie das 
geht Vielleicht spürt man auch, daß 
der Kathedralbau ein paar Nummern 
zu groß ist daß die Zeiten dafür lange 
vorbei sind, daß es einem an Mut und 
Ausdauer gebricht 
Gleichwohl will man es wenigstens 
wollen können Der Wille als Ersatz 
für die Tat genauer der Wunsch zum 
Willen. Das ist sehr zeittypisch. Es 
offenbart das ganze Dilemma der jun- 
gen Generation der heute 30jährigen. 
Sie hätten gerne ein Ziel, aber sie 
wissen nicht, welches. Sie würden 
gerne etwas Großes leisten, aber sie 
wissen nicht wie. Man hat Angst vor 
der Zukunft, aber auch kein Ver- 
trauen in die Vergangenheit Und die 
Gegenwart, die ungewisse, heillose 
Gegenwart die ist man selbst Wenn 
Tannert den Wunsch nach Kathedra- 
len ins Bild setzt dann malt er diesen 
ganzen entsetzlichen Zwiespalt mit: 
die Hoffnung, die Angst den Willen, 
die Trauer. 

Die Kathedrale, Inbegriff der Stabi- 
lität ist bei Tannert ein Truggebüde. 
Die Pfeiler des Kirchenschiffs tragen 
nichts, sie sind Säulen aus Licht Das 
Baumaterial liegt als Schutt auf dem 
Boden, ein Steinhaufen. In diesen 
Wunschraum scheint kein Licht hin- 
ein. Es ist finstere, menschenfeindli- 


che Nacht Solche gespenstischen 
Klüträume hat auch Anselm Kiefer 
gemalt Was bei Kiefer aber eher 
Mahngebilde sind, das ist bei Tannert 
ein Wahngebilde. Das wird deutlich 
bei anderen Bildern. Da gibt es aufge- 
wühlte Firmamente, grelle Flamm en- 
menetekel geborstene, aufgebroche- 
ne Landschaften. 

Tannert ist ein Maler von der Insta- 
bilität alles Stabilen. Bei einem 
1983er Büd, das ohne Titel aus- 
kommt schaut man von der Tiefe 
einer Schlucht in die Höhe. Von dort 
kommen einem Gesteinsbrocken ent- 
gegengep ras seit Die ganze Luft ist 
angefüllt von einem apokalyptischen 
Steinschlag. Der Betrachter hat den 
Blickwinkel verschütteter Existen- 
zen. Das ehemals und vorgeblich Sta- 
bile wankt kracht stürzt ein. Stabil 
sind allem die Bedrohungen. 

Auf bedrohliche Weise instabil sind 
auch die merkwürdigen Verschlin- 
gungen und Verknotungen der Kör- 
perbilder von 1981/81 Die Stabilität 
des menschlichen Gleichgewichts 
wird aufgegeben zugunsten einer ver- 
queren Körperhaftigkeit Es sind Lei- 
ber mit ausgreifenden Gliedern, ten- 
takelhaften Verlängerungen von Bei- 
nen und Armen. Der neugewonnene 
Kreislauf (mit zusaimnengewachse- 
nen Extremitäten) täuscht Stabilität 
vor, ist aber viel eher ein Alptraum 
aus dem Bausatz. 

Ganz aus dem Baukasten vorgefer- 
tigter Farbräume und Themenzitate 
scheinen die neuesten Bilder zu sein. 
Sie machen Anleihen bei den lüster- 
nen Farbvisionen der Symbolisten, 
z. B. eines Gustave Moreau, oder sie 
zitieren die deutsche Romantik, ja 
selbst einen El Greco. Gleichzeitig 
schreckt Tannert nicht davor zurück, 
bei der Suche nach neuen Motiven 
sich des Arsenals eines geschmäckle- 
rischen Okkultismus zu bedienen. 

Dieser Weg führt in die Irre. Auch 
wenn Tannert, wie es heißt, vorzugs- 
weise nachts arbeitet, so muß er nicht 
gleich den Magien einer tölpelhaften 
Fantasy auf den Leim gehen. Er sollte 
lieber, von mir aus auch nachts, dar- 
über nachdenken, ob es nicht doch 
tragfahige Kathedralen gibt. (Bis 28. 
April, Bremen: 5. Mai bis 16. Juni: 
Katalog 23 Mark) 

WOLFGANG MINATY 


Schuberts „Schöne Müllerin“ im Frankfurter TaT 


Stadelheim ließ grüßen 


Z ugesagt war die szenische Urauf- 
führung von Franz Schuberts 
Liederzyklus über die „Schöne Mül- 
lerin". Man kann diesem Zyklus tat- 
sächlich eine dramatische Handlung 
unterlegen. Der Gedanke ist so neu 
nicht und ergibt sich auch aus dem 
Prolog und dem Epilog (beide Stücke 
wurden von Schubert nicht kompo- 
niert) des Textdichters Franz Müller. 
Doch im Programm des Frankfurter 
Theaters am Turm stand der martiali- 
sche Titel „Sieg oder Tod“, und das 
ließ Schlimmes erwarten. 

Es kam dann fast noch schlimmer. 
Noch bevor das erste Schubert-Lied 
intoniert wurde, mußte zunächst ein- 
mal ein dreiviertelstündiges wirres 
Politvorspiel durchgestanden wer- 
den, eine Montage aus Bild, Text und 
(später auch) Musik. Allmählich däm- 
merte dem Zuhörer: Hier hatte sich 
die RAF Schuberts bemächtigt! 

Aus finsterem Hintergrund kamen 
entsetzliche Schreie und weinerliche 
Lamentos. Je mehr man verstand, um 
so eindeutiger wurde die Chose: bibli- 
sche Seligpreisungen und Thesen der 
Roten Armee Fraktion wurden blas- 
phemisch vermixt und unverdrossen 
der „Widerstand als Berufe ng“ pro- 
klamiert. Als endlich ein wenig Licht 
auf die von Marc Deggeler in beuys- 
scher Manier hergerichtete Szene fiel, 
nahm man einen Gekreuzigten wahr, 
der um Erlösung aus der heillosen 
Endzeit flehte. 

Der Autor der Collage blieb unge- 
nannt Man darf wohl von einem kol- 
lektiven Produkt ausgehen. Den Ef- 


fekt hatten die Macher aber nicht 
einkalkuliert: Das so donneremst ge- 
meinte Spektakel glitt andauernd ins 
schlicht Ridiküle ab und gewann sei- 
nen Unterhaltungswert gewisserma- 
ßen gegen den Strich. 

Doch was hatte Schuberts „Schöne 
Müllerin“ mit alledem zu tun? Seine 
Musik mußte einfach als Vehikel für 
aktualisierende Nutzanwendung her- 
halten. Mit dem Mute der Verzweif- 
lung kämpfte Inszenator Helmut 
Danninger gegen die Beziehungslo- 
sigkeit der Teile aa Im Publikum 
aber war kaum jemand bereit, sich 
bei den „Reflexionen'' über Macht 
und Ohnmacht oder den mit plakati- 
ver Dreistigkeit ins Auditorium ge- 
schleuderten Schlachtrufen der RAF 
betroffen zu fühlen. 

Wemer Combos, von Christian Frö- 
lich begleitet gefiel immerhin durch 
natürlichen Ausdruck und klare Ar- 
tikulation, verhinderte jedoch gerade 
dadurch den eigentlich gewollten 
„Umschwung vom Kontemplativen 
zum Agitatorischen". Da half es dann 
auch nicht daß er sich beim „Mein 
Schatz hat Grün so gern“ mit einer 
ebensolchen Decke drapierte und zu- 
letzt hinter einem versteinerten 
Baumstumpf gegen „den Verlust sei- 
ner Identität“ ansingen mußte. 

Gelohnt hat sich das Unternehmen 
für diesen und jenen dennoch. Die 
überwiegend jungen Leute, die ge- 
kommen waren, fanden sichtlich weit 
mehr Gefallen an der Musik Schu- 
berts als an der Stadelheim-Gedächt- 
nisfeier. HEINZ LUDWIG 


JOURNAL 


Klaus von Bismarck 
wurde wiedergewählt 

AP, München 
Klaus von Bismarck ist in Mün- 
chen vom Präsidium des Goethe- 
Instituts zum dritten Mal zum Prä- 
sidenten für die nächsten vier Jahre 
gewählt worden. Ebenfalls wieder- 
gewählt wurde als Vizepräsident 
Peter Wapnewski, Rektor des Wis- 
senschaftskollegs in Berlin. Für 
Theodor Eschenburg, der als Vize- 
präsident ausschied, dem Präsidi- 
um des Goethe-Instituts aber wei- 
terhin angehört, wurde der frühere 
Geschäftsführer der Wacker-Che- 
mie GmbH, Ekkehard Maurer, ge- 
wählt 

Wittener Tage für 

neue Kammermusik 

Reg. Witten 
Mit einem anspruchsvollen Pro- 
gramm warten auch in diesem Jahr 
die Wittener Tage für neue Kam- 
mermusik auf. die vom 36. bis zum 
28. April stattfinden werden. So 
werden Uraufführungen von Gia- 
cinto Scelsi Günter Bialas, Chri- 
stoph Dalz, Ernst Helmut Flammer, 
Jannis Vlachopoulos. Marek Kope- 
Ient, Zbynek Vosträk und Dimitri 
Texzakis angekündigt. Ein Abend 
ist der Musik Helmut Lachenmanns 
gewidmet. 

Musikhochschule Köln: 
Chopin- Wettbewerb 19S5 
DW. Köln 

Der Chopin-Kla Vierwettbewerb 
1985 der Musikhochschule Köln fin- 
det am 22. und 23. April statt. Zum 
ersten Wettbewerbsdurchgang wer- 
den 28 Kandidaten, Studenten der 
Musikhochschulen des Landes 
Nordrhein-Westfalen. erwartet Am 
Abend des 23. wird eine Jury, der 
u. a. auch der Direktor der Musik- 
hochschule, Prof Franz Müller- 
Heuser, angehört die Preise von 
6000, 4000 und 2000 Mark vergeben. 
Alle Veranstaltungen einschließlich 
des Konzerts der Preisträger am 
26.4. sind der Öffentlichkeit ko- 
stenlos zugänglich. 

Pariser Kinopaläste 
unter Denkmalschutz 

AFP, Paris 
Nach einer soeben veröffentlich- 
ten Erhebung in Frankreich macht 
der Kinotod auch in diesem Land 
nicht halt 1960 wurden dort noch 
6000 Kinos registriert, heute nur 
noch ca. 4400. Mehrere hundert Ki- 
nos, die von bauhistorischem Inter- 
esse sind, wurden jetzt auf eine 
Denkmalschutzliste gesetzt; das Pa- 
riser „Rex* und die „Pagode“ gehö- 
ren dazu. 

Karikaturen von 
Franziska Becker 

DW. Mannheim 
Sie kann über sich selbst lachen. 
Das ist bei Karikaturisten -und erst 
recht bei Karikaturistinnen - unge- 
wöhnlich. Sie nimmt auch den gan- 
zen Feminismus nicht so ernst ob- 
wohl sie bei „Emma“ begann. Und 
so erzählt sie - mit Vorliebe in Bil- 
derserien und mit Sprechblasen, 
die den Jargon der Neoprogressi- 
ven konservieren und damit paro- 
dieren - komische Geschichten 
vom Konflikt zwischen dem „richti- 
gen“ feministischen Bewußtsein 
und den Fatalitäten der Praxis. Das 
alles führt die Ausstellung „Fran- 
ziska Becker - Karikaturen" im 
Mannheimer Kunstverein bis zum 
14. April (und anschließend vom 3. 
Mai bis 16. Juni im Bonner Frauen- 
museum) vor. Der Katalog kostet 15 
Mark. 


THEATER- 

KALENDER 


4. Düsseldorf, Schauspielhaus; de 
Filippo: Innere Stimmen (R: Vos) 
Frankfurt, Schauspiel; Kleist: 
Die Familie Schroffenstein (R: 
Jendreyko) 

Köln, Schauspiel; Schiller Die 
Jungfrau von Orleans (R: Flimxn) 
Wien, Theater in der Josefstadt; 
Giraudoux: Intermezzo (R: 

Krejca) 

5L/6. Berlin, Schiller-Theater, 
Schiller/Müller: Waßenstem (R: 
Emmerich) 

12. München, Kammerspiele; 
Dreyer. Die goldene Brücke (U) 

(R: Clemen) 

13. München, Residenztheater; Ach- 
ternbusch: Gust (DE) (R: Ach- 
tembusch) 

Wien, Akademietheater; Havel: 
Largo Desolato (U) (R: Bosse) 

14. Bamhnrg, Deutsches Schauspiel- 
haus; Moliere: Der Menschen- 
feind (R: Rudolph) 

Wien, Volkstheater; SoboL Ghet- 
to (R: Milo) 

17. Krefeld/Möncfaengladbacli, Ver- 
einigte Stadt. Bühnen: 4. Thea- 
tertreffen Nordrhein-Westfalen 
(bis 30. April) 

18. Zürich, Schauspielhaus; lonesco: 
Die Stühle (R: DQggeÜn) 

88. Heilbronn, Theater: 7. Baden- 
Württembergische Theatertage 
(bis 28. April) 

24. So mmerhansea, Torturmtheater, 
Albee: Der Mann, der drei Arme 
hatte (DE) (R: Relin) 

25. München, Kammerspiele; Ach- 
ternbusch: Mein Herbert (1t: Ta- 
bori) 

26. Bonn, Bühnen der Stadt; Goethe: 

Iphigenie (R: Eschberg) 

27. Berlin. Freie Volksbühne; Joyce* 
Verbannte (R: Neuenfels) 

Bonn, Bühnen der Stadt; Laede- 
rach/Müry: Tod eines Kellners 
(U) (R; KrekU) 

Hamborg. Thalia Theater, Odets- 
Das große Messer (R: Fried) 
men, Akademietheater Hoch. 

huth: Judith (DE) 
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„Dominique“ 
machte sie 
weltbekannt 

SAD, Brüssel 
Man nannte sie die „singende Non- 
ne“. Mit ihrem Hit „Dominique“ wur- 
de „Soeur Sourire“, die belgische 
Nonne Jeanine Deckers, von Kalifor- 
nien bis Leningrad ein Begriff! Jetzt 
hat die Popsängerin, die Millionen 
mit ihrem Hit beglückte, vereinsamt 
und verbittert eine undankbare Welt 
als Selbstmörderin verlassen. 

Die 52jährige starb an der Über- 
dosis eines Beruhigungsmittels. Sie 
hatte einen Selbstmord pakt mit ihrer 
getreuen Begleiterin Annie Berchet 
geschlossen. In ihrer Wohnung in 
Wavre bei Brüsssel wurde die beiden 
Frauen gefunden. Beide waren tot 
Sie hinterließen einen Abschieds- 
brief mit dieser letzten Botschaft an 
die Welt „Wir gehen gemeinsam, um 
vor Gott unseren Vater zu treten. Nur 
er kann uns von dieser finanziellen 
Katastrophe retten.“ 

Damit meinten sie Nachforderun- 
gen des Finanzamtes, das seit Jahren 
angeblich nicht gezahlte Steuern auf 
die Einkünfte aus der Single und dem 
autobiografischen Film „Die singen- 
de Nonne“ einzutreiben versuchte. 
Dabei waren die Frauen bettelarm 
und lebten in größtem Elend. 

Doch „Soeur Sourire“ (die „lä- 
chelnde Schwester“), wie sie in ganz 
Europa hieß, schwor bei allen Heili- 
gen, daß sie alle Einkünfte in Höhe 
von rund vier Millionen Mark dem 
Dominikaner-Kloster Fichermont bei 
Waterloo abgeliefert hatte. 

Die Oberin des Nonnenklosters er- 
klärte: „Wir haben zu dieser Angele- 
genheit nichts zu sagen. Die Dame 
gehört unserem Orden nicht mehr 
an.“ 

1963 hatte die belgische Nonne mit 
ihrem Hit Elvis Presley in der ameri- 



Soevv Sourire, dis singende Non- 
ne, beging Selbstmord 

kanischen Hitparade aus dem Sattel 
gehoben. Von „Dominique“ wurden 
mehr als hundert Versionen produ- 
ziert Obwohl ihr Schlager unter ih- 
rem Pseudonym bekannt wurde, fän- 
den findige Reporter ihren Ordensna- 
men, Schwester Luc Gabrielle, her- 
aus. MGM verfilmte mit Debbie Rey- 
nolds in der Hauptrolle das Leben der 
singenden Nonne. 

Auf dem Höhepunkt des kommer- 
ziellen Erfolges kam es zu einer Mei- 
nungsverschiedenheit zwischen der 
Oberin und ihrer Pop-Nonne. Die 
Oberin setzte durch, daß ihre Nonne 
vier Millionen Marie an Einkünften 
aus dem internationalen Hit an die 
Klosterkasse abführte. Die Oberin 
sagte damals: „Produzenten haben 
sich zu viele Freiheiten genommen. 
Der Name Sourire darf im Zusam- 
menhang mit dem Kloster nicht mehr 
verwendet werden.“ 

Nach dem Bruch mit dem Kloster 
ließen die Steuerberhörden der „sin- 
genden Nonne“ keine Ruhe. Im Jahre 
1974 wurde ihr sogar wegen rund 
50 000 Mark Steuerschulden Gefäng- 
nis angedroht Jeanine hatte das Klo- 
ster verlassen und zog als Laienpredi- 
gerin durch die Lande. Doch ihr 
Ruhm verflog. Niemand wollte etwas 
von ihr wissen. 

Eine Freundin der Pop-Nonne sag- 
te: „Sie war seit drei Jahren völlig 
verarmt Sie wollte den Menschen mit 
ihren Liedern helfen. Aber sie starb 
von der Menschheit völlig desülusio- 
niert“ 


Branchenjargon: „Habt ihr was Schönes zu beißen? 


U 


ine Flut wird zur Springflut. 
Der Skandal um die 70 unter 
stehen 

Autobalmpoli zisten von Nordrhein- 
Westfalen (s. WELT v. 30.3.) - oder 
sind es schon 150, wie eine gutinfor- 
mierte Zeitung wissen will? - hat be- 
reits ein Ausmaß erreicht, daB es 
nicht übertrieben erscheint, vom 
größten Polizeiskandal der Nach- 
kriegszeit zu sprechen. Der Düssel- 
dorfer Innenminister kündigte „dra- 
konische Maßnahmen" an. Eine gehn 
Mann starke Sondericommission des 
t andeskri nalamts, ermittelt rund 
um die Uhr. Sprecher der Innenbe- 
hörde und der Pohzeigewakschaft 
beklagen den unübersehbaren Scha- 
den, de n das Ansehen der Polizei er- 
litten hat Jetzt schon. Und dabei sind 
die Ermittlungen nach An gaben des 
Mmudpraner Oberstaatsanwalts 
Klaus Deupmann noch lange nicht 
abgeschlossen. 

Der Schaden aber macht sich 
schon bemerkbar. Verkehrspolizisten 
müssen sich seft Tagen bei ihren Kon- 
trollen von den Autofahrern einen 
ga tvf. apdaran Ton gefallen lassen, der 
ihre Arbeit zur Strapaze macht Ob sie 
denn auch Geschenke annehmen, 
lautet unter den sü ffisanten Fragen 
noch die harmloseste. Die Polizei er- 
scheint nicht mehr als sakrosankt 
Ein Wunder bei den Fakten? 

Es begann relativ harmlos. Ein be- 
stechlicher Streifenpolizist versuchte 
sich vor Jahr und Tag mit dem Hin- 


weis darauf daß auf den Autobahnen 
„ganz andere Dinger* Tiefen, für eige- 
nes Fehlverhalten zu exkulpieren. 
Das war 1983. Inzwischen muß be- 
fürchtet weiden, daß im Regierungs- 
bezirk Arnsberg jeder vierte Auto- 
bahnpolizist in den Korruptionss k a n - 
dal verwickelt ist Die Staats- 
anwaltschaft Münster, die 
die moderne Wegelagerer- 
Affäre zentral bearbeit, er- 
mittelt gegen 70 Beamte - 

vom «wnfarhun Po lizis ten bis 
mm Kommissar. 


Spiel zwischen korrupten Polizisten 
und um ihre Führerscheine besorgte 
Lkw-Fahrer überall zwischen Flens- 
burg bis Kiefersfelden abgespielt ha- 
be. So sieht es offenbar auch Deup- 
maim. Ihm bgg<*n Aussagen vor, wo- 
nach Lkw-Fahrer bedauernd erklären 


16 Beamte wurden bereits 
suspendiert, zwei sitzen in 
Haft; ein dritter wurde nach 
Aineffi Mop?* auf freien Fuß 
gesetzt nachdem er ein „zig 
Seiten langes Geständnis“ 
abgelegt hatte. Gegen zwei 
weitere wurde endlich ge- 
stern im hessischen Dillen- 
burg das Strafverfahren wegen Be- 
stechlichkeit eröffhet 

Damit dürfte die peinliche Affäre 
freilich keineswegs ihr Bewenden ha- 
ben. Selbst das Düsseldorfer Innen- 
ministerium argwöhnt dnR über da« 
bisherige Maß hinaus weitere Kor- 
ruptionsfelle in anderen Bundeslän- 
dern bekannt werden könnten. So- 
eben sind die Ermittln ngpn auch in 
Baden-Württemberg ausgenommen 
worden. Weniger vorsichtig formu- 
lierte in diesem Zusammenhang ein. 
Fahnder, der whw ist, das < ^> h das 



Vor de» Kadi: die PolteistM Wilfried M. und Man- 
fred S. 


mußten: „ Ich habe nichts mehr.“ Sie 
waren dann schon vor der nordrhein- 
westfalischen Landesgrenze von Kol- 
legen .abkassiert" worden- frei nach 
dem Motto: Wer zuerst kommt kas- 
siert zuerst 

Daß kleine Geschenke die Freund- 
schaften erhalten, ist eine bekannte 
Weisheit Daß das offenbar von einem 
nicht unbeachtlichen Teil der deut- 
schen Autobahnpolizei wie in einer 
Bananenrepublik zum lu kra ti v en 
Leitmotto erhoben wurde, hat viele 
Kollegen „tief erschüttert“. 


Das Thema beherrscht auch die 
Rastplatzgespräche- Um so mehr, als 
täglich Fahnder auf tauchen, die den 
^Brummi-Fahrern“ Lichtbilder von 

l'mmw npupn Pft lirigtgn untre rill» Nn- 
se hntem. 

Die Ermittlungen erwiesen sich als 
schwierig. Die Betroffenen 
mauerten ebenso wie die Op- 
fer, für deren Lage man frei- 
lich von Geweikschaftsseite 
viel Verständnis zeigte: Wel- 
cher Fahrer traue sich schon, 
die Polizei wegen Beste- 
chung zu verklagen, provo- 
ziere das nicht den Gegen- 
vorwurf 

Und doch ist es em Kapi- 
täne der Landstraße gewe- 
sen, der Anzeige erstattete. 
Von ihm batte einjähriger 
Ha^ p ftnpifftpr kurz vor Weih- 
nachten 1982 Filets oder als 
Alternative Roastbeef ver- 
langt und für den Fall der Ablehnung 
beim nächsten „Treffen" mit Ärger 
gedroht Was ihm entgangen war. 
rtaB in der Schlaihcde rin „Brummi- 
Kollege“ mithörte. Der Haupt- 
meister scheint überhaupt hoch- 
gepokert zu haben; er fixierte seine 
Ansprüche noch schriftlich. Jeden- 
falls schreiben Safhwrsta ndig ip ihm 

die Notiz „mit hoher Wahrscheinlich- 
keit“ zu. Er ist atiw der beiden Män- 
ner, die in Dülenburg vor dem Kadi 
ste hen Außerhalb des Gerichtssaals 
miigatm faiiich rfjp beiden Lkw- 


I n der Gunst des zahlenden 
Publikums noch imm er oben- 
an: das unvollendet gebliebene 
Neue Schloß Herrenchiemsee 
(im Büd die Große Spiegelgale- 
rie). König Ludwig n. ließ es in 
den Jahren 1878 bis 1885 als 
Kopie des berühmten Schlosses 
von Versailles errichten. 

FOTO: OPA 


Bayern 
will den 
Run zum 
„Kini“ 
bremsen 


D ie Hauptbuchhalters-Tochter 
Auguste Strobl kann über 
Mangel an Aufmerksamkeit 
nicht klagen. Zu Lebzeiten ließ der 
bayerische König Ludwig L die 
schwarzgelockte Münchnerin mit 
dem Schwanenhals in Öl porträtieren 
und verschaffte ihr einen feschen kö- 
niglich-bayerischen Förster zum 
Mftnxi, was ihn aber nicht davon ab- 
hielt, die Umschwärmte in der könig- 
lichen Revierförsterei zu besuchen 
und mit königlichen Gedichten anzu- 
schmaehten. Heute, 114 Jahre nach 
ihrem Tod, ist die Bewunderung ein 
Massenerlebnis: Knapp 31 000 Men- 
schen defilieren Monat für Monat an 
dem Bildnis der königlich- bayeri- 
schen Förstersgattin vorbei, das ne- 
ben den Porträts von 35 weiteren 
schönen Munchngrim ien in der 
Schönheitengalerie im Schloß Nym- 
phenburg hängt. 

Dem derzeitigen Schloßherm ver- 
schafft die Bewunderung bares Geld: 
Mut Streibl, als bayerischer Finanz- 
minister Herrscher über fünf Dut- 
zend staatlicher Schlösser, Burgen 
und anderer fürstlicher Bauten, kas- 
sierte im vergangenen Jahr «nein 
durch die Eintrittskarten der 
5 144 656 Besucher dieser monarchi- 





stischen Erbstücke 14£ Millionen 
Mark. 

Wenn der CSU-Minister mit seinen 
Schlosser-Millionen doch nicht unbe- 
schwert zufrieden ist, dann ist der 
Grund einmal in der fiskalisch be- 
trüblichen Tatsadie zu finden, daß 
allein der Unterhalt der alten, nicht 
selten morschen Gemäuer jährlich 90 
Millionen Mark kostet, und zum an- 
deren in dem Umstand, daß die 
Gunst des Publikums sehr einseitig 
verteilt ist Denn knapp die Hälfte 
(genau 49, 3 Prozent) der Besucher 
strömte zu den drei Prunkschlössem 
des baubesessenen Königs Ludwig 
H, also nach Neuschwanstein (1,1 
Millionen), Linderhof (800 000) und 
Herrenchiemsee (600 000). 

Bayerns staatliche Schloßverwal- 
ter haben aber mehr zu bieten als eine 
Versailles-Kopie auf der Herreninsel 
im Chiemsee oder die Realisierung 
eines spatpubertären Burgentraums 
auf einem Allgäuer Felsen. „Wie 
sonst beinahe nirgendwo in Europa“. 

SO Minister Streibl, „kann man in den 

Museen und Sammlungen unserer 
Schlösser und Burgen einen Über- 
blick über das europäische Kunst- 
schaffen gewinnen. In diesen Kunst- 
schätzen spiegelt sich unsere lange 


und ereignisreiche Vergangenheit wi- 
der. Zudem haben sich in Bayern nie- 
derländische, italienische, französi- 
sche und englische Einflüsse in ein- 
zigartiger Weise mit dem Schaffen 
deutscher Künstler vermischt“ 

Wer aber von den Millionen Durch- 
reisenden ahnt schon, daß in Bay- 
reuth nicht nur auf dem Hügel ein 
Opernhaus thront sondern ein mark- 
gräfliches drunten in der Stadt das 
Wilhelmine, die älteste Tochter des 
preußischen Soldatenkönigs Fried- 
rich Wilhelm L, bauen ließ? Auch sel- 
ten nur stoppt einer auf der Ferienrei- 
se in den Süden bei Aschaffenbuig, 
um im Schloß St Johannisburg die 
eigenartige Sammlung von Korkmo- 
dellen zu bewundern, die der M a in zer 
Erzbischof Karl Theodor von Dalberg 
zu Beginn des vorigen Jahrhunderts 
als Tischaufsätze hatte schnitzen las- 
sen. Und wer stieg auf Burg TrausniJz 
zu Landsberg schon die Narrentreppe 
hinauf, deren Wände mit den Figuren 
der Comedia dell’arte bemalt sind 
und die als eine singulare Schöpfung 
in der Kunst- und Kulturgeschichte 
gehen? 

Schloßherr Streibl handelte nun 
nach der Erkenntnis, daß Unbekann- 
tes unbekannt bleibt wenn seine Exi- 


stenz nicht bekanntgemacht wird, 
und ließ ein Büchlein drucken, das 
unter dem Titel „Schlösseriand Bay- 
ern" ein handlicher Wegweiser zu den 
Kunstschätzen in diesen Häusern ist 
Die kostenlose Broschüre kann beim 
bayerischen Staatsministerium der 
Finanzen (Odeonsplatz 4, 8000 Mün- 
chen 22) angefordert werden. Die 
Erstauflage betragt 120 000 Stück. 

Dennoch: Audi ein bayerischer Fi- 
nammiwi$te r kann den Drang zum 
„Kim“, wie die Bayern ihren ilidwig 
IL noch immer liebevoll nennen, 
nicht umrirehen in einen Run zur 
Flassenburg oder zur Residenz EUin- 
gen. Und weil das nun einmal so ist 
begibt auch Max Streibl sich in sein 
Schicksal und macht die Königs- 
Schlösser noch attraktiver Für 5,9 
Millionen Mark wird derzeit auf Her- 
renchiemsee ein Ludwig-IL-Museum 
eingerichtet das im nächsten Jahr 
am 13. Juni eröffnet wird. Denn an 
jenem Tag wird sich ein Ereignis mm 
100. Mal jähren, das dem Nicht 
Schwimmer Ludwig IL den Tod im 
Starnberger See brachte und dessen 
Hintergründe noch heute so myste- 
riös sind, daß sie zu kurzweiligen 
Spekulationen Anlaß geben. 

PETER SCHMALZ 


Fahrer gegen den Zorn ihrer Kollegen 
wehren. 

Längst scheint sich ein „branchen^ 
iihKpfrpfl K pfrei^ -Va rfeTiren " . berailS- 
gebüdet zu haben: Wer erwischt wur- 
de, k o nnte offenbar, solange es um 
Flensburger Punkte ging, kompen- 
sieren - mit all’ dem, was die Ladung 
so bergab: Obst und Gemüse, lieber 
noch IHeisch (Insiderfrage: „Habt ihr 
was Schönes zu beißen“?), am lieb- 
sten Sprituosen, die dann zu Hause 
unter dm lieben zum V orz ugs p reis 
verscherbelt wurden. Nicht uner- 
wünscht waren aber auch Duftwäs- 
sercben oder Kassettenrekorder zum 
Bei spiel. Man scheute Sich auch 
nicht ganze Paletten umzntaden, ja 
sogar lebende Forellen und Schweine 
zu kassieren. 

Darüberhinaus soll es noch die ver- 
feinerten Methoden gegeben haben: 
Da wurden Lastwagen nach einem 
bestimmten System herausgewinkt 
die die Streife als lukrativ ausge- 
macht hatte. Scherte sich der Lkw 
nicht darum, wußte die Polizei, daß 
der Mann schon abkassiert worden 
war. 

Für Bestechlichkeit und Erpres- 
sung sieht das Gesetz sechs Monate 
bis fünf Jahre vor. Der Eichstrich für 
einen rechtskräftig verurteilten Be- 
amten liegt bei einem Jahr. Danach 
vertiert er seine Beamteneigenschaft 
samt Pensionsanspruch. 

KNUTTESKE 
EBERHARD VIETINGHOFF 


LEUTE HEUTE 


Chevenement erklärt 

Französische Schulkinder werde: 
im Gememschaftskundeuntemcht 
jetzt wieder alle sechs Strophen dei 
Nationalhymne, da 1792 komponier- 
ten „Marseillaise", lernen. In einer 
Antwort auf die schriftliche Anfrage 
des Abgeordneten Henri Bayard er- 
klärte Unterrichtsminister Jean 
Pierre Chevenement, die „Marseillai- 
se“ sei ein .Symbol des Vaterlandes 
und der Republik* und ein „unerläß- 
liches Element in der E rziehung der 
Staatsbürger“. Der Minister kündigte 
an, daB er d emnächs t »in Rimdsrhr fri. 
ben an äße Schulen richten werde, in 
dem er verfangen wird, den Kindern 
die Nationalhymne beizubringen. Die 
„Marseillaise“ wurde 1792 von dem 
Pionieroffizier Rouget de T.fcte in 
Straßburg für die französische Rhein- 
axmee verfaßt Sie wurde 1795 und 
dann wieder 1879 zur französischen 
Nationalhymne erklärt Ihr ursprüng- 
licher Titel lautete „Kriegsgesang für 
die Rheinarmee“. 

Newman stiftet 

Der amerikanische Schauspieler 
Pani Newman hat da- Universität 
von Südkalifornien 1,2 Millionen Dol- 
lar für Forschungsarbeiten über Dro- 
gensucht gespendet Das Geld fließt 
über die Scott-Newman-Stiftung, die 
nach dem Sohn des Künstlers be- 
nannt ist, der im Alter von 28 Jahren 
an einer Uberdosis starb. 

EI Gitano kämpft 

Am Ostersonntag blickt ganz Spa- 
nien gebannt auf die Stierkampfarena 
von Sevilla. Zwei der berühmtesten 
Matadore werden in der „Real Mae- 
stranza“, der berühmtesten Corrida 
der Osterwoche, auftreten: die beiden 
Zi geu n er Carro Romero und Rafael 
de Paula. Rafael „el Gitano“, wie ihn 
seine Anhänger nennen, kommt gera- 
dewegs aus der Untersuchungshaft 
Er war am 20. März aus einer Arena 
weg verhaftet worden. Man warf ihm 
vor, zwei junge Leute angestiitet zu 
haben, den Liebhaber seiner Frau, ei- 
nen Ex-Fußballspieler und Casino- 
Direktor von Cadiz, zu töten. Der 
Liebhaber wurde aber nur leicht ver- 
letzt Und gemeinsam entrüsteten 
sich Spaniens Stierkampffans und Zi- 
geuner - Machos allesamt Ihre Mo- 
ral: Die Frau eines Zigeuners und 
Toreros hat treu zu sein, zumal sie 
selbst eine Zigeunerin ist Wenn sie 
nicht treu ist, und der Tod ihres Lieb- 
habers wurde beschlossen, dann 
stirbt dieser auch. 


WETTER: Wieder wärmer 


Wetterlage: Bei steigendem Luftdruck 
von Westen her gelangt glpirh»>itig 
auch erwärmte Atlantikluft 
Deutschland. 



Vorhersage für Mittwoch : 

In f&nr. Deutschland anfangs größere 
Aufheiterungen. Im Tagesverlauf hö- 
here Wolkenfelder von Westen her, 
aber nur vereinzelt geringer Regen, 
vornehmlich nördlich der luttelgeoir- 
ge. Temperaturen nachmittags 13 bis 
17 Grad, im Südwesten örtlich bis 20 
Grad. 

Weitere Ausrichten: 

Im ganzen freundlich. Meist sonnig 
und warm. Ab Sanwtag wolkiger und 
nicht mehr störungsfrei. Temperatu- 
ren dann nur wenig niedriger. 


Temperat ur en am 

Berlin 16° 

Bonn 12° 

Dresden 16" 

H" 
14“ 
9° 

e° 
16“ 
IS» 
21 * 

Amsterdam 10“ 


Frankfurt 
Hamburg 
List/Sylt 
München 
Stuttgart 
Algier 
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Athen 
Barcelona 
Brüssel 
Budapest 
Bukarest 
Helsinki 
Istanbul 


20 “ 

14° 

ir 

18“ 

15» 

0“ 

7° 


lAenstag , 13 Uhn 

Kairo 22“ 

Kopenh. 7* 

Las Palmas 26* 
London 14“ 

Madrid 
Mailand 
Mallorca 
Moskau 
Nizza 
Oslo 
Paris 
Prag 
Rom 

Stockholm 
Tel Aviv 
Tunis 
Wien 
Zürich 


14“ 

15“ 

19" 

4" 

15“ 

4° 

12 “ 

12 “ 

14“ 

3“ 

20 » 

18" 

18“ 

14" 


Sonnenaufgang* am Donnerstag: 6J52 
Uhr, Untergang: 20.00 Uhr; Hondauf- 
gaag: 18.41 Uhr, Untergang: 6L50 Uhr 
"in MEZ, zentraler Ort Kassel 


Pünktlichkeit gilt im Bel Paese als reaktionär 


FRIEDRICH MEICHSNER, Rom 

Hektik ist eines der meistbeklagten 
Übel unserer Zeit ATie modernen In- 
dustriegesellschaften sind mehr oder 
weniger davon betroffen. In Italien 
wird ihr zumindpgt auf einem Sektor 
hartnäckig widerstanden: Die staatli- 
chen Eisenbahnen des Landes neh- 
men sich Zeit Sie verkehren heute 
langsamer als vor 50 Jahren. 

Mitte der dreißiger Jahre legte ein 
normaler D-Zug die 210 Kilometer 
lange Strecke von Rom nach Neapel 
in einer Stunde und 49 Minuten zu- 
rück. Heute benötigt ein Expreßzug 
dafür zwei Stunden und zehn Minu- 
ten. Der Tourist, der sch den „Fferro- 
vie della Stato“ anvertraut, kann sich 
zwischen Mailand und Florenz jetzt 
drei Stunden lang in seine Reiselek- 
türe vertiefen und seine tempoge- 
plagten Vorfahren „bedaue rn ", die im 
Jahre 1939 schon nach einer Stunde 
und 55 Minuten am Ziel ihrer 315 

Kilnmater langen Ttei»» an gplangt «a- 

ren. 

In ander«! Landern mögen Super- 
züge mit mehreren hundert Stunden- 
kilometern Geschwindigkeit durch 
die Landschaft rasen, im „Bel Paese“ 
zwischen Brenner und Palermo wird 
S chnelligke it auf Schienen wohl eher 


für ein überwundenes Trauma aus 
der Zeit der faschistischen Diktatur 
gehalten. 

Auch Pünktlichkeit gilt offensicht- 
lich - in Erinnerung an den Müuiten- 
fetischismus des Mussolini-Regimes 
bei der Fahrplanüberw’achung - als 
reaktionär. Im vergangenen Jahr ka- 
men in Italien nur 56 Prozent aller 
Züge pünktlich oder mit maximal 
fünf Minuten Verspätung an. In 
Frankreich waren es 93, in Deutsch- 
land fest 90 Prozent 

Wäre „Eile mit Weile“ von den ita- 
lienischen Staatsbahnen bewußt zum 
Motto für einen dem hektische! Zeit- 
geist zu widerrufenden Qualitätstou- 
rismus erhoben worden, könnte der 
Behutsamkeit einer Zugreise durch 
alte Kulturlandschaften wie die Tos- 
kana. Latium, Campanien und Sizili- 
en sicherlich sogar manches Positive 
abgewonnen werden. Aber die Lang- 
samkeit der italienischen Züge ist we- 
der gewollt, noch durch besondere 
Bequemlichkeit für den Reisenden 
ausg e zeichnet Sie ist eher eine Folge 
von Fehlplanung und Ineffizienz. 

Als man nach dem Kriege daran 
ging, das zerstörte Eisenbahnnetz 
wiede raufeu bauen, legte man zwar 
ein Rekordtempo vor, ließ aber kei- 


nerlei zukunftsweisende Phantasie 
walten. Die alten Trassen wurden in 
aller Eile reaktiviert, und sonst ge- 
schah nichts. Wo sie - wie zwischen 
Verona und Bologna - eingleisig wa- 
ren, blieben sie das. Noxe Strecken 
standen außer jeder Diskussion. Alle 
verfügbaren Mittel wurden für den 
Bau von Autobahnen verwendet 

Pa ß auc h der Bahn verkehr auf den 
reaktivierten alten Strecken im Zuge 
der stürmischen Industrialisierung 
des Landes zunehmen und sich vor 
allem auf die Hauptstrecken konzen- 
trieren würde, hatte offensichtlich 
keiner der verantwortlichen Trans- 
portplaner erwartet - zumindest nicht 
in dem dann eingetretenen Ausmaß. 
Italien verfügt heute über ein Eisen- 
bahnnetz von 40 000 Kilometern. 
Siebzig Prozent des Verkehrs laufen 
über die Hauptlinien, die nur 40 Pro- 
zent des Gesamtnetzes ausmachen. 
Insgesamt hat sich der Verkehr auf 
diesen Hauptstrecken nach dem 
Krieg um das Vier- bis Fünffache er- 
höht Allem zwischen Mailand und 
Piacenza veitehren heute pro Tag 250 
Züge. 

Die Folge ist daß die Züge, die 
nicht weniger leistungsstark sind als 
etwa die deutschen D-Züge, immer 


wieder durch auf Rot stehende Signa- 
le aufgehalten werden und auf den 
Bahnhöfen viel zu lange Aufenthalte 
hinnehmen müssen. „Wenn wir einen 
Zug schneller fahren lassen wollten, 
müßten wir viele andere einfach ein- 
stellen“, sagt man resignierend im 
Traiispoitministeriuxn. 

Freilich ist nicht nur die Verkehrs- 
dichte für die Langsamkeit der italie- 
nischen Züge verantwortlich. Hinzu 
kommen notorische Ineffizienz der 
staatlichen Eisenbahnverwaltung, die 
jetzt endlich reformiert werden soll, 
und „politische“ Fahrpreise, die die 

Bahn zu oinwn dw am motaten defizi- 
tären Staatsuntemehmen gemacht 
haben. Je mehr Geld aber zur Dek- 
kung des Defizits benötigt wird, um 
so weniger kann in den Ausbau und 
in die Modernisierung des Strecken- 
netzes investiert werden. An Geld 
fehlt es leider auch, um das Wagen- 
material in punkto Fahrkomfort und 
Wartung dem heutigen europäischen 
Standard anTupawwi 

Etwas mehr „Hektik“ würde auch 
hier -wie in dö- Frage der Geschwin- 
digkeit - dem Ruf der italienischen 
Staatsbahnen und der Qualität des 
Reisens in Italien gewiß nicht scha- 
den. 
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Uni-Institut: 
Hirnhaut für 
Pharma-Firma 

dpa. München 

Das schwedische Pharmazie-Un- 
ternehmen K3ba erhält vom Rechts- 
medizinischen Institut der Universi- 
tät Leichentefie zur Weiter- 

verarbeitung. Hirnhautteile und Him- 
anhangdr usen werden zur Gewin- 
nung von Wachstumshormonen und 
zur Vorbereitung für Transplantatio- 
nen weitergegeben, bestätigte jetzt 
der stellvertretende Leiter des Insti- 
tuts, Professor. Wolfgang Eisenmen- 
ger. Nach seiner Auffassung ist diese 
Praktik gesetzlich zulässig, da es kein 
Eigentum an Leichen gebe und sfe 
Uongrhpn helfe. Diese Teile müßten - 
so Eisenmenger - bei Obduktionen 
für vollständige Untersuchung 
„sowieso entfernt“ werden. Über die 
Bezahlung für die Hirnteile von Lei- 
chen konnte er keine Auskunft ge- 
ben. Die Präparatoren erhielten eine 
Aufwandsentschädigung“ von dem 
schwedischen Unternehmen. 

375 Cholera-Tote 

AP, Genf y 

Innerhalb von drei Tagen sind im 
Flüchtlingslager Gannet der Verein- 
ten Nationen in Somalia 375 Men- > 
sehen an Cholera gestorben. Dies teü- ;f 
te ein Sprecher des UNO-Hochkom- 
missariats für das Flüchtlingswesen . _ 
(UNHCR) gestern in Genf mit Die*'! 
meisten der Opfer seien Kinder. In " 
Gannet leben 45 000 Äthiopier, die 
vor den Folgen der Düne aus ihm’ 
Heimat flotten. 

Tanne! nach. Österreich 

AFP, Wien 

Der österreichische Ministerrat hat 
gestern ein Abkommen mit der Bun- 
desrepublik Deutschland über den 
Bau Grenztunnels zwischen 

Reutte (Tirol) und Füssen (Bayern) 
genehmigt. Das Bauvorhaben umfaßt 
den Bau eines Grenztunnels, der aus 
einer TYmnelröhre mit zwei im Ge- 
genverkehr betriebenen Fahrstreifen 
bestehen und die auf österreichi- 
schem Gebiet von Reutte kommende 
Bundesstraße mit der auf deutschem^ 
Gebiet liegenden Autobahn A7 ver-*'" 
binden wird. 

28 Tote bei Hotelbrand 

AFP, Taipeh 

Bei einem Brand in einem sechs- 
stöckigen Hotel in dem sudtaiwani- 
schen Tainan sind in der Nacht zum 
Dienstag mindestens 28 Mensc hen 
getötet und vier schwer verletzt wor- 
den. Nach Angaben der Polizei ist das 
Feuer im Emperor-Hotei, das erst 
nach drei Stunden gelöscht werden 
konnte, vermutlich auf Brandstiftung 
zurückzn führen. 
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100. Transplantation 

dpa, Lübeck 

Die 100. Nierentransplantation ist 
im Transplantationszentrum an der 
Me dizi n ischen Hochschule Lübeck 
(MHL) vorgenommen worden. Nach ... 
Angaben der Hochschule ist de v 
Empfänger ein ö^jähriger Patient aus 
Lübeck. Das Transplantationszen- 
trum der Klinik für Chirurgie der 
MHL war 1980 auf Initiative des Di- 
rektors der chirurgischen Klinik, Pro- 
fessor Friedrich Wilhelm Schildberg, 
eingerichtet worden. 

Übler Aprilscherz 

DW.Bonn 

Einen verapäteten Aprilscherz lei- 
stete sich die Umweltschutz rganisa- 
tion „Greenpeace“. Am Mittag des L 
April gab sie unter dem Namen Ad- 
TÜV eine Erklärung für die Presse 
ab, in der zu lesen war, daß d er Groß- 
versuch Tempo 100 in der nächsten 
Woche auf „annähernd 70 Prozent der 
Autobahnen ausgedehnt“ werde. Un- 
ter der für Rückfragen angegebenen »■ 
Telefonnummer meldete sich eine ■ 
Dame mit „TÜV Hamburg“. Alles in 
allem: ein übler Scherz. 

Falscher Konsul 

dpa, Bad Reichenhall 

Mit einem schmucken, weinroten 
Diplomatenpaß glaubte ein Österrei- 
cher bequemer durch Europa reisen 
zu können. Jetzt bremste ihn die 
Bayerische Grenzpolizei auf der Eu- 
ropaspur am Autobahn-Übergang 
Bad ReichenhalL Die goldenen Let- 
tern „Prmcipality of Sealand" (Für- 
stentum Seeland) bedeuteten nichts 
anderes als eine in der Nordsee ver- 
ankerte Betonplattform, die im Zwei- 
ten Weltkrieg als Flakstützpunkt 
diente. 

Anzeig« 
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eine gute 



Signal 

VERSiCHERUNGEN 


ZU GUTER LETZT 


„ Dies ist das Nachrichten-Magazin: 
Wegen ArbeitsniederiegungeD im dä- 
nischen Rundfunk kann diese Nach- 
richtensendung keine Nachrichten 
senden. Dies waren die Nachrichten. “ 
Ein Sprecher des dänischen Rund- 
funks gestern um I2.0Q Uhr. 




